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Novelle von W . Popper .

„Ich bin für Niemand zu
das habe ich Ihnen ein- für a'
erklärt ."

„Der Fremde läßt sich nicht ab
weisen.

"

„ So geben Sie ihm zwei Lire ."

„ Er sieht nicht aus , wie ein Bettler , Herr ."

„So geben Sie ihm fünf Lire und lassen Sie
mich in Ruhe !"

„Aber, Timon von Athen , Menschenfeind und
Verschwender, so leicht kaufst Du Dich von mir nicht los !"

„Hm, diese Stimme sollte ich kennen. "
Der Gelehrte , der am Schreibtisch gesessen,

schlug seinen Folianten zu, hob den Schirm seiner
Studierlampe in die Höbe und rief :

„Wahrhaftig , er isrs — mein Orest aus Berlin !
— Was führt Dich , Du alter Esel, zu so später
Stunde und in solch

' erbärmlichem Wetter hier in
die Einöde heraus ?"

Der „ Orest" legte beide Hände auf die Schultern
des Freundes .

„Die Absicht, den Bären in seiner Höhle auf¬
zusuchen . Deinen Worten nach bist Du wohl noch der
Alte, aber im Aussehen finde ich Dich sehr verändert ."

Das volle Licht der Lampe fiel nun auf den
Gelehrten und ließ die tiefliegenden grauen Augen in
dem blassen Gesichte mit den energischen Zügen und
den tiefen Furchen auf Stirn und Wangen , auf-
leuchten; der Blick dieser Forscheraugen und der Wald
von Haaren , der die gewölbte, aber nicht zu hohe Stirn
umgab , mochten die Bemerkung des Freundes her¬
vorgerufen haben . Die Augen hatten einen lebens¬
müden Ausdruck und die „ Beethoven-Perrücke"

, wie die Collegen einst
den reichen , verwilderten Haarwuchs benamset, war schon an vielen
Stellen ergraut .

„Du blickst nach meiner Jupiterstirn , meinst Du etwa das Geweih,
das mich schmückt ?"

„Ich verstehe Dich nicht, alter Cyniker."

„Das heißt , Du willst mich nicht verstehen, Du bist noch immer
so mädchenhaft, zart und zimperlich, wie Du es stets gewesen ; lebst rn
Babel und hättest nicht gehört, was mir geschehen , hättest Dich nicht mrt
den anderen Wölfen an dem Aase des Scandals gelabt ?"

„Von Deiner Scheidung habe ich allerdings gehört und gelesen .

„Aber die Details sind Dir unbekannt , nicht wahr ? Doch ehe sich
Deine Ohren an all ' dem baut gout erfreuen , müssen wir doch an die
Magenfreuden denken. Frau Martha , bringen Sie uns den Thee !"

Die Gerufene kam schon mit dem weißen Tischtuch und den klir¬
renden Tellern , sie schien an der Thüre gehorcht zu haben . Der runde
Speisetisch , der ebenso wie der Schreibtisch, mit Büchern , Heften und
Instrumenten bedeckt gewesen , verwandelte sich bald in ein lockendes
Tischlein deck' Dich mit kalten Speisen und dampfendem Thee . Nachdem
die Beiden tüchtig zugegriffen und der jüngere der Freunde , der heute
schon eine mehrstündige Reise zurückgelegt, sich behaglich m dem großem
Lehnsessel zurücklehnend, alle Fragen nach seinem und der gemeinschaft¬
lichen Collegen Ergehen ausführlich beantwortet hatte , trat eine lange
Pause ein, während welcher Orest etwas verlegen nach emem neuen An¬

knüpfungspunkte suchend, einen Bleistift ergriff und mit ihm spielte. Da
nahm ihm der Andere den Stift aus der Hand .

„Lieber Freund , von mir kannst Du Alles haben , was Du nur
Nullst, aber sobald es einem meiner Bleistifte, meiner täglichen unent¬

behrlichen Gefährten an den Kragen geht, da ruf ' ich „banäo on .
Meine alten Bücher, meine stumpfen Bleistifte, die hüte ich besser als
1°, da fallt mir ein , Du wolltest doch wissen, wie Alles gekommen!'

>„Vor Allem möchte ich wissen, wieso Du überhaupt geheiratet hast.
Denn als wir Beide in Berlin die Vorlesungen des alten Ehrenberg be¬
suchten , da warst Du ein geschworener Weiberfeind, der allen Evas -

töchtern beharrlich aus dem Wege ging und als ich vor em paar Jahren
m der Zeitung gelesen , der berühmte Zoologe Hans Homola habe sich
verheiratet, da wollte ich meinen Augen nicht trauen ."

„Deine Augen sind aber viel ver¬
trauenswürdiger und verläßlicher als
das bewußte Centralbureau , in dem
ihre Wahrnehmungen abgeliefert und
geprüft werden . Du willst ein Forscher
sein und kennst die Natur so schlecht !

Was veranlaßt den sonst so vernünftigen Ein¬
siedlerkrebs, der die ganze thierische Gesesllchaft flieht,
sich an die zarte Mantel -Actinie zu hängen , sie an
sein Haus , an sein Leben zu fesseln ? Welcher Natur¬
forscher kann uns diese räthselhafte Verirrung erklären,
die sich täglich ereignet und uns immer wieder in
Erstaunen versetzt ? >

Meine Actinie war die schöne Melanie von
Beaulieu , die Tochter eines französischen Emigranten .
Ich war an die Mittelmeerküste gereist, um einige
Radiolarien und Rhizopoden zu studiren , und da die
zarten Wesen trotz aller Vorsicht beim Fang mit den
feinen Netzen , den Verlust ihrer Freiheit kaum ein paar
Stunden überlebten , so war ich genöthigt , einen
flinken und geübten Illustrator zu suchen , der mich
auf meinen Meerfahrten begleiten konnte. Man
empfahl mir die junge Malerin Beaulieu , die schon
manches treffliche Fachwerk illustrirt hatte . Ich suchte
sie auf und fand sie bereit, mich auf meinen For¬
schungsreisen zu begleiten. Und nun ereignete sich die
Geschichte vom Einsiedlerkrebs und der Mantel -Actinie .

Du weißt wohl, Erich, es gibt keinen größeren
Gegensatz , als den zwischen dem plumpen , läppischen
Gesellen und der zarten , farbenglühenden Seeanemone ,
und wenn sie ihre weichen , beweglichen Polypenarme
ausstreckt, da ist es um den armen Einsiedler geschehen !

Melanie war keine von den schlichten Naturen , für die die Satzungen
des neuen Testamentes geschrieben sind : Dein Wort sei „ja, ja , nein ,
nein " . Sie meinte selten, was sie sagte, hielt nie , was sie versprach, aber
sie sagte viel und ihre „korms äu äire " war reizend, verführerisch. Sie
sagte nicht einfach: „Hans , Du bist gut , ich Hab' Dich gern "

. Sie rief mit
Emphase : „Du bist von einer himmlischen Güte , ich liebe Dich unsäglich !"
Und dabei diese Bewegungen ! Du kennst mein liebenswürdiges und
Liebe erweckendes Wesen noch von der Berliner Zeit her, als ihr mich den
Bären nanntet ; welches Wunder dann , daß die zauberische Sirene
mich auf dieser Meerfahrt verwandelte , verlockte, zu lebenslänglicher
Reue verdammte !

Während ich meine Wurzelfüßer und Medusen beobachtete und be¬
schrieb, entwarf sie ihre Zeichnungen . Gar oft ließ sie auch da die Phan¬
tasie frei walten , doch wehe ihr , wenn sie nicht bei der Wahrheit blieb.
Nicht der kleinste Fehler, die geringste Abweichung ward ihr nachgesehen,
aber wenn ich die Stirn runzelte und brummte , lachte sie, wenn ich
schalt , schmeichelte sie, und eines Tages , als ich ihr auf die feinen, mut¬
willigen Finger klopfte, fiel sie mir saus göns um den Hals — vor all '
den rohen Fischern und Bootsleuten .

Ich heiratete sie, ich trug die zarte Anemone in meine Schnecken¬
klause und da blieb sie, bis sie ihre Polypenarme nach einem Anderen
ausstreckte , der ihr besser gefiel als ihr läppischer Brummbär .

Dieser Andere war mein Freund Karl Winter , mit dem ich, da er
die Weichtiere zu seinem Specialfache erwählt hatte , täglich beisammen
war , um unsere Wahrnehmungen auszutauschen und neue Beobachtungen
anzustellen . Ein scharfsinniger, geistreicher Junge , keine hübsche, aber
eine vornehme Erscheinung . Du hast ihn ja übrigens gekannt, Erich, den
mageren Langebein , den wir auf der Universität die „ Gespennstheuschrecke "
nannten . Karl war seit acht Jahren mit einer sanften , hausbackenen
Frau — der Waise eines reichen Rheders — verheiratet und Vater zweier
Kinder , eines klugen Jungens und eines reizenden Mädels . Ich ließ ihn
arglos bei mir aus - und eingehen und er, der weder seine Ohren sicherte,
noch durch ein starkes Band des Pflichtgefühles sich festbinden ließ, konnte
den Zaubertönen der Sirene nicht widerstehen, die ihn dazu verleiteten,
den Freund zu betrügen , Weib und Kinder zu verlassen.

Sie haben geheiratet und leben glücklich und in Freuden , da wo
in Honolulu , wenn sie nicht schon gestorben sind.
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So , nun ist das schöne Märchen mit der moralischen Nutzanwendung
zu Ende , der Sturm singt uns ein Wiegenlied und die Uhr schlägt bald
die Geisterstunde. Du wirst wohl daran thun , dort drüben im Eckzimmer
Dein Lager aufzusuchen."

„ Nein , Hans , trotzdem ich heute schon acht Stunden gefahren bin ,
ist mir gar nicht nach Schlafen zu Muthe , auch möchte ich noch einige
Fragen beantwortet haben . Denn , wenn ich aufrichtig sein soll , hat
mich eigentlich nichts Anderes dazu veranlaßt , die Weihnachtsferien dies¬
mal zu einem Ausfluge zu benützen, als das sentimentale Verlangen ,
den alten Kameraden wieder zu sehen und die Neugierde — wenn Dir
dieser gemeine Trieb plausibler ist — wie der Menschenfeind und Ein¬
siedler ohne die große Herde fertig wird ."

„Was ist dabei zu verwundern ? Solch' ein hörnergeschmücktes
Wild gehört doch nur in die menschenleere Wildniß , darum habe ich mir
hier an der Meeresküste ein Haus gebaut und höre, wie Waldemar Daa
keine andere Stimme , als das Brausen des Meeres , das Sausen des
Windes . "

„Du mit Deinen genialen Anlagen , Deiner Empfänglichkeit, Deinem
Verständniß für alle schönen Künste und — lebendig begraben !"

„Was willst Du denn — soll ich etwa um Mitleid , Freundschaft
oder Liebe betteln ? Soll ich um den Beifall der Menge buhlen , die ich
verachte , oder soll ich nebst meinen Nummulithen und Conchylien auch
bunte Ordensbänder sammeln ? "

„Wenn Du Deine tiefsinnigen , aber trockenen Fachverse nur etwas
gemeinverständlicher verfassen und mit liebenswürdigem Beiwerk schmücken
wolltest, wie so viele populäre Schriftsteller, Dir würden sich alle Salons
und alle Anne öffnen."

„ Meinst Du , ich kenne den Zauberspruch Sesam nicht, vor dem
alle Pforten aufspringen ? Er heißt Erfolg . Die Menschen sind Nach¬
beter, urtheilslose Schafe — wo die große Glocke bimmelt , dort stürzen
sie nach durch dick und dünn . Ich habe kein Talent zum Nachlaufen , ich
habe nur die Gabe, zu kläffen und zu beißen — auch solche rauhhaarige
Schäferhunde muß es geben. Erinnerst Du Dich an die Worte unseres
großen Scheitlin ? ,Alles Thier ist im Menschen, aber nicht der ganze
Mensch ist im Thiere .' Wohl dem Thiere , daß nicht der ganze, falsche ,
feige und feile Mensch in ihm ist !"

„ Hoho, alter Kläffer, Dn übertriffst ja den Schopenhauer selber !"

„ Schopenhauer und Consorten , geh
' nur mit denen ! Das sind

auch nur Häupter , die vor den Menschen mit ihrer Menschenverachtung
kokettiren und ihren Weltschmerz zu kleiner, gangbarer Münze prägen ,
die ihren Mann nährt — geh

' nur mit denen ! Der Einzige , den ich
verstehe , ist Shakespeare's Apemantus , oder der Rappelkopf Raimund 's,
oder die Schnecke , die sich mit ihren feinen Fühlern in ihr Haus zurück -
zicht, das Fenster zukittet und die Welt anspuckt .

Du bist auch ein Narr , Erich, hättest Dir ein lohnenderes Ziel für
Deine Erholungsreise wählen können ! Oder wär 's am Ende eine Studien¬
reise ? Dein Specialfach sind ja die Bohrwürmer , diese unheimlichen,
sich im Dunkeln einwühlenden Gesellen. Gute Nacht, Kamerad !"

„Geh'
, Du Philister , zu schlafen haben wir immer noch Zeit ; mir

geht doch Alles wie ein Mühlrad im Kopf herum , was ich da gehört
habe . Du weißt doch, daß ich mit dem — mit Karl Winter eng be¬
freundet war ? Wir haben manche Studienreise miteinander unternommen ,
die dalmatinische Küste, den Golf von Neapel, die Lagunen von Venedig
haben wir zusammen durchschnattert mit unseren gierigen Entenschnäbeln
und im Meeresschlamm manch'

kostbare Beute gefunden , in die. wir uns
brüderlich gethcilt haben . Seine Frau habe ich auch gekannt ; mit welcher
Bewunderung und Anbetung hat sie zu dem Gatten , der sie gar oft
seine Ueberlegenhcit fühlen ließ, aufgeblickt ! Sag ' mir nur , wie erträgt
die Arme ihr Mißgeschick ?"

„ Sie war so klug , all ' dem Jammer den Rücken zu kehren ; vor
drei Wochen ist sie gestorben."

„ Und die beiden Kinder — vio mio, was ist aus den armen
Kindern geworden?"

„Die schlafen jetzt friedlich, morgen früh sollst Du sie sehen ."

„ Wo sind sie denn ?"

„Da im Nebenzimmer , Frau Martha bewacht ihren Schlaf ."

„ Mensch, verstehe ich Dich recht , Du hast die Kinder Deines Feindes ,
dieses Erzschurken, zu Dir genominen ?"

„ Was können die Kinder dafür ? Hätte ich die elternlosen Würmchen
verkommen lassen sollen ? Solche Kinder — na , Du wirst sie ja
morgen sehen !"

„ Und der Mann da nennt Schopenhauer einen Heuchler — Du
selbst bist ja der größte Comödiant , Du schneeweißer Mohr , Du Lamm
im Wolfspelz , Du taubenherziger Geier , Du !"

„ Warum — weil ich als rechter Egoist die Kinder zu mir ge¬
nommen habe ? Die sind mehr werth , als ich , die werden noch etwas
aus mir machen können — und etwas muß doch der Mensch haben,
woran er sein Herz hängen kann , außer alten Büchern, stumpfen Blei¬
stiften und fühllosen Mollusken ! "

„Nun gehe ich beruhigt schlafen , Hans , Du bist noch nicht ver¬
loren ! Gute Nacht, alter Bär !"

Am nächsten Tage , dem Weihnachtsnachmittage , waren die beiden
. Freunde eifrig beschäftigt , eine kleine Fichte , die sich Homola aus seiner

Heimat hatte senden lassen, zu schmücken.
Der „ Bär " war aber entschieden gewandter und bekundete mehr

Geschmack in der Anordnung des bunten Zierates , als der Gastfreund ,
der auf der Universität seines zarten , zierlichen Wesens halber den Spitz¬
namen „ Fräulein Erich" erhalten hatte .

„ Sieh '
, Erich, diese Korallenschnur für meine Mila mußt Du recht

hoch in dem dunkeln Gezweig da anbringen ; — was wird die kleine
Evastochter für Augen machen, wenn sie die erblickt !"

„ Und was willst Du mit dem Tritonshorn da und der Atlanta ?"
Die sind für meinen Carlo bestimmt; er liebt es , diese Schnecken¬

gehäuse an 's Ohr zu halten , und dann erzählen wir einander die See¬
geschichten , die wir in dem Sausen und Rauschen vernommen : vom
alten Meerkönig, den lieblichen Seejungfrauen , den furchtbaren Kracken
und von all ' den — "

Ein lautes Klopfen an der verschlossenen Thür unterbrach ihn .
„ Geduld , Kinder , wartet , bis geläutet wird !"

„ Nicht die Kinder sind's , gnädiger Herr , ich bin 's , die Martha !"

„ Was wollen Sie ? "

„ Eine Dame will Sie sprechen ."

„ Ich kenne keine Dame und bin nicht zu sprechen ."

„Die Dame läßt sich nicht abweisen, machen Sie doch schnell die
Thür auf , Herr !"

„ Martha , mir scheint , Sie haben gleich Ihrer berühmten Namens¬
schwester ein zartes Verhältniß mit einem gewissen Herrn Mephisto —
was wollen Sie , in Teufels Namen ?"

Erich eilte indessen, die Thür aufzuschließen und ließ eine schlanke
verschleierte Dame eintreten , die schüchtern und zaghaft nahe der Schwelle
stehen blieb.

„Verzeihen Sie , mein Herr "
, sagte sie mit einer sehr wohllautenden

Stimme zu Homola gewendet, „ aber ich konnte mich unmöglich abweisen
lassen. Ich komme , um Ihnen zu danken, und die Kinder zu holen . "

„Die Kinder zu holen — meine Kinder ?"

„Sie waren so großmüthig , sich der armen verlassenen Waisen
anzunehmen , aber ich habe die erste Pflicht ; es sind die Kinder meines
Bruders — nur konnte ich nicht früher kommen, denn ich bin Lehrerin
am Mädchen-Lyceum und mußte die Weihnachtsferien abwarten , um die
lange Reise anzutreten . "

„ Sie hätten sich die Reise ersparen können, Fräulein Winter ; die
Kinder bleiben bei mir ."

„ Sie vergessen , mein Herr, daß ich nicht nur die Pflicht , sondern
auch das Recht habe —"

„ Ganz richtig"
, fiel er ihr in die Rede, „ aber die Kinder

bleiben da ."

„Mein Herr, Sie haben so aufopfernd und edel gehandelt , daß
ich keine Worte finde, Ihnen zu danken, aber dies Vorgehen ist denn
doch - "

„ Nun , was ist es ?"

„ Sehr eigenmächtig. Ich habe die weite Reise zurückgelegt, um die
Kinder zu holen — "

„ Dafür kann ich nichts, ich habe Sie nicht berufen . Sie sind
Schullehrerin , wie Sie sagen — wer wird die Kinder beaufsichtigen,
während Sie ihrem Berufe nachgehen ?"

„Ich wohne bei meiner Tante —"

„Weibererziehung —"
Fräulein Erich, innerlich empört über die rücksichtslose Weise , in

der Homola die schöne, vornehm aussehende Dame behandelte — denn
sie hatte inzwischen den Schleier ihres Reisehutes zurückgeschlagen und
ein etwas längliches blasses , aber edel geformtes Gesicht enthüllt , in dem
sehr schöne Augen mit fast rührendem Ausdruck strahlten — Erich hatte
einen Stuhl herbeigetragen und den Gast zum Sitzen eingeladen ; nun
wandte sich Fräulein Winter an ihn .

„ Haben Sie die Güte , mein Herr , meine Nichte und meinen Neffen
hieherrufcn zu lassen, wir müssen eilen, die Stadt ist so weit — "

„Warum nicht gar !" fiel Homola ein . „ Sie sind die Tante der
Kinder und wollen ihnen die ganze Wcihnachtsfreude zerstören ? Sie
bleiben jetzt da, legen Ihre Pelzfacke und Ihre Lyceumswürde ab und
trinken eine Tasse Thee mit uns . "

Fräulein Winter erröthete und peinliche Erinnerungen zogen ihre
Stirn in Falten . „ Ich danke Ihnen , mein Herr , aber Sie werden be¬
greifen, daß ich Ihre Gastfreundschaft unmöglich annehmen kann ."

„ Unsinn ; Ihren Schülerinnen können Sie begreiflich machen, was
Sie wollen , mir nicht ; aber wir werden hören , was die Kinder sagen."

Er läutete und blickte so gespannt zur Thür , als wäre er es, der
eine Weihnachtsbescheerung erwarte . Sofort ließ sich ein Poltern , wie
von umgestürzten Stühlen , ein Laufen und Jubeln vernehmen, die
Kinder stürmten herein , blieben einen Augenblick festgebannt und sprachlos
vor Entzücken bei dem reich geschmückten Baume , dessen Kerzchen Erich
inzwischen angezündet , stehen und stürzten dann auf ihren „ Onkel Hans "

zu, ihn umhalsend und mit Küssen bedeckend.
Homola blickte mit triumphirendem Lächeln zu der jungen Tante

hinüber , aber sein Lächeln verschwand sogleich , als sein Blick dem ihren
begegnete. Als sie die Kinder in ihren Trauerkleidern erblickt hatte,
waren Thränen in ihre Augen getreten und nun , da sie den Weihnachts¬
jubel und die stürmischen Liebkosungen mit ansehen mußte , während sie
unbeachtet abseits stand, konnte sie das Weinen nicht länger unter¬
drücken .

Homola machte sich mit sanfter Gewalt von den Kindern los .
„Sachte , sachte, die Hauptsache habt ihr übersehen — dort steht der
Weihnachtsengel in Person , der gekommen ist, die Guten zu belohnen,
die Bösen zu bestrafen."

Er nahm die Kinder bei der Hand und führte sie dem weinenden
Mädchen zu. Dieses kniete nieder und umschlang die Waisen mit beiden
Armen . Mila , das scheue Blondchen , zog sich furchtsam zurück , während
der Knabe laut jubelnd ausrief : „Du Dummchen , das ist ja gar kein
Weihnachtsengel, das ist Tante Gabriele !"

Während Erich die Kleine auf den Arm hob, um ihr die Korallen¬
schnur zu zeigen, über deren Anblick Mila alle Engel des Himmels ver¬
gaß , nahm Gabriele den Knaben bei der Hand , machte ihn auf alle ver¬
borgenen Schätze aufmerksam, stellte die Bleisoldaten in Reih ' und Glied,
baute ein schönes Hans aus den Steinen des Baukastens , so daß der
kleine Bursche immer zutraulicher und lustiger wurde , und die junge
Tante , deren blasse Wangen sich geröthet hatten , mit ihm . Sie unter¬
hielten sich halblaut , wie zwei gute Kameraden und schienen ihre ganze
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Umgebung vergessen zu haben . Plötzlich warf Gabriele einen Blick auf
die Wanduhr und rief erschrocken : „ Nun müssen wir gehen, es ist schon
so spät !"

„ O nein , Tante , bleibe doch da — bei Onkel Hans ist's ja so
schön !" Und ans einen ermunternden Wink Homola 's nahm Carlo der
Tante die Pelzjacke ab und riß ihr den Hut mit solchem Ungestüm vom
Kopfe, daß die Haarnadeln umherflogen .

In dem dunkeln, weichfaltigen Reisekleid , im Schmucke der schönen
braunen Haare , gefiel Gabriele dem blonden Erich noch besser, und als
nun Frau Martha den Thee brachte, nöthigte er sie , sich mit an den
Tisch zu setzen ; doch konnte er sie mit aller Ueberredungskunst nicht
dahin bringen , auch nur einen Bissen zu berühren .

„ Wissen Sie nicht, Fräulein Winter "
, sagte er, „ wie es in der

Bibel steht ?" Die Engel , die zu Abraham kamen, thaten doch wenigstens
so, als ob sie äßen ."

Während Erich und die Kinder sich um das Mädchen bemühten,
hatte sich Homola in seine Studierstube zurückgezogen , was bei seinen
Sonderbarkeiten nicht weiter auffiel . Nun da er aber Gabriele laut
lachen hörte — sie that dies zum ersten Mal heute Abend und bewies
damit einen gänzlichen Mangel an Gefallsucht, denn sie war reizend,
wenn sie lachte — da stand er Plötzlich hinter ihrem Stuhle und reichte
ihr ein kleines Päckchen über die Schulter .

„Weil Sie jetzt ein so braves kleines Mädchen sind, das alle
Lyceumswürde und Professorensteifheit abgelegt hat , so hat Ihnen das
Christkind auch etwas gebracht. "

Gabriele öffnete das Päckchen und fand eine See-Perlenmuschel
darin ; als sie die häßlichen, dicken Schalen aufklappte, lag eine herrliche,
mattglänzende Perle in der Höhlung . Erschrocken und fast unwillig ,
wollte sie Homola die Muschel zurückgeben . „Was fällt Ihnen ein, ich
kann doch unmöglich —"

„ Ich weiß, was Sie sagen wollen, " unterbrach er sie, „jeder Zug
in Ihrem würdevollen , entrüsteten Professorengesicht hält mir 's mit ge¬
ziemender Strenge vor : Ich kann doch nichts von Ihnen geschenkt
nehmen ! — Aber Sie vergessen ganz , mein Fräulein , daß Sie vorhin
— als die Kinder mir um den Hals fielen — einige solcher Perlen auf
meinen Teppich dort fallen ließen ; — ich gebe Ihnen nur eine derselben
zurück . "

Gabrielen 's Augen schimmerten schon wieder feucht , aber ihre
Lippen lächelten, als sie das Päckchen in des Gebers Hand zurücklegte .
— „Ich werde die Erinnerung an die rauhe Muschelschale, die eine so
seltene Perle birgt , auch ohne dieses Andenken dankbar bewahren ."

„Ach, was wissen Sie denn davon , welchen Inhalt so eine Perle
birgt ! Das glitzernde Kalkgebilde umschließt ja nur ein Stückchen Kiesel
oder gar die Ueberreste eines abscheulichen Schmarotzerthieres , das sich
zwischen die Muschelschale verirrte ; nur Dichterpathos und Weibereitelkeit
sehen in den Perlen poetische Gebilde — aber Sie sind müde und sollen
nun ausrnhen ; Frau Martha wird Ihnen Ihr Schlafzimmer zeigen."

Wieder flog eine Art komischen Entsetzens über das „ Professoren¬
gesicht" . „Ich danke, ich habe schon mein Zimmer im Hötel, ich möchte
nur erst die Kinder auskleiden und einhüllen —"
, „Sie denken doch nicht daran , die erhitzten, erregten Kinder in die

rauhe , stürmische Nacht hinauszunehmen ? Das gebe ich unter keiner Be¬
dingung zu , und heute werden die Kinder mit keinem unnützen Wort ,
keiner aufregenden Frage mehr behelligt. — Morgen , wenn Sie durch
eine lange Nachtruhe Ihre irrrtirten Nerven und Ihre empörten Lyceums-
gefühle beruhigt haben, wollen wir weiter über die Sache sprechen ."

Erich bat , während er ihr die Jacke umlegte , Fräulein Winter be¬
gleiten zu dürfen . Sie nahm dankend seine Begleitung und seinen Arm
an , nachdem sie sich von dem Hausherrn und den Kindern verabschiede :
hatte . —

Nachdem sie eine Strecke Weges zurückgelegt, hörte Erich seine Be¬
gleiterin seufzen und fühlte, wie die Hand , die auf seinem Arme lag,
zitterte, und er versuchte es , ihr mit trostreichen Worten Muth zu¬
zusprechen .

„ Ach, mein Herr, Sie können nicht wissen , wie mir zu Muthe ist" ,
antwortete sie . „ Wie es mich zu Boden drückt , von dem Manne , den
mein Bruder so schwer gekränkt , Wohlthaten annehmen zu müssen. Als
ich die Nachricht von dem Tode meiner armen Schwägerin erhielt, als
ich erfuhr , daß er, Homola , der Letzte, dem ich es zugemuthet hätte , du
Kinder zu sich genommen, da konnte ich es kaum erwarten , die armen
Waisen abznholen — in einer peinvollen Ungeduld habe ich die Reise
zurückgelegt , und nun will er mir die Kinder nicht herausgeben !"

„Verlieren Sie nur den Muth nicht, Fräulein Winter ; mit Geduld
und Nachgiebigkeit setzen Sie bei Homola Alles durch ; nie hat es einen
weichherzigeren Tyrannen , einen edleren Wütherich gegeben , als meinen
Freund Hans . So war er schon auf der Universität . Er kanzelte uns
Alle herunter , warf uns zur Thüre hinaus , und sobald wir m Noch
und Verlegenheit geriethen, wandten wir uns doch nur an rhu , der
allzeit bereit war , uns unter einer Fluth von Schmähworten und Er¬
mahnungen zu helfen , soweit cs in seiner Macht stand . Mit einem
einzigen Wort , einem Blick nur , können Sie die übermenschlichstenOpfer
von ihm haben ."

„ Ich will aber keine Opfer ." „ . . , . .
„ Sie können kein schwereres von chm fordern , als die beiden

Kinder , an denen sein ganzes Herz hängt ; am Ende thaten Sie auch
wirklich am klügsten daran , ihm die Erziehung anzuvertranen .

„ Um keinen Preis ." .. ^
„Nun , dann kann ich Ihnen keinen besseren Rath geben , als sich

in Geduld zu fassen — und wenn Sie mich als JhE treuen Ver¬
bündeten annehmen wollen, bin ich mit Freuden bereu, Alles zu thun ,
was in meiner Machi steht —"

„ Ich danke Ihnen , mein Herr , für die stündliche Bereitwilligkeit

auf die ich so gar keinen Anspruch habe, wahrend Sie doch ^ hrem

Freunde , wie Sie eben bemerkten, zu großem Danke verpflichtet sind. Ich
werde meinen Kampf allein ausfechten."

Etwas kleinlaut verabschiedete sich Erich von seiner Schutzbefohlenen,
da sie nun bei der Thüre des Hotels angekommen waren .

Am nächsten Morgen erhielt Homola einige Zeilen , in denen ihn
Gabriele bat , ihr die Kinder für einige Stunden in das Hötel senden zu
wollen, da sie sich nicht stark genug fühle, die Rückreise heute schon an -
zutretcn .

Hans reichte dem Freunde das Briefblatt mit den sehr energischen
Schriftzügen hin . „Was meinst Du , Erich, sollte das am Ende ein
Staatsstreich sein, will sie mir die Kinder entführen ?"

„ Schäme Dich, Hans ; bist Du denn jedes besseren Gefühles bar ,
daß Du diesem ehrlichen Blick gegenüber zweifeln kannst? Ich bürge Dir
dafür , daß Fräulein Winter Dir die Kinder rechtzeitig zurücksendet ; es
ist ja auch wahrlich nicht zu verwundern , wenn die Arme vor Erregung
krank geworden nach dem liebenswürdigen Empfang , den Du ihr zu
Theil werden ließest."

„Dafür ist sie reichlich entschädigt, da sie an Dir einen so feurigen
Anwalt und Beschützer gefunden : übrigens hatte ich keine andere Absicht ,
als Frau Martha mit den Kindern zu ihr zu senden."

Als die beiden Freunde gegen Abend in das Hötel gingen , die
Kinder abzuholen , fanden sie Gabriele mit Carlo und Mila am Teppich
sitzend, vor ihnen den kleinen Reisekoffer und die Handtasche, deren In¬
halt rings umhergestreut und durcheinander gewühlt war , und die Kinder
mit vollen Backen an den Süßigkeiten kauend, welche die Tante ihnen
mitgebracht hatte . — Gabriele erhob sich schnell , warf ihre Habseligkeiten
wieder in den Koffer zurück und steckte die Haare fest, die ihr unter den
Spielen und Liebkosungen der Kinder aufgegangen waren . Nachdem die
Röthe der Verlegenheit, die ihre Wangen deckte , verschwunden war , sahen
die Freunde , wie bleich und angegriffen sie anssah . Homola betrachtete
sie lange mit prüfenden Blicken , endlich begann er :

„Nun , find Sie schon zur Vernunft gekommen, Fräulein Winter ;
haben Sie eingesehen, daß die Aufgabe, der Sie sich unterziehen wollten ,
nicht für Sie taugt ?"

„ Ich muß gestehen , ich war heute den ganzen Tag weder besonders
einsichtsvoll, noch vernünftig , ich war nur zufrieden und glücklich, die
Kinder bei mir zu haben ."

„Na und die Heidenwirthschast da am Boden , das Ueberfüttern mit
Süßigkeiten , ist das auch eine Erziehung ? — Und dabei sind Sie eine
geprüfte Lehrerin !"

Ein schalkhaftes Lächeln überflog ihre Züge . „ Wer hat denn Sie
erzogen, mein Herr ?"

Homola lachte triumphirend : „ Wasser auf meine Mühle ! Sie haben
das beste Beispiel gewählt , meine Worte zu bekräftigen ; ich bin eben gar
nicht exogen , ich bin unter der Leitung einer verliebten Großmutter , die
mir jeden Wunsch erfüllte , jeder Laune nachgab, aufgewachsen und zu
dem geworden, was ich heute bin , ein ungeleckter Bär , der wohl geeignet
ist, Kindern Furcht einzujagen ."

„ Das ist nicht wahr , Du bist kein Bär , Onkel Hans , und wir
fürchten uns gar nicht vor Dir !" riefen die Kinder , sich an seinen Hals
hängend

„ Genug , genug, " sagte er , sich befreiend, „ nun ist es Zeit , nach
Hause zu gehen, damit ihr zur Ruhe kommt. "

Die beiden Kleinen und der große Erich nicht minder wären gerne
noch dageblieben, aber wenn Hans Homola befahl, gab es keine Wider¬
rede. Als Gabriele schweren Herzens die Kinder auskleidete, brummte
Homola halblaut , Mila 's Mantel wieder abnehmend :

„ So mag denn die Schmeichelkatze heute Nacht bei Ihnen bleiben,
damit Sie wieder Ursache haben , so recht unvernünftig zufrieden zu sein. "

Während Homola , den Knaben an der Hand führend , vorausging ,
neigte sich Erich zu Gabrielen hin und flüsterte ihr zu : „ Nun , hatte ich
nicht Recht? Nur Geduld , dann tanzt der Bär näch Ihrer Pfeife ."

Am nächsten Morgen brachte Gabriele die Kleine zurück , sie blieb
mit Martha in der Küche , während Erich das junge Mädchen in
Homola's Arbeitszimmer führte .

„Dank Ihrer Güte, " begann sie mit stockender Stimme , „ mir Mila
für heute Nacht anzuvertranen , bin ich zur richtigen Einsicht gekommen.
Ich muß zugestehen, daß das Wohl der Kinder alle anderen Rücksichten
und Wünsche überwiegt , und sehe ein , daß Carlo eine ganz andere Zu¬
kunft hat , wenn Sie , Herr Homola , seine Erziehung leiten wollen, daher
habe ich kein Recht, Ihr großmüthiges Anerbieten zurückzuweisen; nur
was Mila anbelangt , da stehen die Dinge anders Die Kleine bedarf der
weiblichen Pflege und Sorgfalt , ich nehme sie mit mir , und zwar so
bald als möglich ; in anderthalb Stunden geht der Zug ab und — "

„ Ich soll Ihnen Mila geben ? Das Kind , das mir ganz besonders
an 's Herz gewachsen , von dem ich gehofft , daß wir einander gegenseitig
erziehen würden ? — Und die beiden verwaisten Kinder wollen Sie un¬
barmherzig auseinander reißen ? Das nennen Sie auch noch Vernunft
und Einsicht !"

„ Aber, Hans , Fräulein Winter hat das einzig Richtige getroffen ;
preise Dich glücklich, daß sie Dir ihren Neffen anvertrauen will !"

Ah , Ihr seid also Bundesgenossen — zwei gegen einen — nun
gut , wir wollen Mila fragen , denn gegen ihren Willen wird sie nickt
entführt !"

Mila willigte freudig ein, die Tante zu begleiten, um ihr Hündchen
und ihren Kakadu zu sehen ; so ward denn ihr Bündelchen geschnürt
und die beiden Freunde begleiteten Tante und Nichte zur Bahn .

'

„ Undankbar wie alle Frauenzimmer "
, murrte Homola , dabei aber

hielt er das Kind am Arm bis zum letzten Läuten . — Erich hob Gabriele
in das Coups , verwahrte ihr Gepäck und sicherte ihr einen bequemen
Platz . Dann neigte er sich zu ihrem Ohre und flüsterte: „Darf ich in
den Osterferien zu Ihnen kommen, um mich von Ihrem Wohlergehen zu
überzeugen ?"
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Da läutete es zum drittenmale und Homola hatte nur noch Zeit,
das Kind hinaufzureichen . Gabriele erfaßte feine Hand und zog sie , ehe
er es hindern konnte, an die Lippen .

Mit lautem Pusten fuhr der Zug aus der Halle, und bald war
das letzte Rauchwölkchen verschwunden.

Am Nachmittag und Abend dieses zweiten Feiertages war es allen
Bewohnern des einsamen Hauses zu Muthe , als hätte ein häßlicher
Katzenjammer die Festfreude abgelöst, als hätten trübe Nebelschleier die
Sonne verdunkelt und als wäre es nicht mehr der Mühe Werth , die
Lippen zu einem freundlichen Worte zu öffnen.

Carlo schlich traurig durch alle Zimmer , als suche er sein Schwester¬
chen, das sich irgendwo versteckt haben müsse ; Homola machte seinem Bei¬
namen alle Ehre , und jede seiner finsteren Mienen verrieth , wie sehr ihm
das liebe Kind , dessen Lachen und Plaudern alle Räume des Hauses er¬
füllt hatte, abging . — Selbst Frau Martha ließ den Kopf hängen und
sehnte sich nach ihrem Schmeichelkätzchen ; Erich aber machte kein Hehl
daraus , daß ihm zwar nicht das kleine , desto mehr aber das große
Mädchen fehle und daß er nun selber keine Luft mehr habe, den Rest
seiner Ferien in der traurigen Einöde am Meeresstrande zu verleben.

Am zweitnächsten Tage hatte Erich seinen Koster gepackt und saß
nun dem Freunde beim letzten Mahle , das sie schweigend und mißlaunig
eingenommen , gegenüber. Nachdem er sein Schälchen Kapuziner geleert
und seine Cigarre angezündet , begann Erich mit leiser Stimme und
niedergeschlagenen Augen : „Ich kann nicht abreisen, Hans , ohne Dir ein
Geständnis zu machen."

„Lasse hören , schöne Seele !"

„Dir besonders bin ich Offenheit schuldig, da ich Dir , wenn auch
in mittelbarer Weise , vielleicht mein ganzes Lebensglück verdanke. "

„Möchtest Du nicht deutlicher reden ?"

„Fräulein Winter hat einen tiefen Eindruck auf mich gemacht."

: „Hast Du ihr das gesagt?"

„ Noch nicht, aber ich gedenke , ihr nach meiner Heimkunft zu
schreiben , um sie zu fragen , ob sie sich entschließen könnte, meine Frau
zu werden ."

Homola schwieg . „ Nun , Hans , was denkst Du von der Sache ?"

Keine Antwort . „Warum willst Du mir Deine Meinung nicht offen
sagen — hat Dir denn Gabriele keinen guten Eindruck gemacht? —
Aber das ist ja nicht möglich — !"

Als Homola noch immer schwieg , erhob endlich Fräulein Erich den
schamhaft gesenkten Blick und fuhr erschrocken zusammen . Ein so ent¬
stelltes, verzerrtes Gesicht wie das seines Freundes hatte er noch nie
gesehen .

„ Was fehlt Dir , Hans ? Mir scheint , Du selbst — Du hast sie
auch gern ? "

„Was geht das Dich an ?"

„ Was das mich angeht ? So viel, daß ich verzichte , daß ich znrück -
trete, das heißt , wenn sie mich überhaupt wollte, was doch ganz zweifel¬
haft ist. — Der eine Deiner Freunde hat Dir das Weib genommen und
der andere sollte — ? Auch weiß ich, daß Du Alles viel tiefer und
tragischer erfassest , als andere Menschen — ich habe somit nichts gesagt,
lasse Alles vergessen sein, alter Freund !"

„Unsinn — wer begehrt Dein Opfer ? Mir hilft es nichts ; ich werde
nicht mehr heiraten ."

„ Warum denn nicht, Du bist doch geschieden , bist so frei wie ich ? "

„Was würde die Welt dazu sagen? — Der nimmt die Schwester
des Mannes , der ihm das Weib entführte — !"

„ Wie kannst Du Dir nur so widersprechen, Hans ? Du hast ja vor
einigen Tagen erklärt , die Meinung der Leute, die kein Urtheil haben,
die nur der großen Glocke nachlaufen , sei Dir vollkommen gleichgiltig,
und nun willst Du eine Lebensfrage davon abhängig machen, was die — "

Ein schüchternes Klopfen unterbrach ihn , es war schon früher ge¬
klopft worden , nur hatten es die Beiden in ihrem Eifer und ihrer Erregt¬
heit überhört .

„ Geh' Erich, sieh
' nach, wer es ist, ich kann jetzt Niemanden

empfangen .
"

Erich öffnete die Thüre und fuhr in freudiger Ueberraschung zurück .
Da stand Gabriele , die kleine Mila an der Hand .

„ Sie haben Recht behalten, Herr Homola, " sagte sie , näher tretend ,
„ich habe kläglich Schiffbruch gelitten mit meinen Plänen und Hoff¬
nungen . Mila konnte die Trennung von Ihnen und Carlo nicht er¬
tragen . Sie hörte nicht auf zu weinen und zu jammern , und kein

Schmeicheln, kein Schelten konnte sie dazu bringen , die nöthige Nahrung
zu nehmen . Sofort nach unserer Ankunft mußte ich den Arzt holen
lassen und der konnte mir keinen anderen Rath geben, als das unnatür¬
lich erregte Kind zurückzubringen , ehe es ernstlich krank wird . Wir

machten uns also gleich wieder auf den Weg — "

Da ward die Thüre aufgerissen, Carlo stürmte herein und die
beiden Kinder fielen einander um den Hals und herzten und küßten sich ,
als wären sie eine Ewigkeit getrennt gewesen . Homola wandte den Kops
ab und trat an das Fenster , um seine feuchten Augen zu verbergen.

Gabriele trat ihm einige Schritte näher . „ Ich muß Sie also in¬

ständigst bitten, " fuhr sie fort , „die Kinder doch unter Ihrem väterlichen
Schutze zu behalten ."

„ Warum denn gerade ich ? Sie haben ja die erste Pflicht , wie Sie

selbst sagten — nehmen Sie nur Beide mit — "

„ Herr Homola , sprechen Sie im Ernst ? Sie haben ja die Kinder

so lieb - "

„Sie etwa nicht ? "

Erich nahm die Kinder und führte sie hinaus , im Vorübergehen
aber neigte er sich zu dem Freunde hin und flüsterte ihm einige Worte
in 's Ohr .

Als die Beiden allein waren , schwiegen sie eine Weile, dann be¬

gann Homola : „ Wissen Sie , welches salomonische Urtheil mein Freund
mir da zugeraunt hat ?"

Sie schüttelte den Kopf.
„ Er meint , wir sollten die Kinder zusammen erziehen, Sie und ich

— als Eltern ."
Sie sank in den Sessel, neben dem sie gestanden, und verbarg ihr

Gesicht in den Händen .
Homola ging indessen mit Riesenschritten im Zimmer auf und

nieder wie ein gefangener Löwe.

„Ich wußte es ja, " sagte er, plötzlich vor ihr stehen bleibend, „Sie
erschrecken, Sie schaudern vor dem Gedanken zurück — wie sollten Sie

auch einen Mann wählen , der ein Ungeheuer , ein Tyrann ist, bei dem
es auch die erste Frau nicht ausgehalten hat ."

„Herr Homola , hören Sie auf , ich bitte Sie !"

„ Einen schiffbrüchigen Mann wie mich , da Sie doch den Anderen

haben können, den zartfühlenden , liebenswürdigen Erich — "

„ Herr Homola , hören Sie nicht? Haben Sie denn gar kein Er¬
barmen mit mir , Sie foltern mich ja !"

„Ich Sie — ? Ich bin es, der foltert ?"

„ Haben Sie denn Alles vergessen ? Wissen Sie denn nicht, daß ich
die Schwester jenes Mannes bin , der Ihnen das Liebste geraubt , das
Sie auf Erden besaßen ?"

„ Und der mir tausendfach Lieberes dafür gegeben — denken Sie
aber jetzt nicht an die Vergangenheit , denken Sie an die Zukunft , an
meiner Seite , in meinen Armen —"

Sie hatte wahrlich Zeit , an die Zukunft zu denken, denn es war
still im Zimmer , es blieb Alles still rings umher eine kleine Ewigkeit
lang : dann sprach Hans Homola wieder, aber seine Stimme klang gänz¬
lich verändert , so, als ob er mit Gewalt ein frohlockendes Jauchzen
unterdrücke.

„Das soll nun die Lehrerin einer höheren Töchterschule sein!
Kommt zu einem fremden Mann , der ihr neulich die Thür gewiesen ,
in 's Haus , läßt sich von ihm in den Arm nehmen und küssen — schickt
sich das ?"

„ Ebenso wie es einem Menschenhasser und Weiberfeind ziemt, ein

Mädchen, das er seit kaum einer Woche kennt, mit Liebe zu über¬

schütten —
Er ließ sie plötzlich aus den Armen und behielt nur rhre Hand in

der seinen.
„ Nun müssen wir uns aber ordentlich betragen, " flüsterte er ihr

zu, „ ich höre den armen , guten Erich, ich höre unsere Kinder kommen!"
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Zwei begrabene Hoffnungen .
S . A . Weiß .

Vor einiger Zeit wurde mir eine schwarzumrandete Visitenkarte
in 's Zimmer geschickt , und ihr folgte eine in tiefes Schwarz gekleidete
Dame , die scheu und verlegen um Entschuldigung bat , daß sie mit einer
eigenthümlichen Bitte an mich heranzutreten wage. Und sie eröffnete mir
nun , daß ihr verstorbener Gatte ein Dichter gewesen , nach ihrer Meinung
ein echter und rechter Dichter, daß aber seine Werke , von ihm selbst zu

geordnet, noch des erlösenden
Verlegers harren . Ich möge
ihr helfen, den einen letzten
Zweck ihres verwaisten Lebens
erfüllen : dem tobten Poeten
posthume Anerkennung zu
schaffen . Solcher Botschaft ge¬
genüber fehlt Einem immer
der Glaube . Begeisterung der
eigenen Frau , was wiegt die ? !
Verliebt und geliebt, ist die
Frau leicht geneigt, einen Vers ,
den sie hervorgerufen , als
dessen Muse sie sich fühlt , für
das schönste Gedicht der Welt¬
literatur zu halten und seinen
Sänger für einen anderen
Goethe incognito . Mit innerlich
saueren Mienen , ob auch äußer¬
lich höflich , erbat ich die Ar¬
beiten zur Ansicht und ver¬
sprach, das mir Mögliche ' dafür
zu thun . Bald lagen ein paar
hundert Blätter Gedichte im
Manuscript vor mir Mit Un¬

behagen schritt ich an die Lectüre, zugleich jedoch mit der Hoffnung , bald
klares Urtheil zu gewinnen und es genug sein lassen zu dürfen des
grausamen Spieles mit meiner Zeit und meinen geistigen Verdauungs¬
organen . Aber es kam anders . Dieses „Singen und Sagen " von
S . A . Weiß , diese Sammlung von Liedern , lyrisch -epischen Dichtungen ,
Balladen u . A . hielt mich fest . Der sich hier ausgesprochen, war einer
jener Mußdichter , die da schaffen , um los zu werden , was in ihnen ringt
und wirbelt , denen alles innere und äußere Leben Gedicht wird , die sich
selbst austönen . Ein tieftrauriger Erdenwandel spiegelte sich in diesen
Blättern , die mir dann noch commentirt wurden . Ein Mann , aus
kleineren Verhältnissen zum Lichte der Wissenschaft emporgeklommen, als
Gelehrter schon bemerkt und von den Koryphäen seines Faches, der Philo¬
sophie und Philologie , mit großen Erwartungen betrachtet, strebte umsonst
nach einer Lehrkanzel und mußte zuerst als Stundenlehrer , dann als
Bibliotheksbeamter , dann als Provinzjournalist sein karges Brot erwerben,
immer im Kampfe zwischen seiner Neigung und dem Zwang der Ver¬
hältnisse . Endlich landete er in einer glücklichen Ehe . Ein entzückendes
Bübchen erhöhte noch seine Lebensfreude . Aber dieser Erholungstrunk
vom Quell der Zufriedenheit war kurz. Schwere Krankheit warf den
Mann darnieder und die Jagd nach Genesung trieb ihn — eine halbe
Leiche — vom Norden nach dem Süden , auf Bergeshöhen und in milde
Thäler . In diesem Jammer traf ihn noch der plötzliche Tod seines
Kindes und brach ihn vollends . Eine fromme Komödie, die ihm seine
heroische Frau vorspielte mit gefälschtenBriefen von bedeutenden Schrift¬
stellern und Verlegern , warmen Anerkennungen seines Dichtertalentes ,
legte noch einen milden Goldrand um seine letzten Lebenstage . Noch
ein junger Mann starb er am 23 . Juni 1896 in Gries .

Dieses Poetenschicksal und die Verse, die ihm entquollen , machten
einen Vortrag , welchen ich S . A . Weiß im Wiener „ Wissenschaftlichen
Club " widmete, zur Sensation . Vornehme Zeitschriften warben nun um
Theile seines Nachlasses, Meister der Vortragskunst wie Josef Lewinsky ,
Adolf Sonnenthal und Alexander Strakosch fügten einzelne Dich¬
tungen ihrem Repertoire ein . Die freundlichen Leserinnen der „ Wiener
Mode " werden das geistige , wie das physische Gesicht dieses todt - lebendigen
Sängers gewiß gerne kennen lernen . Heinrich Glücksmann.

zwei Vanoen — Poesie uns Prosa

S . A. Weiß.

Mein ganzes Elend schaut ans Dir mich an . . .
In mir ist längst ein jeder Wunsch gestorben.
Und Wann ' und Weh ' sind längst mir wie ein Traum ,
Was ich an Lust, was ich an Leid erworben,
Vorbei , vorbei, ich weiß es selber kaum.

Nur manchmal noch , wenn mir wie bange Frage
Dein Blick erglänzt und Alles um uns schweigt ,
Dann rauscht es auf wie halbverklung

'ne Sage ,
Und aus der Tiefe die Ermn 'rung steigt.

Da heben sich aus ihrer Ruh ' die Leichen
Der längst entschwund'nen Freuden still empor,
Und wie sie bang mein müdes Herz umschleichen,
Ertönt es leis ' im dumpfen Geisterchor!

„Was mußten wir so früh '
, so früh ' verblassen.

Wozu ? wozu ? . . . Das Sterben ist so schwer ! . . .
O still' ! o still' ! In mir ist längst kein Hassen ,
Kein Groll , kein Sehnen und kein — Lieben mehr .

Da fühl ' ich sanft in meiner Hand die Deine,
Du blickst mich an , wie Lieb' nur blicken kann . . .
O Gott ! O Gott ! . . . Mein Herz ist todt . . . Ich weine .
Mein ganzes Elend schaut aus Dir mich an . . . .

Mintertag .
Rings die schneebedeckten Berge
Dämmern durch den Nebel bleich ,
Wie aus Stein gebaute Särge ,
In des Winters ödes Reich .

Kalte Schauer — Schneegeriesel:
Langsam sinkt nun Flock' auf Flock '

,
Durch das Feld dort huscht ein Wiesel,
Flink und scheu im weißen Rock.

Sonst kein Leben. In den feuchten
Wolken schläft der Sonne Licht,
Um der Erde nicht zu leuchten
In das todte Angesicht.

Lisa Bamnfel- .
Ein Name wie ein anderer ! Draußen auf dem Leichenfelde der

Hauptstadt ist er in ein einfaches weißes Grabmal eingeschrieben, und
achtlos murmelt die Lippe jene Silben , wenn der Blick über die vielen
steinernen Blätter des großen Todtenbuches schweift . Und dennoch liegt
unter jenem Stein ein feines , junges Dichterreis begraben , das kaum erst
Blüthen angesetzt hatte , volle, duftende Blüthen . Lisa Baumseld , die
im Februar d . I ., kaum neunzehnjährig , starb, war eine Dichterin . Aber
keusch und scheu wie alle echten Talente , hat sie sich nur voll Widerstreben
mit ihren Schöpfungen in die Oeffentlichkeit gewagt und da auch unter
fremden Namen , als Ewald Bergen oder als Lizzy . In unserem Blatte
ist ihr Gedicht „ Sommertraum " erschienen.

Einige Zeit nach Abdruck dieses Gedichtes sandte sie uns wieder
Verse, die sie mit folgendem Briefe begleitete:

19 . December 1895.
Sehr geehrter Herr Redacteur !

Heute, wo ich mir wieder erlaube , Ihnen einige meiner Gedichte
zu senden, empfinde ich nicht mehr die alte Scheu solcher Anlässe. Sie
waren ja schon einmal so freundlich , mich aus quälenden Zweifeln zu
retten . Das vergesse ich der „ Wiener Mode " nicht, wenn ich einstens
wirklich an dem lichten Strand , „ wo dunkler Lorbeer blüht "

, landen
sollte .

Nun , sie ist gelandet ,
jäh und unerwartet , an jenem
Strand , von dem Niemand
wiederkehrt, und statt des
Lorbeers wurde ihr Haar
mit dem Todtenkranze ge¬
schmückt.

Lisa Baumfeld verfügt
über unendlich zarte und
feine, aber echt lyrische Klänge .
Vor ihren Augen liegt die
Welt in jenen unsagbaren
Halbfarben , wie sie der duf¬
tige Schimmer eines Sommer¬
abends über die Erde breitet.
Sie sah die Welt mit den
Märchenaugen ihrerneunzehn
Jahre . —

Wie wir erfahren , soll
eine Sammlung ihrer Verse ;>„« Baumseld.
im Druck erscheinen. Aus
ihrem Nachlasse mögen die folgenden zwei Gedichte hier Platz finden .

*
*

*

Hier sollten Derse blüh 'n . . .
Hier sollten Verse blüh 'n , weil

Thränen
Oft in die Kissen perlten heiß,
Weil blasses, duftgewob'nes Sehnen
Hier spann den holden Zauberkreis . . .
Weil hier so oft aus schweren

Träumen
Die weiße todte Hand mich grüßt .

— O Gott ! Daß ich in bangen
Säumen

Die weiße Hand niemals geküßt!
Sie lag mit ihren zarten Venen
Mir auf der Stirne , lind und leis . . .
Hier sollten Verse blüh 'n , weil

Thränen
Oft in die Kiffen perlten heiß.

Ich brmtche Mensche«.
Ich brauche Menschen ! — Ja , in Hellen Zimmern ,
Durchweht von Düften , Lächeln, Fächeln , Flimmern ,
Wo schlank geformt leichtwiegende Gedanken
Von Mund zu Mund sich lachend, blühend ranken !

Ich brauche Menschen : seid ' ner Schleifen Rauschen
Und Blicke , die sich sorglos , spielend tauschen,
Und Worte , die ob tausend Kelchen schweifen ,
Und manchmal scheue , süße Beeren streifen . . .
Und Töne , die wie flücht'ge Küsse drängen ,
Und sich an lauschend bange Ohren hängen
Und bunte Wolken in die Blicke stäuben ,
Und blenden — schmeicheln — lügen und betäuben ,
Und all ' das Leere, Schwere überhallen . . .

Seufzst Du , mein Herz, daß wir so tief gefallen ?
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Die „Ilrauenfrage " der Sprachwissenschaft.
Bon Armin Brunner , Wien .

eit Walter von der Vogelweide für die Bezeichnung „ Weib"

gegenüber dem „ Frauen "lob Heinrichs von Meißen einge-

, rettn ist, hat Gelahrtheit und poetischer Geschmack aus

historischen oder ästhetischen Gründen bald dem einen, bald
dem anderen Namen edler menschlicher Weiblichkeit das
Wort geredet, und wenn ich es unternehme , hier über die
alte deutsche „Frauenfrage " der Sprachwissenschaft wieder
etwas vorzubringen , so geschieht es , weil die gewöhnliche
bessere Umgangssprache jetzt eine so besondere Vorliebe

für die „ Gattin " und „ Gemahlin " zeigt, daß es förmlich
noch thut , der guten alten Wörter zu gedenken , damit sie

nicht — in einem Sinne wenigstens — ganz verloren

gehen.
Die auf Sprachreitung bedachte Literatur der neuesten Zeit hat ,

soweit ich die Werke dieser sehr nützlichen und das Sprachgewissen auf¬
rüttelnden Bewegung kenne, dem Gegenstände conventioneller Rede und

der Sprachschwäckung durch Höflichkeit nicht die genügende Aufmerksam¬
keit gewidmet. Durch Adelung s Bemerkungen über diese Erscheinung
wird die Sache säcular , und zum Jubiläum kann man leider nicht

Erfolge , sondern nur ehrliche Absichten rühmen , und an einem concreien

Beispiele di- Thalsache markiren , daß der Sprachgebrauch über die

beste und eindtinglichst vorgebrachte Erkenntnis des Sprachgeiehrten
hinweggeht . . .

Das Weib — ursprünglich und letzt wieder zur bloßen Be¬

zeichnung des Geschlechtes verwendet — ist aus der höflicheren Umgangs -

spräche ganz verschwunden und in besserer Rede nur mehr in einigen
Redensarten erhalten , wie „ ein Weib nehmen " und „ zum Weibe geben".

Auch diese Pastorale Ausdrucksweise weicht den gleichen Ausdrücken mit

„ Frau , Gattin und Gemahlin " .
Selbst bei Walter , welcher der Anschauung ist :

finden wir in der Bemerkung ,
das da diu wib

Besser ; gut danne anderswa die Frowcn"

schon die Andeutung , daß ein Unterschied gemacht wurde , daß „ W - ib "

der niedrigen , gewöhnlichen Frau , „ Frau " aber dem edlen , vornehmen
Weibe zukam.

Heute ist „Weib" fast nur mit verächtlichem Nebensinn zu hören ,
besonders „Weibsbild ", „W -ibsvolk"

, „Weibcrsachen", welche früher zu
den besten , schmeichelhaftestenBezeichnungen gehörten .

In der höheren , dichterischen Sprache hat es sich neben „ Frau "

zu allen Zeiten erhalten , und wenn es sich auch nicht leugnen läßt ,
daß auch die Poeten ein kräftig sinnliches Bild mit dem Worte bieten
wollen, z . B . in dem hübschen höfischen Verse:

„Ewer minnet , daz er minnen sol
Dem ist mit cimc Wide wol " ,

so haben doch namentlich die Classiker neuerer Zeit das „Weib" wieder
in dem höchsten Sinne ausgenommen , ohne baß darum auch die an¬

ständige Gemeinsprache darauf zurückgekommen wäre .
Vergleichsweise seien hier aus Hans Sachs '

„Das Frawenlob
eines Biederweibs " mehrere Stellen erwähnt , nach denen er das

„ Weib" vorzieht .
„ Dergleichen Weiber unzalbar sind . . . Eheweiber halten stete

Lieb . . . Als ick selbst Han ein ehrlich Frawen . . . Wem Gott ein solich
Weib ist geben."

„Fra u "
, offenbar ein viel späteres Wort , als das uralte „ wip"

(ahd . frouwa , nhd . vrouwes , ist Femininum zu Fro „ Herr " („ Frohn "
) ,

wie Herrin , Männin zu Herr und Mann , wie das stammverwandte
Freya als göttliche Weiblichkeit zu Freyr , ist sinngemäß und lautlich
verwandt mit „frei " und „ froh " (freien und freuen ) und ist also
seiner Herkunft nach wie nach seiner nie durch verächtlichen Nebensinn
getrübten lebendigen Anwendung ein sehr hübsches Wörtchen/ dessen
heiteren etymologischen Sinn lyriscke, galante und saiyrische Federn
vielfach commentirt haben , sei es, daß sprachliche Gelehrsamkeit die Ab -

stammung des Wortes kannte , sei es, daß lebhaftes Sprachgefühl un¬
bewußt „Frau " und „ Frohsinn " zusammenstellte.

Rückert z . B . meint , „ Frauen kommen her vom Freuen " — man
könnte ebensogut dichten : „ vom Freien " — und Geiler von Kaisers -

berg sagt boshaft : »

„ Als wenn Einer eine Frow nimmt , so ist er zum ersten Mal

sro , danach Wirt ein Wen drauß , das fro wäret nit länger , so
wenn bis das er zur kirchen gegangen ist eben selben Tag , aber das
Wen wärt XX oder XXX jor fuir und fuir , so lang scyn leben. Da¬
von heißt eine Frow : Frowe ."

Anfangs nur der geburtsedlen Weiblichkeit zugedacht, wurde

Frau " nach seinem Sinne „ Herrin "
, „ Gebieterin " der Name der

wirthschaftführenden , hausgebietenden Frau überhaupt , der „Hausfrau "

und der „ Bauersfrau " mit vielem Gesinde — wie denn unsere Dienst¬
boten jetzt noch „der Herr " und „ die Frau " sagen, städtisch mit dem

Zusatze „ gnädig " . Eheleute reden der Dienerschaft gegenüber vom

„ Herrn " und von der „ Frau "
, wenn Eines das Andere meint , mit

derselben Trope , die aus tausend Artbegriffen Jndividualbezeichnungen
geschaffen hat , wie Bibel , Stadt ( in jedem Stadtgebiete die nächst«

große Stadt ) u . s . w.
Aus dem Sinne „ wirthschaftführende Frau " mußte sich

naturgemäß auch der Begriff „ verheiratetes Weib" entwickeln,
womit sich der Gegensatz zum „Fräulein " (vrouwelin ) ergab , der heute
noch bei zusammeufaffenden Nennungen vor verehelichten und ledigen

Frauen zuweilen Ausdrucksschwierigkeiten verursacht . Und die so ver¬
allgemeinerte und sich immer mehr ausbreitende und inhaltlich er¬
weiternde Bezeichnung „ Frau "

, welche den Namen Dame (Lamina )
für die weibliche Person von Rang und Stand nöthig machte, wurde
schließlich auch zum appellativen Gebrauch für jedes Weib verwendet ,
so daß es bis zum heutigen Tage heißt : „ Frau Müller , Frau Rath "

so gut wie „ Herr " und nicht „Mann Müller , Mann Rath " .
Da aber die Höflichkeit, welche mit dieser Anrede Jeden zum

Frohnherrn oder zur Fro -we complimentirt , nicht stehen bleibt, sobald
eine Berkehrsform vulgär wird , und da der appellative Gebrauch eines
Wortes schon die größte Breite der überhaupt möglichen Volksthümlich -
keit zeigt — wie z . B . „Prahlhans , Schmalhans , Pumpernickel , Bos -
nigl , Rüpel , Scherwenzel , Faul -lenzen , Putzgretl "

, die ernstlich oder
spöttisch constatme Häufigkeit der Namen Johann , Nikolaus , Ruprecht ,
Wenzel, Lorenz , Grete — so wird (was wir jetzt schon beobachten
können ) „ Frau " denselben Weg gehen, den „ Weib" gegangen ist, und

„Dame " vielleicht über den Pfad des Appellativums („Dame Müller " )
endlich denselben Weg wie „Frau " .

Ehe ich nun auf das hochmoderne „ Gattin " und „Gemahlin "

eingehe, die beide dem Sinne nach nicht das alte , d . h . sprachlich „ alte"

Weib oder die frohmachende Frau bedeuten , sondern das Gcmeinsam -
keits Verhältnis , die Paarigkeit (Gatten , Gattung ) oder die gesetzliche
Verbindung (ahd . gimalhao von Mahal — Verlobung verschiedenster
Art , dazu „ Mahlschatz" ) , will ich, mit „ Weib" und „ Frau " abschließend,
eine Bemerkung zu Grimm 's Wort machen, der den Unterschied zwischen
diesen beiden Bezeichnungen in der Sprache seiner Zeit im Ueberwiegen
der sinnlichen oder geistigen Bcdeutung sucht.

„ Gebildete Frau bezieht sich auf den Geist, schön gebildetes Weib
auf den Leib ." Ich sagte „ in der Sprache seiner Zeit "

, weil es sich
nicht nur um eine Sprachfrage , sondern auch um eine Mode handelt ,
die bekanntlich schnell wechselt , auch in der Sprache schneller als alles
klebrige. Trotzdem liegt der so scharfe Gegensatz, den Grimm hier deut¬
lich macht, nicht in „Weib" und „ Frau "

, sondern in dem zweifachen
Sinn von „ gebildet"

, welches sowohl „geistig geschult" , als auch „ge¬
staltet" heißen kann , aber nur das Letzte (und zwar wohlgestaltet ) mit
dem Zulatze „ schön " .

Eberhard (14. Auflage , von Dr . Otto Lyon) macht folgende
treffliche Bemerkungen :

„Gatte bezeichnet den sorgenden , liebenden Mann , Gemahl
den repräsentirenden Hausherrn . — Da ursprünglich Gatte und Ge-
mahl auch blos von Verlobten galten (wie noch bei Schiller , Br . v.
Meff. III , 3 . . . „Ist dies Don Manuel s mein Gatte , mein Ge¬
liebter ? "

), so hat man zur Bezeichnung von Verheirateten noch die
schleppenden und steifen Ausdrücke Ehegatte und
Ehegemahl gebildet, die gegenwärtig aber unnöthig sind, da
man bei Gatte und Gemahl doch nur an Verheiratete denkt. "

Hermann Paul (Deutsches Wörterbuch , 97 ) findet in „Ehegatte "

nur eine genauere Bezeichnung der Specialisirung des Paarbegriffes
und bemerkt hier : „ Das Wort ist der Volkssprache fremd ge¬
worden ", ähnlich wie er beim Schlagworte „Gemahl " erklärt : „Gemahl
und Gemahlin " sind jetzt nur in feierlicher Rede üblich, abgesehen von
Ihr Herr Gemahl , Ihre Frau Gemahlin " .

Diesen Auffassungen entspricht Adelung 's Erklärung (Wörter¬
buch II , 1796) für Gemahl : „ eine mit der anderen verbundene Person ,
und in engerer Bedeutung eine mit der anderen zum Ehestande ver-
bundene Person " ( . . sie sei nun wirklich ehelich mit ihr eingesegnet oder
nur mit derselben versprochen, ohne Unterschied des Geschlechtes und
Standes . . .) , und schon der große Wörterbuchschreiber des vorigen
Jahrhunderts sagt kritisch , daß dieses früher nur für Personen vor¬
nehmen Standes gebrauchte Wort „ bei der immer höher steigen¬
den Höflichkeit im gesellschaftlichenLeben auch von solchen Ehe¬
gatten gebraucht wird, von welchen mit Achtung zu sprechen, man
Ursache hat " .

Ahnungslos bildet Adelung selbst das Beispiel : „Ihre Gemahlin
Lat es mir schon gesagt," bemerkt man wohl auch zu einem vertrauten
Freunde , und sein duldsames Zugeständnis an die Modesprache des
vorigen Jahrhunderts mag uns befriedigen , wenn wir Ln äs siaals —

genau ein Jahrhundert darnach — die prächtige „ Frau Gemahlin "

ganz allgemein eingeführt haben .
Bei „Gatte " aber sagt er „ eine durch das Band der Ehe mit

einer anderen verbundene Person "
; in Rücksicht auf dieselbe „ Ehegatte " .

(„ In anständiger und dichterischerSchreibart auch von Thieren üblich . ")
Es sei mir gestattet, hier anzuführen , was ich selbst im Tone

kritischer Plauderei über diesen Gegenstand in meinem Buche „Schlecht
deutsch " im Abschnitte „ Convenienzsprache" gesagt habe und worüber ich ,
sofern es die Zusammensetzungen mit -gattin und -gemahlin betrifft , in
einem späteren Capitel des Buches noch ausführlicher spreche .

In meinem Capitel „Liebesgeschichten, Heiratssachen und Trauer -
fällr " beißt es :

„ Die Convenienz hat die Bezeichnungen „ Gatte — Gattin "

und „Gemahl — Gemahlin " statt „ Mann " und „ Frau "

allgemein eingeführt .
Des schönen Sinnes von „ Mann " und „ Frau "

, der tiefen
sittlichen Bedeutung , die darin liegt , daß aus Millionen des anderen
Geschlechtes heraus der Eine und die Eine als „mein Mann " und

„ meine Frau " bezeichnet wurden , hat man ganz vergessen. Mir
klingt das viel poetischer, als „der werthe Herr Gemahl " . In
den anderen Wörtern hat die staatliche Bedeutung der Ehe das Haupt -



Heft 0 Mener Mode " XI . 245

gewicht, die amtlich bescheinigte Trauung , die Doppelknechtschaft und ihr
Gesellschaftszweck . Wollen wir das alte Grundverhältnis heterogener
Menschen lieber nach der Wahl oder nach dem Zwange bezeichnen?

Wir können in gutem Schriftdeutsch nicht (wie es in anderen
Sprachen möglich ist) einen weiblichen Familiennamen durch eine Nach¬
silbe bilden und es bleibe dem Dialect , von der „ Rothin "

, „ Bergerin " ,
„ Hublin " und „ Schlesingerin " zu sprechen , wo wir „ Frau Roth " ,
„ Frau Hubel" u . s . f . sagen müssen.

Schwulst aber ist es , wenn man uns täglich von „ Schuh¬
machersgattinnen "

, „Majorsgattinnen "
, „ Geheim¬

rathsgemahlinnen " und „Hausbesorgersgattinnen "

erzählt , die auch in gutem Deutsch einfach die Schusterin , Majorin ,
Geheimräthin und Hausmeisterin heißen .

Zu unterscheiden , ob die „ Frau Doctorin " die „ Ehegemahlin "
eines Doctors oder eine Frau ist, die sich so weit vergessen hat , selbst
den Doctorhut zu erwerben , war bisher grammatisch unmöglich . Es
liegt im Geiste der Zeit und ihrer Mundart , daß man später den Mann
der Frau Zahnärztin Dr . W . als „ Doctorinsgatten " bezeichnen wird ."

So weit mein Citat . Und ich möchte nur noch anfügen , dak die
„ Frau Roth " so gut wie die „ Frau Doctor X . " oder die „ Frau
Wilhelm Mayer " wenigstens eine freundliche Anlehnung des Weibes
( das da dient nach seiner Bestimmung ) an den Mann ist, daß sie eine
schöne gesellschaftliche Sprachbildung bedeutet, recht auffallend in einer
Zeit der Frauenbefreiung , welche Wortbildungen wie „ Ga st in , Kundin ,
Aerztin , Beamtin " zu den hergebrachten „Lehrerin , Schülerin ,
Meisterin " u . s . w . nöthig macht.

Und in dieser Vorliebe für das alte , jeden schönen Sinn des
Weibl 'chkeitsbegriffes in sich ausnehmende und alle edlen Vorstellungen
von Weibesdasein in sich vereinigende Wort „ die Frau " lasse ich mich
auch durch einen Mann aus unserer Zeit von gewaltigem Geist und
feingebildetem Geschmack nicht irre machen, von David Strauß , in
dessen nachgelassenen Schriften sich eine reizvolle Satire findet, welche
für „ das Weib " eintritt .

Strauß sagt :

„ Wenn Zwei aus Lieb« heiraten , werden sie Mann und Weib ;
wenn man aus Bequemlichkeit ein Ehebündnis eingeht , wird man Herr
und Frau , und wer aus gewissen Gründen sich verbindet , Gemahl und
Gemahlin . Das Weib — liebt den Mann , die Frau — schont ihn , und
von der Gemahlin wird er geduldet . Man hat für sich allein ein Weib,
für seine Hausfreunde eine Frau und für die Welt eine Gemahlin . Der
Kranke wird von seinem Weibe gepflegt, von der Frau besucht , und
nach dem Befinden erkundigt sich die Gemahlin . Di « Wirthschaft besorgt
das Weib, das Haus die Frau , den Ton gibt die Gemahlin an . Man
geht spazieren mit seinem Weibe, fährt aus mit seiner Frau und macht
Partien mit seiner Gemahlin . Unseren Kummer theilt das Weib, unser
Geld die Frau und unsere Schulden — die Gemahlin . Sind wir todt ,
so beweint uns unser Weib, beklagt uns unsere Frau und geht in
Trauer unsere Gemahlin . "

Es ist offenbar nur persönliche Vorliebe für den alten und
edlen, heute nur mehr dichterisch angewendeten Ausdruck „ Weib"

, die
ihn so sprechen läßt , ein Geschmack, der dem Sprachgebrauch wider¬
spricht, zumal jetzt, da doch schon „ die Frau " zu wenig nobel ist. Es
ist gerade so, als wenn Jemand — man nehme mir diesen zu Zwecken
drastischen Beweises vorgebrachten Vergleich in diesem Zusammenhänge
nicht übel — von dem edlen Rennpferde eines Stallbesitzers sagen würde
„ das Roß "

, welches ja auch poetisch ist, oder — um wieder zu den
Frauen zurückzukehren — auf ein hübsches Mädchen sagen würde
„Dirne " und „Dirnlein ", welches putzige Kosewort sich bei Goethe . . .
bis Scheffel, Baumbach recht gut macht und doch aus der besseren
Gemeinsprache für diesen Begriff verbannt ist.

„ Dichter und Bauer " sagen „Weib"
, wie sie „ Dirn " und „ Roß "

sagen, wie die Mundart eben alte Wörter festhält und die Poesie alten
Glanz von Wortbildern restaurirt . In der Umgangssprache möchte ich ,
vermittelnd zwischen Convenienz und Geschichte und zwischen einzelnen
persönlichen Anschauungen über die Würdigkeit dieses und jenes Aus¬
drucks, für die Begriffscentrale in dem Worte „ Frau " eintreten , die
jeder Deutung zugänglich ist, und möchte — sonst kein großer Verehrer
der Frauenbewegung — in der sprachwissenschaftlichenFrauensrage mich
für die Rechte der „Frau " entscheiden.

Zwei Wriefe .
Mitgetheilt von Heinrich Glücksmann.

I .
Eichstätten, den 24 . September .

Süße Rosa !
Nun bin ich eine Woche hier „in der Provinz "

, wie Ihr Groß¬
städter Nlit berechtigter Verachtung sagt . Eine Woche , für mich sieben
Ewigkeiten, und ich bin der Sehnsucht voll nach Zeit und Ort , die hinter
mir sind. Man watet hier in der trockensten Dürre , würde unser Schul -
Wippchen, der Literatur -Professor, sagen. Prosa überall , prosaisch die
Gegend und noch prosaischer die Menschen. Arbeit, das häßlichste Wort
in der Sprache , bildet da die Losung , und auch mir wird schon das
Joch auf den Nacken gelegt.

Ach, wie anders , wie himmlisch anders malte ich mir doch das
Leben der Freiheit !

Da war es ja im Pensionat noch viel besser. Dort gibt's doch einen
herrlichen Garten , wo man im Spiele des Daseins Ernst vergessen konnte;
dort durfte man in Stunden des Herzcnsgrams auf dem stillen Stübchen
Trost und Erquickung trinken aus den erhebenden Liedern der Dichter;
man konnte an dem Busen einer mitfühlenden Freundin weinen und
lachen, ohne verhöhnt zu werden ob „kindischer Empfindelei " . Rosa , ich
merke schon , dort war ich frei , hier bin ich eine Gefangene . Denn was
ist das Elend des Häftlings , als daß ihm der freie Wille benommen ist,
daß er nicht mehr Herr seiner Thaten sein darf ? ! . . . . Ich will Dir
einen Tag aus meinem jetzigen Leben schildern. Urtheile dann selbst,
wie unsagbar unglücklich Deine Freundin sich fühlen muß !

Früh Morgens , wenn der erste Sonnenstrahl schlichtem in mein
Zimmer lugt , als wagte er sich nicht vor, um mich nicht im süßesten
Schlummer zu stören, ertönt schon , weniger rücksichtsvoll , Mamas
Stimme : „Auf ! Auf !" und rastet nicht, bis Alles dem Commando Folge
geleistet hat . Auch ich muß schon um 6, sage sechs Uhr aus den Federn .
Es ist schrecklich ! Ich hatte mit Mama schon manche herbe Scene wegen
dieses unanständig frühen Levers, aber am Ende müssen wir Töchter
doch die Guten und Klugen sein ; so opferte ich mich denn und fand
mich darein , obwohl es mir schwer fällt und ich es nicht vornehm finde.
Dann muß ich, ohne recht Toilette machen zu dürfen , der Köchin das

Frühstück — Dejeuner ist für die Leute hier ein viel zu feiner Ausdruck
— bereiten helfen, muß den Tisch decken und wieder abrüumen . Ist das

glücklich vorüber , dann beginnt das Reinmachen . Puh ! Stelle Dir vor,
ich fege die Stube , bewaffnet mit einem Kebrbesen, der größer fft als ich .
Ein herrliches Bild , nicht wahr ? O , ich werde noch wahnsinnig ! . . . . .
Bor dem Diner — das ist den Kleinstädtern auch spanisch, sie sagen

„ Mittagessen" — beginnt erst recht der tolle Rummel und die Tyrannei
Da muß ich sogar nach Mama 's Rccepten die Mehlspeisen bereiten, und

dazu wird Teig angeknetet. Begreifst Du das , Du Glückliche , m der un¬

berührten Reinheit Deines ckolea tar msnte -Daseins ? JA "luß
Hände in so einem pudelnassen , schmierigen Ding aus Mehl und Mrlch

herumputscheln und — aber ich ärgere mich , indem ich Dir s explrcrre ,
und Du fassest mein Unglück doch nicht ! . . . Nachmittags halt Mama
ein Schläfchen. Mir ist das nicht gegönnt . Ich soll auf die Wirthschaft
achten, Magd und Köchin beim Waschen des Geschirrs beaufsichtigen und

dergleichen angenehmer Beschäftigungen mehr . Aber so dumm sind wir

nicht. Sobald Mama eingeschlafen ist, ziehe ich rasch memen geliebten

Muffet hervor und lese d'rauf los , doch ohne den rechten Genuß , weil
ich mit allen Sinnen darauf Acht haben muß , daß mich Mama über
der „Sünde " nicht ertappt . Kaum sie sich bewegt , husch ! wird das Buch
versteckt . Dann kommen Visiten, Damen , gekleidet nach der vorigen
oder einer noch älteren Mode , und die reden von nichts als von der
Grobheit der Fleischhauer, von den Preisen der Eier und Kartoffeln , von
der Vertheuerung des Zuckers und der Kohle und von solchem Unsinn
ohne Grazie in 's Unendliche. Das muß man mit übermenschlicherGeduld
anhören und sogar mit einsprechen, wenn man nicht für ein Gänschen
gehalten sein will . Ideale Anschauung ist hierzulande Narrheit . . . Erst
wenn die Nacht niedersinkt, kann ich ausruhen und mich meinen Dichtern
hingeben . Freilich verdirbt mir das Lampenlicht die Augen . Aber ich
kann nicht anders . Mein Geist will auch sein täglich Brot . Und auch
dieses nächtliche Naschen ist kein ungetrübter Genuß , denn wenn Mama
erwacht und durch die Thürspalten das Licht aus meinem Schlafzimmer
schimmern sieht , kriege ich noch meinen Putzer in den Schlaf mit . Jetzt
zittere ich gar für meine heimlichen Freuden , da — wie unser Abgeord¬
neter kürzlich andeutete — eine neue Steuer das Petroleum stark ver-
theuern soll . O diese Minister ! Brauchen auch die uns das Leben noch
unangenehmer zu machen, als es schon ist ? !

Tröste bald mit einem langen Briefe Deine unglückliche Freundin

? . 8 .
Eugenie .

Da habe ich ja einen Hauptpunkt vergessen : die hiesigen Männer .
Männer ! Welche Ironie für diese Jammergestalten ! Commis , aber keine
Männer ! Gecken, aber keine Männer ! Don Quixote 's und Sancho Pansa 's ,
aber keine Männer ! . . . . In der Abenddämmerung promeniren wir auf
dem „ Ring " . Da treffen wir immer einen Herrn , der ein anderes Air
hat , als es hier Mode ist. Aber er ist sicher nichts Gescheiteres . Man
nennt ihn einen Dichter . Daß ihn die hiesigen Leute so nennen , ver¬
bürgt mir , daß er keiner ist ; für echte Poesie haben sie ja kein Gefühl .
Ter Lenau von Eichstätten. Ist das nicht komisch ? Hübsch ist er gar
nicht. Er hat mich schon einige Male gegrüßt . Ich habe nicht gedankt.
Der Unausstehliche ! Hält sich wohl für unwiderstehlich. Na, er soll sehen ,
daß wir aus anderem Holze sind als diese Landgänschen .

Eichstütten, 8 . October.
Meine Beste !

Tein Brief hat mich mit seinen sentimentalen Trostsprüchen wahr¬
haftig lachen gemacht. Ich habe ja schon ganz vergessen , was für Dumm¬
heiten rch Dir vor vierzehn Tagen geschrieben , und plätschere jetzt munter
im Wohlsein herum wie eine Forelle im schäumenden Quell .

Man gewöhnt sich eben an Alles — und ich koche und backe heute
mit einer Leidenschaft, als ob ich beim Sparherde großgezogen worden
wäre . Von Muffet , Byron und Lenau habe ich gestern eine dicke Staub¬
schichte, von Hölderlin und Saphirs „Wilden Rosen " sogar Spinnen¬
fäden gewischt , und heute habe ich mich darauf ertappt , daß ich die
Lorelei nicht mehr auswendig weiß.

Wie das so kam?
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Ernst hat mich beim Kochen von Klößen überrascht und ist durch
meine teigüberzogenen Hände zu einer Liebeserklärung begeistert worden ,
die er seither in einem Dutzend blumenüppiger Gedichte — was ist da¬
gegen Mirza Schaffy ? ! — wiederholt hat . Ach , mein Ernst macht reizende
Verse. Ich lese jetzt nur ihn , obzwar ich seine sämmtlichen Werke schon
auswendig weiß . Er ist mein Lieblingsdichter — in allen Ehren freilich,
denn er wird ja mein Gatte .

Respect, Kleine ! Ich werde eine Frau ! Ernst 's Frau ! . . . Und Du
weißt noch gar nicht, wer Ernst ist ? Ein häßlicher, reizender Mensch,
den alle Mädchen der Stadt heiraten möchten und der sich just auf
mich capricirt . Ich habe Dir schon in meinem letzten Briefe von ihm
gesagt, daß er so anders ist wie die anderen jungen Männer hier . Und
es gibt recht nette Kerlchen unter ihnen . Aber gegen Ernst lauter Ritter
von der traurigen Gestalt . Mein Bruder hat ihn bei uns eingeführt ,

vorgestern hat er durch die Küchenthür gelugt und eine Stunde später
sagte er mir im Garten , daß er - doch ich erzähle Dir Alles genau ,
wenn Du zu meiner Verlobung kommst , die Sonntag stattfindet. Du
mußt , Röschen , Du mußt . Aber Deine Sentimentalität und Deine Poesie
magst Du nur zu Hause lassen, wenn Du meinem Ernst und hier über¬
haupt gefallen willst. Die beste Empfehlung ist ein Kochbuch . Das kann
Dir einen Mann schaffen .

Mit tausend Küssen Deine glückliche
Eugenie .

? . 8 .
Verzeihe meine Kürze. Ich muß mit Mama über das Menu für

das Berlobungsessen Conferenz halten . Ernst ist ein guter Esser , aber —
ganz sntro nous — noch ein besserer Küsser.

D . O.

Wamenbüchlein der „Wiener Mode " .
er Verlag der „Wiener Ausstattung vorzüglich geeignet; man wird sie auch in solchen

Mode " bringt eine Neuheit Fällen gerne benützen , wo es sich um eine Aufmerksamkeit
in den buchhändlerischen ohne größeren materiellen Werth handelt . Namentlich dürften
Verkehr , die durch ihre sie die trockene Visitkarte mit dem inhalt- und theilnahms -
Originalität nicht verfehlen losen i>. k. verdrängen und bei Geburts- und Namenstagen ,
wird , allgemeines Aufsehen Weihnachts- und anderen Festgeschenken allgemein an deren Stelle
zu erregen. Es sind dies treten , sei es, indem man sie einfach übersendet oder einer Blumen-
„Namenbüchlein "

, kleine , spende , Bonbonniere u . dgl. beifügt . Dieser Aufgabe — als Ge-
reizend ausgestattete Büch- schenk oder an Stelle einer Gratulationskarte verwendet zu werden
lein in sehr schönem Um- — dient auch ein vor dem Titel angebrachtes Widmungsblatt,
schlage , welche im inter- auf welches der Geber oder die Geberin den Namen der be-
essanten Plaudertone die schenkten Dame und den eigenen setzt .
Erklärung, sowie das ganze Vorläufig sind Büchlein über die Namen Anna, Auguste,

geschichtliche, kulturhistorische und anekdotische Material über die Charlotte (Lotte), Friederike (Frieda ), Johanna , Josephine , Julie,
einzelnen deutschen Frauennamen enthalten . Diese Aufsätze aus Karoline , Katharina, Luise, Margarethe, Marie (Maria), Rosa
der Feder des bekannten Schriftstellers G . Bayer haben schon (Rosalie , Rosine), Therese erschienen ; die weiteren gebräuchlichen
bei ihrem Erscheinen in der „Wiener Mode " lebhaftes In - Frauennamen werden in rascher Folge erscheinen . Um die weiteste
teresse erweckt; die Beiträge sind anläßlich dieser Ausgabe in Verbreitung der „Namenbüchlein" zu ermöglichen , wurde der
Buchform vielfach vermehrt und Verbessert worden. Als kleine Preis mit nur 30 kr . — 50 Pf. oder 60 Cent, für jedes
Festgeschenke oder als Zugabe zu größeren Geschenken sind die Büchlein festgesetzt, zu welchem sie durch jede Buchhandlung oder
„ Namenbüchlein" durch ihren Inhalt und ihre geschmackvolle vom Verlage der „Wiener Mode " bezogen werden können .

Korrespondenz der „Wiener Mode " .
Ein kranker Dichter. Der in der Nähe von Salzburg lebende

Dichter F . W ., dessen hohe Begabung Männer wie Geibel, Scheffel, Ana¬
stasius Grün , Johann Scherr u . A . rühmend anerkannt haben , sist durch
schweres , unheilbares Körperleiden , an welchem er schon seit Langem
dahinsiecht, in 's tiefste Elend gerathen . Der unausgesetzt von Schmerzen
Gepeinigte mußte schon öfter monatelang von Pilzen und Waldbeeren
leben. Das folgende Gedicht gibt ein ergreifendes Bild seiner Lage :

Nacht-sonrtt .
In 's Dunkel starr' ich schlaflos manche Nacht ,
Verzehrend mich in grimmer Seelenpein ;
Mein Ruhekissen gleichet einem Stein ,
Und nur die Sorge mir zu Häupten wacht .
Mein Haus zerfällt, in allen Fugen kracht
Das morsche Kparrwerk, Regen dringt herein,
Die Kleider nähend und den Bücherschrein ,
Sogar mein Lager, das aus Stroh gemacht .
Warum, o Gott, ist gar so arm und hart
Nach Deinem Rathschluß mir mein Los gefallen,
Mein Traucrlos , des Glückes Widerpart ?

Bist Vater Du nicht Deinen Kindern allen,
Und ward von Deinem Zorn ich aufgespart,
Aus Lebensnacht in Todesnacht zu wallen?

Herr Heinrich Dieter , k. u . k. Hofbuchhändler in Salzburg , nimmt
Spenden für den kranken Poeten entgegen und wird in gedrucktenListen,
die jedem gütigen Geber zugeschickt werden , darüber quittiren .

Frau Lcontine v . Weyer . Adressen veröffentlichen wir im Briefkasten
principiell nicht, gegen Einsendung einer Briefmarke erhalten Sie jede
Auskunft brieflich .

Nina . Das Einreiben des Kopfes mit aromatischem Spiritus kann
dem Haarboden nicht schaden . Nehmen Sie jedoch keinesfalls zu viel
von der Flüssigkeit, weil sie sonst betäubend wirkt.

Frau Dr . L . Remscheid. Die Gedichte sind in der Anlage gut ,
aber die Ausführung ist mangelhaft . Das Bild „ schroff geborst'ne
Rinde "

z . B . ist unverständlich .
Einsame Landfilm . Ob es vollkommen richtig ist, daß eine ver¬

heiratete Dame üch bei ihren Besorgungen oder in 's Theater von einem
Herrn begleiten läßt ? Nein , keineswegs ; das ist sogar sehr unrichtig ,
wcnil auch der Herr ein Bekannter ihres Mannes ist . Dagegen ziemt e6
sich wohl, daß die Dame in Gesellschaft ihrer Knaben und des Erziehers
ausgeht . — Der einzig richtige Strapaz -Stoff für Gebirgskleider ist Loden .

Abonnentin aus Brünn . Das Uebertragen von Zeichnungen auf
Stoff lehrt ein in Heft 18, HI . Jahrgang , auf Seite 617 erschienener
Aufsatz .

Thusnelda K . . . . . r in S . Durch ein technisches Versehen wurde
in einem Theil der Auflage von Heft 5 die für Sie bestimmte Notiz
auseinander gerissen. Die letzten zwei Zeilen des Briefkastens gehören
hinter das Geoicht, das wir an das Dammstädta Mädche richteten.
Unser kleiner Scherz mit dem Darmstädter R hat folgende Anekdote zur
Basis . In Darmstadt werden die R nicht deutlich ausgesprochen . Ein
Eisenbahndirector , den es verdroß , daß die Schaffner immer Station
Dammstadt ausriefen , erließ einen Befehl, daß dem R in Station Darm¬
stadt sein Recht werde. Die Schaffner aber , die riefen von nun an :
„ Starrrtion Dammstadt " . Und wer am häufigsten diese Anekdote erzählt,
das sind die „Dammstädta " .

Abonnentin in O . Wir können Ihre Anfrage nur brieflich be¬
antworten .

Schwergeprüfte , Hamburg . Hübsch vorgetragen und fleißig ge¬
schrieben — aber ohne Interesse für die Oeffentlichkeit.

Klagenfurter Tschaperl . 1 . Schreiben Sie an das Kloster. Sie
werden gewiß eine ausführliche und höfliche Antwort erhalten . 2 . Eine
junge Dame darf allein in einem Kahn fahren und rudern . 3 . Es
verbessert das Waschen vor dem Tragen die Strümpfe nicht.

Ernestine P . in Ried . Schafwollteppiche können auf verschiedene
Arten gereinigt werden . Wenn sie auf der Kehrseite gut geklopft worden
sind, überstreicht man sie mit einem in eine schwache Salmiaklösung ge¬
tauchten, allerdings nicht triefenden Schwamm und läßt sie dann trocknen.
Man kann aber auch Sauerkraut zum Putzen nehmen oder die Teppiche,
je nach Qualität , in einem lauwarmen Absud von Quillayarinde waschen .

Erna von F . . . Einreibungen mit Klettenwurzelöl .
Emma L. in Wölfling . Pechflecken lassen sich mit ungesalzener

Butter aus Tuchkleidern entfernen .
Karl Bm., Stuttgart . Wir nennen Ihnen folgende Bücher : „Das

elegante Garniren (Anrichten ) der Speisen " von Abel ; „ Das Diner "

von Stutzenbacher.
Erste Bitte , A . L. in V >, langjährige Abonnentin , Abonnentin in

Nagy -Becskcrck, T . S ., Abonnentin in Berlin . Die Monogramme wurden
vorgemerkt und werden auf den Schnittbögen erscheinen.

Abonnentin aus Bischoftack . Eine Wanddecke für Jagdembleme er¬
schien in Heft 15, X . Jahrgang ; der Jagdmuff ist vorgemerkt worden .

Idol 36. Geschenke für Herren sind : Briefmappe , Tintenzeng und
Kalender , wie wir solche in Heft 4 dieses Jahrganges brachten, ferner
die Kragen - und Manchettenhüllen aus Heft 6, X. Jahrgang , die Geld¬
kassette aus Heft 5, X . Jahrgang , die Spielkartencassette aus Heft 4,
X . Jahrgang .
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E . B. in W . Das Buch „ Die Frau coinms II taut " wird Ihren
Zweifeln nach jeder Richtung hin begegnen.

Braim und Blond mögen ihr Ansuchen brieflich wiederholen , dann
theilen wir die gewünschten Adressen mit .

Abonnentin Emma K. in Wien . In dem in unserem Verlage er¬
schienenen Werk : „ Sammlung gehäkelter Spitzen und Einsätze" finden
Sie das Begehrte.

An viele Abonnentinnen . Der Einsendungstermin für die Preis -
concurrenz ist vom 1 . bis 31 . December laufenden Jahres .

Immergrün . Das eingesandte Gedicht ist hübsch ; wir drucken es
hier ab .

Du, meiner Seele schönster Traum , O weile doch! Flieh' nicht von mirl
Der stetig mich umschwebt . Was soll das reiche Glück,
Der meinen dunklen Lebenspfad Wenn Du mich läßt nach kurzer Zeit
Mit Himmelsglanz umwebt. Vinn doppelt arm zurück !

Dagegen finden wir ein Hufeisen als Zimmerwandschmuck nicht
sehr geschmackvoll .

Beatrice Arfence. Bei einer Hochzeit , zu der die Gäste in Straßen¬
toilette erscheinen, wählen die Kranzeldamen geputztere Helle Toiletten ;
zu blassem Teint steht Ceriseroth sehr vortheilhaft . Das Haar soll so
schmucklos als möglich sein.

Sk . Sk. in Teplitz . Kaufen Sie sich „ Die Kunst , schön zu bleiben" ;
dort werden Sie Ihre zahlreichen Wünsche befriedigt finden .

Eine Abonnentin in der Bukowina . Gypsfiguren werden renovirt ,
indem man sie mit dick gekochter Stärke übergießt , trocknen läßt und
dann das Häutchen, das sich gebildet hat , behutsam abzieht. Die ältesten
Figuren werden durch diese Prozedur wie neu . — Den Petroleumfleck
entfernen Sie aus der Decke , indem Sie über einer Löschpapier-Auflage
mit heißem Bügeleisen plätten .

Meta 17 . Die sogenannten „ Wimmerln " sind meist auf unreines
Blut zurückzuführen ; es empfiehlt sich daher die Anwendung blut -
reinigender

'
Mineralwässer , aber niemals , ohne daß man den Arzt vorher

zu Rathe zieht. Das Betupfen der Wimmerln mit ungewüssertem Toilette -
Essig soll von Vortheil sein.

Abonnent 28 in Esseg . Beim Putzen bunter Stickereien auf Leinen-
stoff, sei die Stickerei in Baumwolle , Wolle oder Seide ausgeführt , wende
man , um den Farben nicht zu schaden , immer einen Absnd von Scifen -
wurzeln an, in die man , wenn sie ansgekühlt sind, einige Tropfen
Salmiakgeist oder Terpentin gießt. Ist der Gegenstand rein , so wird er
zunächst in lauwarmem , dann in kaltem Wasser gespült, zwischen einem
Tuch ein wenig übertrocknet und auf der linken Seite geplättet .

N . St . i» Mährisch- Schönbcrg. Versuchen Sie , die durch Abfärbcn
anderer Wüschegegenstände fleckig gewordenen Wäschestücke in einer Mischung
von Spiritus und Essig zu reinigen .

Treue Abonnentin aus Tirol . Champagnerflecken sind sehr hart¬
näckig und lassen sich sogar auf chemischem Wege oft nicht entfernen .
Versuchen Sie es mit in Wasser gelöstem Ammoniak .

Arena in Pola . Oelflecken entfernt man mit in Benzin getauchtem
Kartoffelmehl, welches das Bilden von Rändern verhindert , da es die
Flüssigkeit aufsaugt .

Maria E . W . v . E . Cs klingt fast lächerlich , aber doch würden
wir einer jungen Dame nur dann rathen , eine schwarze Seidenrobe zu
tragen , wenn sie ernsten Temperamentes ist, da es sonst für junge
Mädchen nicht passend ist , sich in schwarze Seide zu hüllen .

Eine langjährige Abonnentin . Bei den Betttüchern , die über den
Rand des Bettes hängen , werden die Volants an einer Längenseite an¬
gebracht. In der Mitte ist das Monogramm zu placiren .

Ausländerin 24 . Für derartige Zeichnungen haben wir keine Ver¬
wendung .

Charlotte . Uns ist kein Mittel gegen das Aufgehcn gebrannter
Haare bekannt ; es ist ganz individuell , ob die Haarwellen halten oder
nicht. Bei sehr trockenem, starkem Haar ist die Haltbarkeit der künstlichen
Wellen eine weit größere , als bei sehr feinem, glänzendem .

Ali . In Heft 14, X . Jahrgang , Seite 562 , finden Sie ein aus
Porzellanscherben verfertigtes Tischchen , das Sie die Verwendung von
Geschirrfragmenten lehrt . Was Sie aber mit gebrauchten Stahlfedern an¬
fangen könnten, wissen wir nicht. Vielleicht weiß eine Abonnentin Rath .

'Praktischer Wathgeöer .
Soptzakisserr :

Ein elegantes und in seiner Art apartes Stück ist das neben¬
stehend dargestellte Sophakissen. Es besteht aus einem 45 om langen

und ebenso
breiten Polster ,

das jedoch
schräg durch die
Mitte , d . i . von
einer Ecke zur
anderen durch -
getheilt ist und

so in zwei
Theile sich

theilt , die, wie
ersichtlich , über
die Lehne eines
Sessels gehängt
und gebunden
werdenkönnen .

Das Kissen ist aus dunklem Sammt oder Peluche angefertigt und mit
einer leichten Plattstickerei versehen, die eventuell auch durch Spitze -
application ersetzt werden
kann. Der Volant ans

leichtem , hellfarbigem
Seidenstoff wird aus einem
doppelt genommenen gc-
radefadigen Streifen von

20—30 ein Breite (im
Ganzen ) gemacht. Man
könnte es auch aus Hellem

gemusterten Seidenstoff
mit einer Garnirung in
abstechender Farbe und
ohne Stickerei ansführen ,
wozu sich dann eventuell
ein Stoffrest , oder irgend
etwas schon Vorhandenes
verwenden läßt . Sehr
hübsch , wenn auch aller¬
dings sehr heikel wäre
das Kissen mit farbiger
Seidenunterlage und gesticktem oder dessinirtem Mull oder Batist be¬
spannt — oder auch Mull mit Spitzenzwischensätzen — die Volants
müßten dann entweder aus feiner Stickerei oder breiten Spitzen sein ; in
letzterem Falle könnten sie mit einem ausgezackten Seidenvolant unter¬
legt werden . L. Modern L Sohn , Wien , I ., Bognergaffe 3.

Lampenschirm ans Seide und Spitzen .
Das elegante Stück ist leicht selbst anzufertigen und sehr geeignet

zu einem hübschen und zugleich praktischen Geschenk . Man kauft die
fertige Drahtform , die man in den besseren Lampennicderlagen erhalt ,
und bespannt sie zunächst glatt mit einem ganz leichten Seidenstoff m
der für den Schirm gewählten Farbe . Falls das Verschmälern der

Theile nach oben zu zu viel Mühe machen sollte, kann man den Stoff

auch im Ganzen lassen und oben einreihen . Dann fertigt man aus
leichter Seide schmale 7—9 om breite Volants an , die man mit leichten
Spitzen deckt und näht sie , wie die Abbildung zeigt, auf den Schirm auf .
Den untersten Volant umgibt man mit einer ganzen schmalen (2— 3 om
breiten) Schoppe, wodurch er etwas mehr Halt gewinnt . Den Kronen -
theil, der gleichfalls zuerst mit Seide bespannt wurde , deckt man mit

MWZ

MM

einem gezogenen
'
Theil ans Seide und Spitze, der oberste Rand wird

gleichfalls mit einem Schöppchen umgeben . Zuletzt befestigt man auf
einer Seite des Lampenschirmes ein aus einigen losen Blüthen be¬
stehendes kleines Bouquet , wozu sich besonders gut die jetzt in so vor¬
trefflicher Ausführung hergestellten Papierblumen eignen . Man wählt
die Blumen in ihrer Farbe hübsch contrastirend zu dem Schirme selbst .
Für diesen empfehlen sich verschiedene Nüancen von rosa, hellblau ,
blaßgrün , lila und roth .

Verschönerte Meitznachtsknrten :
Das Schenken der Weihnachtskarten — eine anglo -amerikanische

Sitte — ist nun auch bei uns allgemein geworden, trotzdem aber haben
wir noch lange nicht den Luxus erreicht, der besonders in Amerika damit
getrieben wird . Eine hübsche Art , die geschickte deutsche Hände sich wohl
auch selber Herstellen können, besteht darin , die Karten mit Rahmen aus
Seide , Sammt oder Peluche zu versehen. Man kann sich mit kolch

' einer
Gabe leicht aus einer Verlegenheit helfen, wenn man sich irgendwo zu
einer Aufmerksamkeit verpflichtet fühlt , ohne daß dieselbe eigentlich ein
Geschenk, also etwas gewissermaßen Persönliches , vorstellen soll.

Die Art der Herstellung ist folgende : Man klebt die Karte auf ein
Stück sauberen weißen Cartons und zeichnet dann auf diesen den
Contour des gewünschten Rahmens . Dieser wird separat aus dünnem
Carton geschnitten, dann auf der oberen Seite mit einer leichten Schichte
Watte beklebt und hierauf mit dem Sammt - oder Peluchestreifen, den man
vorher in der entsprechenden Form und mit Zugabe zum Umbiegen zu¬
geschnitten hat , überzogen . Den Stoff befestigt man entweder durch An -
kleben auf der Rückseite des Rahmens , oder durch Annähen , was aber
viel mühsamer ist . Wenn der Rahmen vollständig trocken ist, klebt man
ihn auf den Carton fest. Unsere beiden Abbildungen zeigen zwei ver¬
schiedene Formen von Rahmen . Natürlich kann man auch die mannig -
faltigsten Variationen erfinden , sowie in Bezug auf die Form als auch
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auf die Ausführung der Umrahmung . Besonders hübsch präsenteren sich
z . B . die Karten mit Bändern umrandet , und verweisen wir damit auf
unser Heft 15 vom X . Jahrg ., Seite 602, wo die Herstellung solcher
Bandrahmen genau angeführt ist . Anstatt der schmalen Bändchen kann
man auch eine hübsche Seiden - oder Goldschnur verwenden . Anch kann
das Band (3—4 am breit) schräg über die Ecken so geleitet werden , daß

zwei -Ecken abgebunden eycheinen . Man hält hierzu bas Gand in der
Ecke rechts oben fest und führt es unter der Karte an der Längsseite
rechts wieder heraus , legt es über die untere rechte Ecke oberhalb des
Bildes , schlägt es dann wieder unter das Bild und führt es rückwärts
quer hinüber zur linken Längsseite , wo man es wieder über das Bild
treten läßt , über die obere linke Ecke hinauf führt , und dort , wo es sich
mit dem fcstgehaltenen Anfangsstück des Bandes trifft , eine fesche Masche
bindet . Ganz außerordentlich zart und duftig nehmen sich außerdem
noch Umrahmungen aus weißem, hellblauem oder blaßrosa Tüllrüchen
aus , die man besonders hübsch herstellt, wenn man sie mit kleinen Gold¬
oder Silberperlen -oder Flitter benäht , anch winzige aufgeklebte Papier¬
sternchen machen sich sehr gut ; ebenso Gold - oder Silberstaub , den man
anbringt , indem man den Tüll vor dem Einlegen leicht mit dünnem
6ammi arabicum bespritzt und dann den Staub darüber staubt und
trocknen läßt .

* *

Eine sehr hübsche Variation der Gratulationskarten , die schon lange
genug die Mode beherrscht haben, daß eine Abwechslung willkommen
erscheint, find die neuen kleinen Namenbüchlein . Sie zeigen auf ihrem

vorderen Umschläge ein reizend ansgeführtes Bildchen in allerliebster Um¬
randung , unter welchem ein weiblicher Name — der Name der Em¬
pfängerin — erscheint. Innen ist eine freie Seite für die Widmungdes Büchleins bestimmt, auf welche man seine Grüße oder Wünsche,
vielleicht sogar ein paar hübsche Verse setzen kann . Dann folgt — und
darin liegt eben der besondere Werth des Büchelchens — eine interessante
und ausführliche Besprechung des Namens , unter dem das Buch in die
Welt wandert . Jede Marie , Anna , Rosa , Therese kann da lesen , wo
ihr Name hcrkommt, was er bedeutet und auch welche berühmte oder be¬
rüchtigte Frauen der Vergangenheit und Gegenwart sie unter ihre
Namensschwestern zählen darf . Die kleine niedliche Gabe erhält dadurch
also gewissermaßen einen literarischen Werth . Die Namenbüchlein sindim Verlage der „ Wiener Mode " erschienen iund ebendaselbst, sowie
durch jede Buchhandlung , zu beziehen , siehe Seite 144.

Lichtschirm .
Eine niedliche und unendlich leicht herzustellende Arbeit ist der

kleine Lichtschirm , der sich auch zu Geschenkzwecken sehr gut eignet . Die
Grundform aus Alnminiumdraht ist in ersichtlicher Weise gebogen und
rückwärts mit einem Haken versehen, mittelst
welchem sie an der Lampenkugel oder dem
gläsernen Lampenschirm befestigt wird . Die
Grundform wird glatt mit einem Stücke
ganz leichter Seide (Marzellines oder Seiden¬
gaze bespannt , auf welches vorher eine
leichte Zeichnung aufgetragen wurde . Die
Zeichnung , Blumen und Libellen darstellend,
wird mit Glas -Application und leichtem
Stielstich in farbiger Seide ausgeführt .
Zur Glas -Application verwendet man far¬
bige, durchsichtige Glascabochons , die man
mit feinen Seidenfäden aufnäht und es
werden davon die Flügel der Libellen,
sowie die Mitte der Blumen , eventuell auch
die Blüten selber ausgeführt . Die Stiele
und Blätter macht man mit farbiger Seide ,
die den Boden markirenden Linien können
mit Silberfüden gestickt sein. Der Lichtschirm
Ruche aus Seide oder Gaze umrandet . Die
zierlich und hat den großen Vortheil außerordentlich rasch von der Hand
zu gehen. Die Lichtschirmchen sind in allen möglichen Farben zur Aus¬
führung hergerichtet zu beziehen bei der Buntstickerei-Firma „Zum Neger".
Wien , VI ., Mariahilferstraße 24 (Stiftskaserne .

wird mit einer schmalem
Arbeit präsentirt sich sehr

MLumenpfrege .
Redigirt von Max Hesdörffer .

Die vellchertblüthige Saitttpauiie , auch Mambara-
Ueiicherr genannt.

Laiutpaulia iooantba , aus den Usambarabergen in Ostafrika, ist
eine ebenso schöne , wie unermüdliche Blüthenpflanze . Bei oberflächlicher
Betrachtung hat dieses blaublüthige Kraut eine gewisse Ähnlichkeit mit
einem Veilchen, mit welchem es aber in keinerlei verwandtschaftlicher
Beziehung steht. Die Saintpaulie gehört in die Familie der Gesneraceen ,

der auch die Gloxinie , die Gesnerie und andere herrliche Blüthen -
pflanzen angehören . Unter den Angehörigen dieser Familie , die sichals Zimmerpflanzen Eingang verschafft haben, ist die Saintpaulie die
zierlichste Vertreterin , aber gerade ihre Zierlichkeit mag mit dazu beige-
tragen haben , daß sie schon so bald nach ihrer Einführung so sehrbeliebt geworden ist .

Die Saintpaulie ist eine Zimmerpflanze ersten Ranges ; bei Hellem ,nicht zu warmem Standort — eine Wlntectemperatur von 10— 15 Grad
Röaumur genügt vollständig — und bei Schutz gegen grellen Sonnenschein
blüht dieses Pflänzchen zu allen Jahreszeiten . Die schmuckvollen Blüthensind intensiv blau gefärbt und geruchlos . Mau hält die Saintpaulie

mäßig feucht und besprengt blühende Pflanzen nicht . Die Vermehrung
erfolgt am besten durch Theilung älterer Pflanzen bei Gelegenheit den
im Frühling vorzunehmenden Versehens ; geübtere Pflegerinnen können
sich die Pflanze auch aus Samen heranziehen , der in besseren Samen¬
handlungen erhältlich ist. Blühende Pflanzen , die sich leicht in ein
kleines Kistchen verpacken lassen, liefert die Gärtnerei von I . Lambert
und Söhne , Trier .

Alpenveilchen .
Frisch gekaufte Alpenveilchen gehen, in das Zimmer gebracht, oft

schon nach wenigen Tagen ein . Diese Erscheinung ist meist eine Folge
zu hoher Wärme in Verbindung mit der in stark geheizten Zimmern zu
trockenen Luft . Die Blattstiele wachsen unter solchen Verhältnissen lang ,die Blätter fallen bald schlaff über den Topf herab , die Blüthen werden
klein, dann vertrocknen die auf der Knolle stehenden Knospen und die
Pflanze stirbt an Erschöpfung . Alpenveilchen ertragen auf die Dauer im
Winter nur eine Durchschnittstemperatur von 6— 8»

, sie wollen Hellen
Standort , dürfen nicht gespritzt werden und man muß sie so gießen, daß
die auf dem Boden stehende scheibenförmige Knolle nicht benäßt wird .
Alpenveilchen, deren Knollenscheibe sich in der Erde befindet, also nicht
sichtbar ist, kaufe man nicht, da sie meist früher oder später im Zimmer
an Fäulnis zu Grunde gehen.

q: **
C . Bl . , Volochow. Die von Ihnen aufgeführten Palmen werden

nicht alle gleichmäßig überwintert . Die in kälteren Zonen heimischen
Zwergpalmen (Obamaoroxs bumilis und exoslsa ) bringen Sie in eine
kalte Stube , die nicht einmal ganz frostfrei zu sein braucht . Zu hohe
Temperatur des Ueberwinterungsraumes ist meist der Ruin für diese
Palmenarten , die man in Deutschland sogar unter guter Decke im Freien
überwintert . So sahen wir in den Anlagen des Heidelberger Schlosses,im botanischen Garten zu Leipzig und in einem Privatgarten in Alten¬
burg (S .-A .) Zwergpalmen , die seit Jahren im Freien wachsen. Die
Fächerpalme (I-stsnia borbonioa ) und die verschiedenenDattelpalmenarten
(Lboenix ) müssen Sie wärmer überwintern , aber eine Durchschnittswärme
von 8—10» L . genügt völlig. Im Zimmer ist es stets vortheilhafter ,
Palmen kühler als zu warm zu halten , denn in zu warmen Zimmern
ist die Luft unverhältnismäßig trocken , die Palmen bekommen dann
dürre Blattspitzen , sowie Ungeziefer und verkümmern , während sie bei
geringerer Temperatur frisch und gesund geblieben wären . Halten Sie
die Palmen gleichmäßig feucht, aber nicht naß , und gießen Sie nur mit
Wasser, welches mindestens die Temperatur des Raumes hat , in welchem
die Pflanzen stehen .
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ist äis

8 cti « k !rei 8 eille
VsrisnKsn 8is krodsu unssrsr Ksudsitsn in svnvsrL ,

vsis » oäsr larbiK , von 35 kr . dis S . 12 .50 psr Listsr .
8x «vinUtiit : HIou08 lv 8oidons1olks , für Vamvnlollvttvn .

---> Vlrveler VsrLauk all krivattz . - ---
^Vir senäen ä >« xsvSdltsn Lsiäsustoik « roll - und

pvrtofrsl in äis VVadouox in jsäsin bsIisbiAsu ^usntnm .
Lek ^ kirvf L 60 . , I- ursm , Zekvlfvir

Lsiäsnstotf -kxport .
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Vl >., önoltsxssss 27.
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kktrolkimi' ^ iiipkii
in grösster ^ us ^'üdl

211 äsn

billigsten rabriLsprsisvu .
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VI.
k' neis - Ooui -anis unc ! TeielinunZen

xr » <1« mid rr » » v « . »

81 ! <r 1 tSZ ? SL — MalSi ? LLl .

VLL8 «H»«vI»tt ; K » NNRHV«1I- , 8 « r<1ei »- r»>»Ä Istzti, « iR-<»k»,n6 in all n 8tär «re ^
uütl I'ai'dsv , samirrtl'tzli k'adrikab. ^srnor tt -Al -O^briok - nn l Hälrs!-
9aro . (̂ r0S868 I âxer von LLw^ersi-LLolköii . ^ ri -skan »-; ritz Ski ilcsrsiori I e>»,
auä Sln8t «vküol »«i ' kür a ' Is ^ .rtzsL veil -liolitzr Hawlardsittzii . krtzisvouravt .
unä ILust'-i' aut VtzriavAen teavtzo

Saison lü . de lUl. l. IVIO^II'
skomptair skreiM äs kroSme)

^ IL .V, I. , Lki-lau -i-lakL ü. 2883

Varl Osvalä L v"
k»drik unä Xieäerls .ße von

LrvM-I.llstei'll Kr 8»» M MckM llckt.
Rllon , III ., 8sidlg . 23 . ^ Prag, krsdsuvrg . 13.
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kilann L 8ekäf6i
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Lk « F«rsr '- -8o ^ r»r« Sor 'crsrr

sinä äis vlexsntsstsn unä dsltdsrstsn ;
in xrosssin k'sidsnsortimsnt vorrstdix dsi

MM dWM«. M«

l . HVieser U»ä« -2»«»teliusx , primllrt mit s «r »Uders »» n »>i»iu »-
« erli» - olck. « ecksllle ». Ldreiiälploi» . » riissel xross« xolä . » e<I»IIIe .

8pvei »1itL1r Wiener r » yon i ! ii8en -»iieäer , ^
nineNt s «-I,l » « It » ,> » » -» el , « I» « soll » » « , voll « » Nsts . sins sedr dsliome
t 'sevn , in eint >l>.il«r ^ >lsküürunxii . b.—, SU» besserem Ltoü mit scbteiu ke>sebbe,u
ü . K u . ü . S. keiner« ^ usküLrunx u . elvxsnts Lusststtunx von n . io di, n . 1k .

Oorsvl krtnlias ,
kttkllroie , su »L02oieiiLSts kSPon, nsvd öden boelisednürsuä , sinkLek« Lui -

kiibruux n s , SU» krskdixersin Ltokk ü. 6 . keiner von ü . » dl» n . 1«.

8i,vvi » Iitn1 : Aixiloil - Oesiinälitzits - Oommoäe -Aieäkr .
»'.rssts kür» Llieäsr kür Stresse unä Ssu » .

kreis L . « . S. di» ü . 10 . Soklus » vsits ndsr » Xloiä 8 « uüxt .
s> ^ vsmsn verävll ersliebt , xsNLU UllSors kirms SU dosodten , üs »eür viel

ImitstiEn Iw verkedr sinä , iveled « slie nielit Sem Lveeke entspreoden

rissss lll .« r «. , t,el <l genommen : ^ -L ^ siUs , 0-2, vmksnx v L̂rust - n Lnedsn ,
2e-2 'kiükcsuveits , 6 -Süöüe unt . ä .Xrms dis s .Sodluss , s -^ risnoüettenisnxo .

^ 11 VI t1s >u »e » » ei » 8l » » 88 dInnen S4 81llNtlen .

Vsk'rsn ^t nu >' NLcknakm«. 2L20

eil WMlN l>m VSWIM Llöiöi M deslei 8ioM wll eelileii Mküeli möM ill sliöll riMsüM voll ^ !!!« !>!, !I !IM !N ,M »

l . öv » L « srrl , iVien , VI, , « mMmtr . « MkRdMkMs ) .

Likössies und elkAsniestes Wiener IVIieder-^telier.

»lUlltrei .

Lorsst veodesse ,
vvrtrsILivke ks ^on in
dsskei von

8 ll. bi-» 2Ü ü. ^



254 „Wiener Mode " XI . Hch <;

UU8 döM

VI » , 1^ lLLL ^Lat » 41 Ls ^ 8 llIi 7b « j8 V 1VL 7 . 81 88 .

-8 oreke » , « E , MeLEerTr -
'
- r , 1 .

1897M UtzilmLckls-Nsttzr - 6Mckon,
an Oiösse und Billigkeit Ullübertrotien und von keiner (loneurrens des In - und ikuslandes nur annäbernd
er ieiol>t , versende ieb aui Verlangen xromxtest gratis und t'raneo.

/ </ -<ck «ssttSsiri/Et Ms cks^> / , s/, <sk /

MIiteoimiiirMös viirä MStLnäsIos rurüe^kiioillillkll ocier M Vimsek Med üer LMtzrsis riuMerMtkt.
lUcke sr-rck srr/' l^ 6r7r-meH5s- /§Kiso-r cke-' ck-rve-rM/^), r<m se'-r6 Kscksrr^ -rcke

/ /.- / «6^ /o-t Ms IVMö-MAers ckr^-'s/r ausse-^ e ^ ö/mM/re -r Mrsse »r«ös«^ 6-"möF^'
c^6-r,

«5 ^ Vo ?M Wöi §6 S-'MKSSiA ^.

. l ^ -66/6 ^ öer säMM^ ie/re-r, /s/^kmockeŝ ske/i M6 ^ 6- K6E ^ 0 ^ 6-- -
06H89 .1lOI16l ! 6 ! s^o/e -r cke^ ^ esLsk- t//ick t^,siö/'-§a/Los Eck voir / 7.

OAs'^ isiu ! l ^'-r H7sL/r-r«e/^s -^1rLS-r^ 7rrs -4T« bcLtt E 1 <- "/o 6tb(/6-

^ .us den UNVKI'glkiLblikbZNV886N Wlll'KNVÜI' l'älbLN könnenbier nur naobstebends Artikel angsiübrt werden :
Diodsrns , gute H «»1l8l « 11v, (dopxeltbrsit und

120 ein . breit ) xr . Dieter a 18 , 21 , 26 , 36 ,
48 , 60 , 62 , 70 , 75 kl ' . bis ü . 1 .60 u . 8 . w.

liei rsdueirte inodsrns 8v1ÄVIL84a11v in allen
erdenklieben irrten xr . Dieter ä 45 , 60 , 85 ,
98 kr , ü 1 .05 , 1 .10 , 1 .25 , 1 .45 , 1 .70 ,
1.85 , 1 .95 , 2.— , 2.60 «to.

1V » 8vI »8l « 1k« , neue Dessins, xr . Dieter ä 14 , 16 , 22 , 26 , 27 , 29 kr . u . 8 . v .

M5 - veberrsobenä billige kreise bei bestell kabriLatell !

Kür meine im grössten 8til eingsrivbtete VkNSllNllt/̂ btbkiluNg entkält mein an Illustrationen und

Umfang — einem vielseitigen DVunsobs meiner geebrten V . B . Kunden Zorge tragend — bedeutend

verbesserter
d « iIx » avI » l 8 - Spsv 1 aL - La 1 a 1 ocs :
^ .bgepasste, sobön adjustirts Ltotie für liollt ' II und I ?I <»1I8<tII in IV ^ollv , 8v1 «1v und

Iv « ^< !l8t «» !?>»l> : H « Ü88H,i»^ l > , sorvis viele andere Bedarfsartikel .
Kerner eine besonders ervväbnensvvertbs , nur in meinem Ktablisssmsnt srbältliobe WkibN36bt8-

8pLLiLlitÄt und Lvrar : sebr soböns , slienbeinweisss, farbig dessinirte

Leihen -lasetwntüeliei ' xr . vui ^enä 0 . 2 .40 .
(an , !> ein/.eln s>er 8tüok ü 20 kr .) , sobliesslieb in gesobmaokvollster Zusammenstellung illustrirte , reifende

^» jtl < i :! ? - 4ÜHIlIIi » < I> t8 - 1l ' tiIit1 meiner VkNSSNät -^ dtKeilUNg, ivie Beder - und Beluebevvaren ,
8a , Iiets , Oalanterie - und Bijouterie -DVaren, Obinasilber-DVaren ?u kabriksxreisen , Lxielvvaren und 6l -rist -

baumsebmuek Kegenstände ete.
Inlem iob biemit iür das mir von meinen geebrten k . 1 . Kunden bisber in so reiebem Dlasss

entgegengebraebte Vertrauen verbindliebst danke, versiebers ieb der reellsten Llksetuirung aller

gesebätLten ^ .uiträge und Lsiebns
8 o°d^ t°o^ v°U I » 1 .L 88 ^ D « , IVLL ^ .

Nusltzr unä Llllolo ^ tz Aralis nnä Ivrlncv !

V "
861 Ui!8l6l' -868teIlMßk !i virü M ÜMbk llöi llö? 81oss6 M llmll ??6l8 !^ k ^ebstöll .

'MV
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Neueste Toiletten I .
(Nach Schluß der Modetheile » etngelangl >

MBE

Hauskleid aus getupftem Flanell Der Nock ist etwa 8Vsra weit: er wird aus
Zwickeltheilen zusammengestellt , die am unteren Rande in Stoffbreite zu lasten sind . Die
Rückenbahnen können in Hohlfalten geordnet werden. Das Jäckchen hat leicht eingeschweiste
Rückeubahnen i nd weite Bordertheile , denen Dovpelvorderlheile aus Futterstoff unter¬
setzt sind . Diese werden mit blousenförmig überhängendem Stoff, etwa mit we ßem
Bengaline, gedeckt: den Ausschnitt ergänzt ein glattes Plastron , das sich nach emer
Seite überhakr. Ter Doppetteverskragen kann entweder nur bis zu den Achsel¬
nähten oder auch über die Rückenbahnen reichen . Sem unterer Theil ist aus dem Stoffe
des Me .des geschnitten .

Schnitt nach persönlichem Matz gratis .

Hie besten sekivarrsn 8eiäenstoife
KArsirtti t liefern älreet an privat « L» VrrdrilrspvvLseiL

L S « . , k 'g.bi -NrMten in
Lesit^er äer grossen meokaniseksn nnä tt anä^ sbersiev in^.»tk nnä Okksläen, 8pion -
nuä Zwirnereien in 6srmiLoaKL lnsfo maxxiors . Ois>-e Ltotke alle sivä veuet ^I
votlkoiiNinviR rein x<farkt nnä iike ^t^eikei » rin 8niiiiit » t L»r»«i -ieiienkeit
» lies Ld» N« Hve8ei»«;. (Grösster LrkolL m LnZlanä , ^ m^rika nnä karis . »«ter
nmxekenä trän. o . 3069

ist äa« RLL« vk «s1e tür
Muüä llllä LLKllö

^ ntiseptisok , eonservirenä , rsiniZsnä , I
ŝsnnä , anZenskm . Usdert ' ltft äis !

oesten , Kisker kskannten 2aknmitttol
am sin Lsäentsnäes .

V̂ls in Ll^sokov ü 88 Irr. , als laditpulvvr in Dosen ä 44 kr.
Gzrrny ' o orientalische

Rosenmilch äer Svdülldvlt
ä. Llaeon ü . 1.—.

V»l»«minen!«vlfs kier ^n ü. —.80.
Czerny »

Tanningene
ist . äas t»^- t«

U » rti-Nii -Ire -ZIitte1
für vnnktrlklonä , Lrann nnä

8okwar 2. — kreis ti . 2 .50 .
Oes»t^liok xssekntLt , Kewiss^nliatt Leprntt nnä sicht 2n ksLieksn von

^ IIton , ß . < ^ « III ^ in Vt ii n SS «
XVIll . , Oarl l- ottwiAstrasse 6 .

Hanpt -XieäsrlaAS : R. , VslltttsokA » « »,« S, vaokst cksr k . k . Lofopsr .
Lusvnännx per kostna -knakme : ttestellnnASN von ü . 5.— an portofrei nnä >

spesenfrei — krvspretv über alle ^peeialitüteu xratis nnä fraueo.

k - coic -

Ocie ^ o L Ol^ oeolLciSn
LLVou ^ uorL ivl ^ rrKk:

. pr . 1/2 Kx .-ksclcunx
» » r .6c> » »

2 « fiOdirdi . » ^ .70 -» >/^ »
» 3 » » L.— » »

p . vv . O ^ LVKL L Lo . ,
IV . , ^VoblledenxLsss 19 , unä l-I H IVI8 u fr 6 .

> ^ Rllerneuestes in llsgrersstr .Ioupets . bsnckssux,^ril8ettes,IouffSS, ?öpts,l.ooksn .§ebIeifen,Perücken ,soliclSZM ' bllligLhreickS ^ uswsblscktfZrb.stggrmsterlsl,-
engl . äuleo pOtvüer .Lbsmpoingmit preuseRosrpflegs .
pronröslsone ^ sk'^ kenbeLteriLtions.mockss'iistekinricbfnng
sepgrirts prisir - unc! ZkL . c>pfwssed8slon § . Auslese

! von vollkommen unscbZälRoben tissofärbe - unci
^ LotiönlieitsmlttsIn . pZk ' sumeriel ^ ^ mei ' lksnMfiskIsniLlli 'e

lttsgölpflsgchnsobL .ystemprofsLLoi ' puIIlnCA .IsIkfon 9481 .
stackst ci em Lesben gegenüber üt3tLob3k2D rü of ..Äd»,

Loiffeur unck psrtumeur/ ^ .Ztookinge MR
8 l? ! lS 6 LlL.6^ 88 L: RR.

Nr « » PLlHLV88ll »-

rVIto « kU rilivi AOKii » 8t ^ tr » ii «
Lsrukts ttnIckvoUst Lesmann's k>orträi- Uarksn tiir Ibrs k . n . k . LoLsit ckis änrali-
lsuedtiAsts I r̂an Lr ^lierLOLin Lüsadetd lüarie 2 n abonnirsn . — In cksn m««i8ten
liödsisn Lotinlsn rvnrüen äisss von ckvn tl rrsn ? rot68s rsv dssi ens sm . todlsv .
In- noä anvILnckisolls 2ttitsodriitsv ersten kaness ll- dsn äieso kervortiödsnä
desproottsn . — Laipkedls Litern , Vnrn.nncksrn , Lr2 ieti6 'n als

prslctisckss , >skrre !ckes unck unterdsltsnckes

Wvitinaetils - Kkscliönk
Seemann krnok -^ .ldnm

äto . 10 .— ,
I n̂xus -^ lbnm „ 7.50 ,

äto . », 7.50 ,
I-isbkab <-r-R.N)nm „ 2 25 ,

äto . „ 2 25 ,
^uxsnä -^ Idnm „ 1.— ,

äto . , , 1.-

ckür äis reifere Inxenä .
ü . 10 .—, mit 415 Lnpfsrckrnok-I 'ortrLts

430 Lt^rnärnok-
415 Lul 'fsrärnok -
430 Stsioär '.ok-
415 Lnpfsrärnek -
430 Steinärnok -
4l5 Lu^tsrärneL -
430 Stemärnvk -

ü . 26 60
14 .30
24. 10
11 80
18 .85

6.55
17.60
5.30

VokIlsiLrer , roeleks als Vssostönk f>ir Lokuien
melirere Lxsmplars auf einmal kaufen , erkalten kreis -LrmässiAnn §.

Versankt in äis krovius per Xaokvastme , änrek

Lnk k - nnä kapierdäväler erkalten Rabatt .

Osivntaliseks Pillen
verleiden rart Sekanten» svkviioklioksn
Lranon nnä Aackeken sokövs Lörpsrkklls
nnä volle Lorm nnä Lodönkslt äsr Lksts.

' — 1 Vosv 8 ü . ^ —
2n dSLisken :

L«. Lälei '-Lpotdcks ,
I. llgos dlf, 360 . Lun.Lt , Osst .-Lvx .

rr n »« ck8eii »ii» - ^ »l»^LiL rr
ckaecioes Lpltx , Vl/leri

emxüellt sein reiedussortirtes Luxer von
Hamen- und ^srrvn-klanäsoduden

bester HuLlitLt in äeii neuesten Uocken-Luslnbrnnxen rn billigsten Lnbribs -
preisen , nnssekliesslieb in seiner

MMMlkSkilsg ^ I . rvke ä . Loblmesserg 10 vlz -S-vIs SM „ Sötel KIetrovole " .rrovinr -Lnttruxs xroinxt gegen KLobnubins. LSSS

8 l 6el ! 6mal >g 68elilss 6 .

MrksLmstei- 8edutt ZeZeo ÜLS Mimen äer Loäkni-Mer.

LrlirUtlled Io Sev meisltzv LüedtzllAtzi -ätlitz - IIaiiälunAen .

' !

SeliotxmarI < 6 Zcbutrmarke

Ln Z108 V^ lkN , l . , k88llnggL586 kis . 16 .



256
Wiener Mode" X >.

Feüv Vruov ,
ivglolis Lulk sin tadöllos sit ^onäss — iiiotit

^ ibriki -mässiA IisrA ^stelltss I ^UbtlOL ' ^Vei -t

IsAd , bs ^ eiiis äsn neuen neiotiknitiA i1In 8Nirten

k' i' selit - Iisislog
vom

Iitz «1tzr!iLü8"
IZll. Llöill

^ Ion VI ,
Ostzi -, >875 .

<»

Clne Freude erregende und praktische Wcihnachtsgabc
ist eine rcichsortirtePostkiste Glaschrjstbamnschmuck cmth. io Cartons ^n je 1 Dutzend pracht¬
voll farbiger Artikel in bemalter, glänzender n. überiponnener Ausführung , fäinmtlich mit

echtem Silber verspiegelt, für den horrend billigen Preis von nur S Mark incl. Porto und

Verpackung . Keine kleinen Sachen, wie Perlen , Nüsse re. , iondern nur größere, den Baum

wirkl . füllende Gegenst. Zur Weinrempfehl. füg . wir 1 Dtzd. extrastarke Eiszapfen oder

1 Packet Brillantine und Silberschamu grrtis bei . L Larslrier , Hoflieferanten,
ln 'rkni ». Allerhöchste Anerkenn. Ihrer Mn . d . Kais . 5könig . Massenh .

glänz. Zeugn . aus allen Kreis, d . Bevölk . Vers, zur Weihnachtssaison1896 : 10640 Postkisten .

Ziels ckas neueste , ele § 3ntssis uncj feinste in

— ^ < i > ii ^tkaknn 8 lUniii U . ^ —

ILblub ILilolio
sollte rum ^Voidnuolitsksste oüuo melueu derödmteu sttzirisvlltzn

Kupuuutzu Skill , <lls ieii rum keeisv voll 1 g . pro Kilo lvulloo heiler
lulüudisvdeu kost -jluliou versende .

8u »nllnilo, - KsüS ^ oloxporl , KsolisenLIä (Südst .elerwurk ) .

, 8eklafe patent ."
Hlvstrirto Oatalos ^ gratis nnä kraneo über
verrvsnäelbare als :

r/r̂ , sie . sammtl .
als östten derLnrietn en in seävr Dreislaxs vom
elnkaedst . hin »des . ttenrs . IVnr solide Oonstrno
iion . boldene Medaille : Internationale ^ ns -

LtellnnK Vien 1897 .

iAkscKIlef

^ u»sllt -Lsttsolu

. . kllitlll »» '

das Kesls der Veil.

Datent -Vettstnstl

lrllN
llvtt . VON

ketten
ans kckassiv -Lisen
mit DratiteinsatL ,
KLN2 2U8Lm >UtzN-
1eKdar,nnentdedr -
lioüivie ismUans -
kalt . LIeKantnnd
sink . v . 71 t . ankv .

? Ltevt -8olL-8 ktt „ kloria "
,

dost es
s'remden -Lett ,

kan 2
rnsammen -
leKdar , von

7 S . ankvvärts .

psieot -

LLSteri -Ijett

Llsell . N> H . .
bestes

Vlsllstl >otsll -Lett .

LvZUsodv Set ' eo

in neuen reisenden
^ln^tern

/lmmill . 8l»IiIiifMeii>8Are
lie-<t. Le Ut 2 KSK. Ltaud

nnä DvKs^ieksr von
7 N . antivärts .

Ve 11lIIk ' 6 l,t 8 - 6 s68 vIl 6 I,K 6 IN Sr 088 tzr tN !> N .>llN

IlvriüLl - Xilläkrstiitlle
mit 8piel -
tiseli nnä

Ziotisrdsits -
Vsrsekluss
von 7 11.
antvärts .

Vrrstellbgre

kinäerpnlte
vor iudsru Lurrsioktix-
üolt ull<1 8«l>lskvsr<lsll :

voll II . 12.SO Lll .

Ltneckfauteuil

„liedling
'

äsr beste Llappstndl kür
Leise u . Ammer in reiek -

Lallixsr ^ nsrvalll .
Vi^irrupdstüIrLe

von n . 2 .7S an .

rruvsportulils
koIIsedlltmMLk
nnsntdsdrlis 'U xe§ .

2 u§Iutt , in vs . -
soll ' oük'nen ^ iis-

Linäer Sport- oäer Ltranävagen,
bellsbtostos und duusrduktes LxislMux ,

voll II . 8 .3 « Llltvürts .
SLS1

Illustrlrle krelslisten xrutis und krullvo .

k. ^ M '
8 ?ätßiit - NödeI- Mck

Viso , VI . , »/Isl- lAh>i >f6s'8tra886 II .

ffoilurnedls - uud
8 ) lveslvr - 8 diorr >
rom6 » I» , A> sel -öll
Mvuliits LrtiLkl . kür
LamiUen passsnä rru-
saminenZeslelll . — ^ux-̂
nnä praLtl 8«llv liexen -
«lanckv , mit Haupt - unü
Aedeul -relkeru . ü . 5 .— ,
keiner Ü. 7 SV .

N e 'ünaolils - Setierr : - von -
bou8, mit komisellen

LanisriLovkdsäeolrnnAen ,
12 81üek SV, 40 ,

W llr . , keiner Ü. I .— ,
l .50. keinel oonfsolionirt
m . Llnmen , Leiuneib r -
lin ^en , Lelles el 6.681 " vk
jj . 1.—, i .25 , 1 .50, mit
Linäsr -Lostnm . Ü . 2.50 .

pllvnix - Vlas - veeorulionen , praodlvolle
üdvrrssodsnkielieubsilen 681üek Ü. — 85,
I .L5, ktzinal ü . 1.80, ckei'Ll . einkaeller
ckeaorirl , 12 8lÜeli ü . —.15, —.50, —.75 ,
— 90 , 1.20, 1.50.

Ltk-Uulrlancken, mit Ivo 'en Irisinen Li 8-

KpitLen besetzt , 10 öltr . 60 kr ., extra -

8l «rke Lls-Voa lo ^ltr . ü . 1 .75.
E - 0^i.i8tbaum . <̂ üü- r.ampell 6u , Lrsnn -

Oaner 3 Llnncken , Zarantlrl Dekali los ,
12 Slnok Ü. 2.50 , 12 LeserveküIInnsen
05 kr .

Utz^ tzri-LFc-ktznätzrvvleuelitnnxseN
'eel

mit Lrsolit -ölüIikuKelu ^ iillun § kür
2 Ltnnäsv Lrevnäaner , 12 8lüek tl . 2.50
lLessrvekülInnS 12 8l . ü . —.50.

— <̂ tzig.i:in -LämpolL6N mit Ln ^sln u .
Hruaken verLierl , 12 8lüvk Ü 1.80 .

61il 2ernäv 8ot .utre.1'1oeken , nnverdreun -
bar . k̂ sul 2 Ai-osso Marlons Lnsammen
100 §r 10 kr Lisüimmer 5 6arton 25 kr .
Sebnee -IVattv (imprsKnii 'k) 10 kaekole
80 kr . Lisrapkvn 12 Lt 15, 21 , 30 kr .
Ich'utencke Olöekcden 6 8Lüok ü . —.36,
— .48, —.00, 1 .—. >'u88l»a11er 25 8lüek
50 kr . ^pkelkallvr 25 Ltnek 85 kr .

IHnste Ar»tt .8i1der -1!o» boiuvre «, 6 8tüek ,
8er !v 1 ü . — 00, 11 1.20, Ul 1.50 ,
I V 2. 10, V 2.40, nook ksinere 5 Lrüvk
sorlirl Ü. 8.—.

volä -, 8!U»er - u. Otzlatine-Konbvaieren ,
10 8 Lüok Ü. —.W, —.80, 1.—, 1.50 ,
ätla «. ü 2. - n . 3.—.

^näree ' s liuktdaHo », kein
ndsrüoolilsn , intensive
'Vran -xarvuliarbsn .
6 Llnok ü . 1 .20.

> an8vn a . Loknoesokutien ,
Lskirno nnä Li "bär , ans
Klitternder nnverdrenn -
varer V âtts , 1 6 arn 1tnr
45 kr .

I?e>ver von FÜtLernäer
impräZnirter

'iVa te,
Lusei mir Ool üüA.d ,
12 Stüek ü . 1.— n . 1 .25,
LoknesdaUs , Lrslsen,
Nu1ktz12 8r 50 n . 60 kr. ,
komisollv k'iKursn ero.
12 Ltüok tt . 1 .25, 1.54 .

fltrislbaum -Lvxel mit ds-
rv6§1ieüev Flügeln,

Leiäenklsiä,Usarloeksn
n. Losaunen , klein 30 ,

50, 60 kr . , mitlelLr . mit Olasanßen
Ü. —.75, 1 .25, Kross Ü. 2.—, 2.50,
extrgKross ü. 4.—, 5.—.

krsolit -Loxol Ü. 7.50 , 12 .50. mit
iünsik ü . 20 .—. Okrisldaumstüuäor
ü . 1.85, 3 .20, mit Avsik ü 25 .—.

Neueste Immelt » - Lekäuxe , Ampeln ,
LvrOeken mit Lasen , bkaolis Lrillant -
Lterne , Lördoken mit ^Vsin ' rauden ,
Kasperl - Idealer . Doppel - Lülldorner
eto . äv 5 81 üek n . 1 .—, andsreLlnster
5 Ltüek 50 nnä 75 kr .

Aleälivke Lörbokeii ) Lronos , 3 Ltüok
sortirt ü . 1.—, äesKl . Leüoekton
10 Ltnok 50 kr . , Losenkörbouvn 10 8 t .
70 kr . , OrepDaxierkördolion io8t . 70 kr .

KIsdLNv dient , Kross , 12 Ltiiek 60 kr .
Lärson -ReHoxe -—ekksetvoll — 12 8t . 50kr .
krillanlspaxal va. 50 Elster 50 kr .
Lrillanl -iiebäckkalterss . 500 8tnok30kr .

HkvuvkrlppemitZkaeliomk
'arlieutzlkevt

— von nderraselievder VVirknnK —
jsäs bÜKur — köoküt vollendet ans -
Kekulirt — Uölis 29 , Lreits 38 , 1?isks
15 em — Llaeü LusammsnltzKdar —
grösste LnsAabs — 1 Ltnok Ü. 1.80 .

In Kleiek r DraolitanskndrnNK : Na -
douneu Kapelle mit läntvnäem 61öok
elien , «Inrok LardeneSsot srsolisint
dis Madonna im vloriensedeln , 1 8t .
ti . 2 .—. tk IVeldnaedtskarle ü . 1 60 .

E »— lAiKelsklÜKel , Oolä Ü. —.80, 6226
1.— . kk. 1.50, ans ledern ü . 6 . —

psr Laar .

SM ?:

Vsrssnüi m!t Usolmskms de ! Ullüäl ' ä lVIttk , VÜbll ,
VI., Uagäslsnsnstrasss 16,

naonst ä . llisater a . ä . Vien .

Spvelalxesedakt in Okristlianmsolimnok , kasedlnxsxvsenständeu .

(Ootil vn Vouren u . -Orösn, Vamen pei ösn eto . vlo. , tampions unä Kuns keusrvsrks .)

«rVi r eetit >« den l. edmann'° ° "° '' Anstalt

Reellstes Diätstieam . Lrnonatlioko Kur bewirkt enorme nnä

anlialtenäs korpeirunadme . — Lotlikarl nvK äes Llntes .
Lei allen In ' iispositionsv mit bestem LrkolK avLnvsnäsn .

A.er 2tlioke Atteste nnä Krospsete xrstis _ 3119

Apartes Veilwaektsgesokeak .

0Ml 8i1ä
Kunsiklumkn - k̂ sbk - ilc

(ls. sikans ) .

8 ^ 1 « « - unä 2 intM 6iätze « rati « llell

^ a ^üi '//c ^ 6 ? a/m 6/ r eke .
collssrvirt uud xrsxuriid)

IHH- ru 0 . L.—, 3»—, 4. —, S .— uud döüor.

« rüllduux ^Lür 1813 .
leies»« 70ir. 1'slexrumm-^ di-vsss : Slums«s » il, Ulen.
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Zwei Wiener Fechterinnen .

Kein Sport der Welt , das Fußballspiel vielleicht ausgeschlossen , gck .
nach den landläufigen Begriffen für so unweiblich als das Fechten .
Selbst sehr freisinnig denkende Leute , die dem Schlittschuhlaufen und
dem Radfahren der Damen begeistert das Wort reden , halten das Fechten
mit den Begriffen von guter häuslicher Beziehung für unvereinbar .
Warum ? Man müßte weitläufige psychologische Erläuterungen geben ,
um die Frage vollkommen zu beantworten . In erster Linie mag es

wohl das kriegerische Moment in der Führung der blanken Waffe sein ,
das allerdings auf den ersten Blick mit dem mehr auf die Familie be¬

schränkten Wirkungskreis des Weibes zu kontrastliren scheint .
Wie falsch aber diese Ansicht ist, könnten wir schwerlich besser demon -

striren , als durch das reizende nebenstehende Bildchen zweier Wiener

Fechterinnen . In ihrer Kleidung , in ihrer Haltung und ihrer ganzen
Erscheinung liegt keine Spur von Ilnweiblichkeit . Tie beiden jungen
Damen sind vielleicht die einzigen Fechterinnen Wiens , jedenfalls aber
die einzigen , die öffentlich gefochten haben . Sie sind Schwestern und ge¬

hören dem Fechtclub „ Haudegen " als Mitglieder an . Ihre „Waffen¬

brüder " sind nicht wenig stolz auf „ ihre Damen "
, denn fast in jedem

Fechten , das der „ Haudegen " veranstaltet , bildet das Damenfechten die
Glanznummer . So wurden bei dem glänzenden Stiftungsfest des „Hau¬
degen " im Nonachersaal die beiden Damen immer und immer wieder
hervorgerufen und es gab schwerlich unter dem anwesenden Publikum
einen Zuschauer , der beim Anblick der schlanken , schmucken Mädchen¬
gestalten in der kleidsamen Sammtdreß das Fechten der Damen nn -
weiblich gefanden hätte .

Unser Bild zeigt die beiden Fechterinnen in voller Action . Die
nach vorn gebeugte Dame stoßt „ Quart " gegen die Brust ihrer Gegnerin ,
während diese den Stoß parirt . Die Kleidung der beiden Damen ist
einfach , aber ungemein geschmackvoll . Das Kleid ist aus blauem Sammt .
Schwarze Strümpfe und Lackschuhe vervollständigen das Costume . Der
Leib ist selbstverständlich vorne gefüttert . Im Gefechte selbst wird das
Gesicht durch eine Maske geschützt.

Die beiden Damen beschränken sich keineswegs darauf , nur gegen¬
einander zu fechten ; sie treten im Gegcnthcil sehr gerne gegen männ¬
liche Gegner an und mancher von diesen hatte es keineswegs seiner
Galanterie zuzuschreiben , daß er die Planche als Besiegter verließ .

Anfängerinnen in dcr Kunst des E-islaufens sollten sich stets ganz
auf sich selbst verlassen , selbst bei ihren allerersten Versuchen . Nichts
hindert so sehr das rasche Erlernen des Schlittschuhlaufens , als wie das
kräftige Stützen auf den Arm eines bekannten Herren oder eines Lehrers .
Man mache womöglich die ersten Versuche mit dem Schlittschuhe im
Zimmer . Ein paar Gehversuche ohne Eis geben dem Knöchel die unbe¬
dingt nothwcndige Festigkeit . Erst darnach sollte man die Eisbahn be¬
treten . Man stelle die Füße auf dem Eise nebeneinander , blicke gerade
aus — nicht nach unten auf die Fußspitzen — und versuche langsam
und vorsichtig zu gehen . Hat man nicht die Courage , diesen Versuch
allein zu machen , so halte man sich mit einer Hand an den Lehrer ,
verlasse aber die Stütze sobald als möglich . Ter Erfolg ergibt sich in
kürzester Zeit . Die selbststänb -' g lernende Schülerin erhält Vertrauen zu
sich selbst und wird in Bälde über die ersten und schwierigsten Anfangs¬
stadien hin . is sein .

Das Erfrieren dcr Zehen vermeidet man dadurch , daß man den
Fuß und namentlich die Zehenspitzen mit Seidcnpapier umwickelt .

.» vss Sssts fün ciis pflege ciess' k-isul ist cisn

» ve IF k » I K W s > I .

^ H.I2 11 > UO > i » » I p^nis .
^ »AM MM M » M R MM

kLMM'bluENZ
unä klls rtsrugskörigen Ssstankirlisils

—— Wlsn , 1.» I-iorrsnAasss 6 . ^ —

81 iel ( 6 ici ( n
QQä gsklöppslts 2« «rnsp»tren bei

Oanl L i » i ,
L7S9 Vien, I , Lolror 21 rkt 1.
Vomp !. » usterooNevtionen v . kid. IOOO
Osssiv venätzn

Oie nsus Üekwsirsn

oitzn -
sssbnks Aiollkklsgo

kalt stets ä . allsrllSQostcQ 8tiok6rei .
ölustsr IQ rviodstsr

Lnoei -ilitä ' , ttanüsrbeit -kmitstion.
» Vriginal- ^sbi'illspröis» .

Wi » »>« » » « ,
I . , Ikv1klvI,tllN ! ,!!5ikl !! 8 !ie 35 ,

tvis -L-vis ctoks Hub -tuirZ)

NAvis für Clavterfpielendr
um Musik - Lehrer ! ! P . L. Hem chke's
reizendes Salonstück ü ü-nx mums
„Tieiinnerst " ist wieder durch jede Buch-
und Musikali nhandlung oder beim Verleger
zu beziehen . Verlax ru . tteiiiberKer ' a

irucl >>>»n<llun -c vöuin -

X . u . Ir. « of -

UmoiliM -kLdM
VOL

Kolvkikwior
keter litt ' iMiii.

Ms » , V. 8tr3U886llg . 18.

tilge »' von ttai - monioms
ln allen Orössen .

Mili -ltv llllmi 'ckii IlllbZK.

r r r r r r
KinilshMtiigii,

ein reisendes trcasbünseben , ent -
imltend 12 — 14 vers >died . 2merx -
(laeteen , rvel- bs sieb sur eigcen -
Iiüixlix «» küexe kiii - Linder
eignen , u . denselben xrvsse Trends
bereiten . 2nm Treis von 11. 7 .50
rn verleben summt LelebrnnA rar
kti -xe cker ktlunren bei den

X . u Ir. blof - Ssmenlisksrunten
Lnä ^ Lä. 8ödve ,

Hien , I ., 1 >>> n >»1 13 .

-s . kür 638 unä 6leLir !80ü68 I-iedi

iMter I^ tllut Lcel 8 ior ,
WiSkt , VI . , IVIsriskiilfsrstk -ssse Idlr . 13 .

Itsiobsoitirte Xosivulil kür Lpeisesiminsr , Salons , Herren - nnä
Leblukickuimer rn staunend billigen kreisen .

Hebern ab me von Ins lull nt innen kür eleletri - elie lielvuelitunu ,
Telegrapben , Telepbone .

Vis tsoduisoirs ^ srkstütts deti <ist sisli V »L. , Xn . S.

2 ui ' XVeiknackt 8 - 8 ai 80n
bestens empfohlen .

/ H ) k̂ olr - Ul i! 8 pl6 lwaai -6nliAU8
Llemens kruber
Î Qller 's ŝ aekfolZer

vn psrle trsnssise . lkir̂ rünüst rrso) Lngüsi , spoirsn .
IVie» , I - , klvisvlimurlet 14 .

1 loKeruIIerln - n . ^ uslünäerSpielrvasren Spevisliiüten ,
8po , 1- n . KesellZebsktsspIele , Xinäer -Veloeipeäk8 eto .
— Lerebtesxackener kcckrFerätbo kür den Raus - und

Xnebeobedsrk , Luxela und Lexeln .

. V OritzivLl ? Lri8 «r 6vllkeetioll8 - ülit8elig,6bi .elii

I ^rvtsdiiel » Irei .
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Wiener IkppioK - NSUS , I , laoltlaiidsll 20 .

Vlusrk - 'risolultzektzn, mid rslodsr ^ .pplioabious - Zlioksrsi . Ltzlattsrd rmä
iN' Ntii 'r . . tl 8.50

^ IÜ8eU- väer 'Iu «1ltl8 kätzekon ruit lraurrösis Ilou Oodtz11ul)oi'cltzii, Atzlutttzid uvL
uioiitirt : . . . 3 . 1" .50

Iran/ .Ö̂ isektz tlodtzl' ns vaoli solid v >Lmi^ostou ^totivsu von . . . . tt 1.75
l' arnvknl .8 von. flk '1208 6eods ins rlkod s >lid vlärri . Llodivsu von . . . 11. 4 «5
li ^eli - nnä irotlF -' ruituren . nnio ^ o Dessins . L Ü. 4.75 , 0.50 . 7 75
k.-' ini» Kinins , cti- k l .ncl luld -liolid . ä 3. 1.—, 1.50, 2.50, 3. 75

inid lioli r LLic'^ ^ ' vi massiv xsküddsrd
korliö en - und 8l»id/.en däuLfv in i -i.inonsoi ' Lns v̂»lil !

6rÜ8 t <!8 8 " itittieut » is -rs in -1oggi <ktzii !
Xtt?nr -i. !' eUv in g.1 vn k'g.' dsn . ü. 11. 2.50 nnä doksr
/ I 'L6n .i->Ue . 180 <r n . 1an § , v̂siss oder xran . LH . 4.80
Erstes l^dadiisssmsnt.tni-eonktzotionirttz? IÜ8l !»- n . Tuell-VvrlüiuKtz , sovis veeken !

k'IutteUd^tksn ln sinsdsv .Lustu rnn ^sn !
Xornial -IU ekvn, rsin Ule , Lrv oni. IsuA . 6 . 3 .50

s^ .
or
so

«

LS

LS
SLL
äs

oi« besten Kesebenlce tun vienetleuts Mietet der xross«

I vi »IVII-II » I»8, I ., rnoblanbou 20 .
4 .50 , 5 .75 nnä 6.50

tt. 5 .75
„ 4.50
„ » 75
„ 2 '0
„ 1.50

1.00

1 rirdixo Utzltrenxv in solider ^nalidäd . . . . .
Dett-lirndl. v̂siss, kür DsbsiLÜKS, In. (̂ nalitäd
I !rr,i>.lvn," nnd , lur Dsindüvtisr, 6 Lduvri entiialdsiul .
I.einnnnde . lür ^ äsotis , vor ^uxliolitz ^ unütnt
Dviutzu^olltzcktz tiir 6 ^srsons », Deinen ^nnnisc
X '«st'e6-<iede. Ke, in roixendon , sollten l n̂i i on . . .
knll 'ee-lte 'eeke , in reifenden tsluslen Deinen . .
I êinen-Ilinidliielier . per 1/2 Dntnovd . i' 1 —. ! . -0 r-n i 3 .
Ins ' Iiennrrker, Hallil inon , p r Dutzend . N. 1 20 nn.i 1t 1.5 >
l 'nsellentüdrer, r .-in Deinen per Dnt^en i . 0 . 2 .— und «1 2 .50

8i>ed »!-1'Uab1i88vm6nt lur ILumdnrxer Deinen-Iudidi » ' iielier ol >n ^ nnd v:it
ü. .1onr -8nnm . ( «'reise per Dnlrend ü . 2 .25, 2.75, 3.50, 4 .50 , 5.75 nnd konsr .
Dnxliseliv Valisl-Tasilisntü kvr . ä. Ü. 2.75 , 8.50 . 4.75 n̂nä notier .

—^ Delnvn -VVtzdsn. teinste LnnidnrAer (^asondlsit -ns ) . ss —

Illustrittes Buch der Palicnce ».
— Erstes Bändchen. — —

Illnstrirtes Buch der Patiencen.
- Neue Folge. -

Mukrlrtes Whtll -Buch .
IlluSrirles rhombre -Nuch .

Illullrirtcs Ükat -Rml,.
D (Letzteres mit deutschen Karten ) D
Elegantste Ausstattung in schwarzem

und rothem Truck . 3214

Mt zahlreichen Abbildungen .
Fe n gebunden.

Preis jedes Bändchens 5 Mark.

I . U . Rern 's Verlag
(Mar Müller ) in Breslau .

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen

Binares Ltadtisssmsnt , wslabss in pari »
mit »MO. » saallls nnskSLSivtinst ^ nrcis.

pariser ü/lieder (Lorseis)
Ug .ä . kl . Miss (MS kW )

„ i . n , I . , « lv » vr t» » rL1 8 .

. krsirs äsr Llisllsr
loü .gutväids

f Üsitjostsila . llnreli
Oorrenxoiiasur sr -
dittat man llastlask
in Oentimetern v . :
1. 6annsr limtavx
v . Lrnst n . Liiaknn
nut . iionXrmsnxs -
nowmsn .L.vmtdiiA
äsr ratlis . » . tim .
tau8 <isr Biitttzn.
t . I.LNAS V. nvtvr
äem Xrms i>is rui
lliaiiitz . vas îass ist

- - amLörpsriidsräas
leii! rn uvUman, vdns abrnraadnsn .

S^ Iisortsn « isösi - tiir Zpoet , Isiilsnga
llainsn, egallsaisn,-» (LnsZIsivUniix) ,

üsraüodaltse und Uings -̂ Ißiells ''.
B » stveri, » i»üt nur gogsnSi » «!»» »!»» »«

oder VoransdörsUinn « . SS4^

VLH . 6 ÜM
'VVÄNML 1

IVDIL.0WNOr7r"lI
^ U .slniMLrrisuASl '

M̂OI80E

Ditz vtzsttzn Lindtzr -
»iriimpks , vamsnatriimxes . Lnvknn,
so » is «anstigsn tV.rk- nnd Ltrivk-
vaarsn kande man NN bil ißst n t u
drikspreissn in der 8teumpf« aaeenee-
rsnglingU. et -tH» , Visu , V»/I. V/sstdadn -
strasas Sa . — Ltlnmxt exaiatnrsn
(rdsr L t » erdsn avgönommen ; kro
vionanktiÄ ^s^ om^^ ^ svissanUak̂

Aer L ^ auen KcM
'
-r/ker ?

Itext in einer ledllaitsn, irisctien Ossietitkdards nnct dlsnäenä svtlönsm, kaiteniossm luint . Diesen erretotlt

jede Dame nntsr Darantie nnct otins Lellminke dured die ^ ivendunz des von tVls.ds.MV koss SvUsdtsr,
Uzt . ssrd. II,,t - L Kammsr -Dieterantin , ertnndsnen veltdsrndwten Lröms , Ssu und koildrv rsvisssut « . —

? oudrv rsvIssLute , k . k . xatentirt , ist das einüiKS Dondrs , NLvll dessen Dkdranod man sied vasellen
kann , vkns dass dis sensationelle tVirknnA (vetells sotort naoll dem ersten Ketiranoti erreiellt vird ) , ver-
seiivvindet. Xlle Unreinizkeitsn, ivie Lommsrsprosssn , Dederüsvkeu , fa selbst Blatternarben nnd Dlnttsrmals
werden vnsiobtbar, die Dant ersebeint zvie mit Lliieb übsrxossen transparent bslenebtet. —

6rsms ravlssslltk vsrMnzt NM dabrrebnte, soll Lbends von jeder Dame benntst werden . — Ls.»
rsvlsssllts ist sin belebendes , von sieborsm llirtolxs gekröntes l 'oÜettewLsser.

Dnräbtixe vanksobrsiben liexsn -mr Snsiebt vor . — kreis eines Kartons kondrs, xross ü . 2 .50,
klein ü . 1 .50 , lltan ü . 2 .50, Oreme per LisKsi ü . 1 .50 fxennxend tür 6 dlonats ).

dedor Dame , woleke wein Lvbönbeitsmittsi xvdranebt , xarantirs Ivb ein taltenloses, juxendtrisobes
^ ntiits di» in ' s Ltrsissnaltsr .

(dlentzral - vopot : >Vivn , Oi udtzn 14 / 7 , Rosa HekgMr .

Der Lsinsbs sller Sssicbbsxnäsr ist

I,oksv
'

s

W »i8 '8

üdsraus rs .rt , s»ouvst »rtixsr , äioLtsr und sparssmior sis alle Voudres
äs rin und I 'sbbxuäsr , vorsü^tiob und tuisiobtds « suk der Haut ballend,

llür den laß nnd den ^.bend .
In Isssiss und Ross 5ür Ltondinon, in Seid (racbsl) kür Lrünstts , L Sckaobtel2 kl

ksinl Lnkaut aebts n»an xsnau auk dl« vobs kirina ;

LUS ^ V
K§ i. I^ot - p'arfumsur .

In allen I >a.rkniner1s - nnä llalanbsrisv ^aanen - Liandlnnxen , » ovis
L .poiboben nnä bei nllen LoiSsnrsn Oesbernsiob -Vnxsn °ns bLnklivb .

Z
'
6sss/ ^ //Q - ^ s § c ^ k//2 -/ >

»8t Ut » v «tet8t « Iklii1I » t ii «lii1t «lt i HVvIt
vorn Qsruvke krisvber Vellvksn nivkt rn untsrscbslclenl

Sö >/tLt eorr<̂ »rt , L- L/ chk 0/r»re '̂ecksu «o/«/
1—2 Troxkou FsnüAtzii, äeiu lukalts eivss 'V/Lsods- oäsr LlsläersolnÄiikss rsivev

VtziloliouZtzruoli ru verlsidtzu .
1s . dl. kokrbeok ' s ksavbkolxer

^Vlu , I . , RLLri,tI»i»6r8trr »8S« SS.

iii, gvlldklil>ue»eiiiit VolllkitlkLiLdLr
fLnv . iviüi .ttc ^i8

6 ! ock2I1A388S ^ ° 4711 KosiXKkii .

^ sülkfclznt L . ^I . vles Esser s vim i^ sslüllii
ltie devotrugle ivisrks ü°, voroekmell Veit

MiöbtkL ^ Aden^ ilkvskllsWm Lerclsllizch
I ^ dnäüen keinen LMdäür!, KLelÜe!, . '

« MMW
^lMllitBFiiMlt W U,« » SUMI»^

^ l !!erlsinskliAnj.Ioiiell-8e!kr
^ kxllzkemet loüeUV/sRis

N lx!rzi!«e§ibiznr ?flezk >ilrilipiuzseî
ÄmA !m>i!>esI»Ä!i^üetHrW «! )

' kMIS
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Däumchen Dösselsprnng .
-rh-

brau- Du

sind du raum ge-

send wacht ein bau-

ter auch den weißt von auf-

herbst- che« lied geS klingt ger

braust so blät - was künft' st- träum lings-

die a- lich lieb- durch» früh- M grün

hauch der roth seines ein bis Pracht gem

von thcms wind da sel '- cke«

wegt ni-

glüh'n weißt

und de-

bäum du vor irauch
d

bäum sucht an irauch
Lfi

Wa¬
rum und und sehn - 4

b
1

Wäthset .
Weihncrchts Dältzseü

LI. V.

Weihnachts -Wäthsek.
a , de , der», iiio , e , o , xsl , gra , dg., kau , mg , man , mi , u«,

er , uo», vg , rg . ri , ro , ru , sei , ts , ti , to , tus .
Obige LS Silben sind zur Bildung von l 2 Wörtern zu verwenden,

wen Mittelbuchstaben mittheilen, welches Weihnachtsgeschenk
iariechen das liebste wäre.

Bedeutung der zu bildenden Wörter : 1 . Deutscher Romanschrift-
rller. — L. Sänger des Alterthums . — s Vater der Ariadne . —

Edelstein. — S. Oper von Bellini — S Fischknochen. — 7 Kopf¬
checkung. — 8. Römischer Imperator . — 9. Strom in Frankreich —
i. Naturerscheinung. — 11 . Muse. — 12 . Dichtwerk in Prosa .

Kornonym .
Mich braucht brr Zeitungsschreiber , wenn rr will
Nur nächsten Tage füllen seine Spalten ;
Mich sucht der Dichter , wenn a«t Schreibtisch stillLr ichk, ein neues Lustspiel p» gestalten :
Mich kauft dir Dame , wenn da» nrurAleid
Drin bösen Manne sie hat abgrschnirichrlt ;
Mich lobt der Studio , wenn mit ZärtlichkeitEr auf der Kneipe seinen Skannnkrug streichelt.

L. Mäller-Saalfeld.

rrsun - cn der NLthskl im Hrst 5 .

Auslösung des Steinschichtcn - Räthsels .
8 0 S 0 L I L

S L I- I O 8
8 0 6 O L

I- 0 S L
I - L 0

I- 8 0 X
X 0 L L I,

L 0 I , 2 L X
L 0 L I. L X 2

Auslösung des Logogriphs .
Berwegenheit , Verlegenheit .

Auslösung des Diamant - RLthicls .
0

S L
8 L I

ULI .
UL II
X V I L 1

«
8

r vv i
86 L V I

8 L
8 r

8

o X
I X L
IS L L
» I
I L
L L 8
X L « Bl « I»
r . X 8

L « I
L Bl L

r L «» r s
X L I» 8 I,

OHO

I -
X L

2 L
D 17 L bl

«
8L

Die mittlere Horizontal- und Bcrticalreihe zeigen :
Tic „Wiener Mode" .

Auslösung des Kapsel - RLthsels .
Stanze , Tanz .

Wie allgemein bekannt , sind Dichters

A nker-Steintmukasten
der Rinder

licbkcs Spiel.
Sie sind das

einzigeSpiel ,
das die Auf¬
merksamkeit der

Kinder
dauernd
fesselt

und das
nicht nach einigen Tagen schon
in die Ecke gestellt wird .

Sie sind darum das
billigste Geschenk und
ihres hohen erzieherischen
Werthes und ihrer gedie¬
genen Ausführung wegen zugleich auch das vornehmste Geschenk .

Sie sind überhaupt das Beste , was man Kindern als Spiel - und
BeschLftigungsmittel schenken kann .

Sie sind zum Preise von 40, 75, 90 kr . bis 6 fl . und höber
in allen feineren Spielwaaren -Geschäften zu haben und zum Be¬
weise der Echtheit mit der Schutzmarke „ Anker" versehen.

Warnung ! Bekannte Wachatzmer unserer allein echten
Steinbaukasten suchen das Publicum dadurch irre zu führen , daß
sie unser berühmtes Originalfabrikat als zu theuer bezeichnen.
Man lasse sich durch solche unwahre Angaben nicht irre leiten ,
sondern verlange zum Vergleiche eiligst eine illustrierte Preisliste
von uns und weise die in so unfeiner und höchst aufdringlicher
Weise angepriesenen Steinbaukasten als das , was sie sind : —

minderwertige Nachahmungen — scharf zurück . Nur die mit der
Schutzmarke „ Anken " versehenen Steinbaukasten sind echt.

F. Ad . Richter § Cie.
«rste österreichisch -ungarische kaiserl. und königl »rivil . Eteinbaukasten - Fabrik

Kontor - « . Niedert . : l . « perng . 16 . Wien . Fabrü : XIIl/1 lS -eS" '»)
Rudolstadt (Thür .) Olten , Rotterdam , London , Nctv -Bork . SlS Pearl -Street .

Ne« ! „Geduldprüfer" und Gesellschaftsspiel „Anker .
Nähere» in der Preisliste .

I UWMM'
z UMchö? (I Lvx,

Kais , uns stön . österr .-ungar. uns stön . serb . itof - l-ieferant ,
I . , kstudtzii8teinA .i886 ^ r . 8 ,

smpüebit «sias mit vielen Xenkeitsn »«»gestattete BBrikiiretrts -
LnIoleUnns von Itinäee-Spie!« »»een -8psoi»>stiitoo, Io- uoä kurlLnäer -fadellmte .
Ks/ob ///i/ske/eko «ks,̂ nacdts-<afa/0FS auf / se/anAsn Feat/a onck feaoco .

koi 'slinßei ' L Ooltlieb
st. u . st . bioflssfeeantsn

I . , likstdell W, HVIL X I ., ?öt«rsplLk 7,
tzmpkelilsii llirs reieliiiLldiFSts

von Oamiil - nnä Okoiivorlogerii , orenseliilmon nnä karavents ,Nvlr - anä Xoblkukördon , svvie äie neuesten tranrösisebsn LNokon -
gerälllv a . ibrs praktischen Lnsammenxestsllten Xüelienkinriektuugou ,vorüber Speeial -kreiseonraLto gratis ansgefolgt vsräen .

vr . 8 HL » rgs « i8t .
Derselbe wirkt auf de» Haarboden stärkend und belebend , verhindertdie Bildung von Schuppen und den Ausiall der Haare und bewirkt
dadurch in stürme d>e Entwicklung eines kräftige « , üppige »
Naarwuchfe « . l Flacon fl. 1 so . — Zu beziehen : L . Märte » ,Adler Apothele. Lugos . Nr . S6o.
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Loliutrmsrle«.

IVL ^

IVL ^
IVL ^ I.

IVL ^ I .

Zsmmtvosstosr
.

! V ^ I_ 8 ^ IVIIVHV0 ^ 81' 088
NW - ans 1»6iä6v 8611611 Aleioli *HW

ist anerkannt der vornelunste und selionste Heiderakselilnss .
Vo^rälkig in a»en einsoklägigen Lesekästen äen lülonsi'ekie.

^ aDrlken : ILoLlin , ^ L ^ noLib « ^ bi7 .

A686kL^ «/t A««6/tÄtK ^ »rr « kke-r <7re5te»r'«tKer ^e»e.
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lMMM

LSI

vi« grösrl« s» Mt .
7ilSU0«eS

80,üüü Xios
/ » />süsn //I »//so Sjosrsrs/'-

VML7kM -I1M« I« M
vonNIeorelvn .

„KOVO "

V

Leseirliek gesckütril
^änce pär/um » »

srkrLsoken .
^ änce pAr/um ^ H

Unäern Ai^rLns .

parfumsO
«Lnä ant 'sexiLsok .

LlA ^ ce pär/um » «
soUtsnin keiner LansbaltnnL
nnä enk keinemI 'oLlsitentLsoli
keklen .

Lrkältllok ln alsn
karinmerien nnä änrek

Herrn LuÄvIx V ersvn ,
IV-, Msäener Lanxtstrasss S2

Ln ^VLen,
Derrn < ârL

^ eaäemleALsss 9, Ln Luäüpesi,
Herrn VilHiolm » rose !»«,in krsK-^ vioderKtz .

z
s
L
L
8

rois

LL
8
L

i

z

6 Iöt. !01'« c »< v -iu -o
von Mbum» uns Mustrlsrtva Vsrksn,
»Ile ^ rten veidlicker ttanäLtdeitea

dekaacLeloä.
^eäes Werk eatkLlt rsblreicke Original-

muster nebst erklLreaäeml 'ert .
2ii berlede» «Imrd etis Ouckkonälunzen, Stickerei-

L^ IOKkl ^ LI
r t̂ . oc ( kUssss>

z
ss
z

SL
Z
LL
L8

tl ^ on V6I '8Slit >IL8r >6Xj1rOI1
14. NuflsAL . — vitibiläumssusAabe . — 17 Läncle .

131408 Ltiedvorts , 10406 ^ dbiiäunKso, Odroinos nnä Lsrtsn .
isllsr S8NlI gkll . 10 I/IIt . O LkAnI in Deds 30 Uir., in I^LSsdnnill 36 ÄH .

USUl VOllslÄnNlN vor .
Lskn ^ ssser , Lsknpssts , 2 sknpulver

L ^AlHuLlsolrv sLurelvoi « LrÄKrarriSe.
ösriikmi lluroii ikro »romstisvlisn nnä sntiseptisoken Llgensedstten.

RIvVrvrslI «rltältNvt ».

Oie ^ oi -2teIIan - ^ edniI <sniecl6r ' IaA6
äor k. k. prlv .

korr «IIrui - k'»drikeii ru 8 vdI »AA«iiiva 1ä uuS Odoäau

Haas L Vrjrvk
/ . / lo/nkis/ 'sl/ 'asss >5 / . ^ a/nwe ^ /'asss § ,

killpkelrll rn HÄ vlkna ^kt ^ n
Lkr I^LAer sLxsnsr rrtorikais von : Speise - , Lslkve -, Ikee -, Loeen - nnä
LViikeliservLevs , Werner t'Lsek -, ^VUäpret -, oessert - , Od «t- nnä Spsrxel-
ssrviees, SodreidlisetiFLiiUlurs», Ln äsn vsrsokLsäsnsten, moäsrnstsn nnä
eie^antesten k'ayons nnä Dessins, sovis anok Lkr rsLokkaltiLes Dsxsr
von v »8vll , ^aräillL^ren, kLimentopken , klFiiron , LLsttzn, VLvrsvrvIees, rbee-

llsebeu, ^Vooclplntttzn, LLnäerssriLees eie.
kör ßatv Yiig.IitLt nnä ?rvIsvürSigk«lt äer VsÄrea Lürzt

äs.8 kenommev obiger kirms..
Uu^ierstuokv rur Xosiebt .

LI» Krnssvr HieN u»s«r «8 ^Vare»I»A6rs » Lr«L ru Ks»
Ä«ut«»Ä rorLnelrlvii I*ret 8«» vvrkttnft . ^MU

Lins nene , virkliek vollkommene

IVIann L 8ekäfei''8 kunllplü8ek
äis ivd io »Usn Förden »w Loxsr delts nnä jeäsr vnine nnw

Vsrsned swxtsdlen denn.
VN. Llreli,»x»», , 8.
VII. L»iI»UIk«r«tr. 28 .Mit. MM MM8.

vorlilimts « isedungen IM . 2 .80 »nä « Ii . 3 .50 pr . k>N . - k-robe- I' solisio 60 unä 80 k-f. - frnMfurt s . «.
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k .

v

I

1
"

ir

d . k . innässpriv .

liLMPKll' Ullä LlktLHVLLkkllkLbkj !(8
lVien , I . , V^ siiibui '

AAÄSse 4 .

Orösstes kadriics I .uAer Liier Onttungen

kM » - M
^ '

.
sovis

sIvLtrlsvIier Ü6l6N6li1uiiK8Lvrp6i '

kür 8slon8 , Lpeiserimmer , konäcire , villarärlmmer , Länge nnä

LLUSflliren ete . etc . von äsn sintkedstsn ikormen bis rar
sikAllntssten ^ nsstkttnnx nnä in niien 8t^Ikitsn.

-8t « »r4e »'kKr»W6rr nrLk

IiisIsNom M «IMskliö LelMIiiiigzWek
veräeo ülJernomnaen un<1 XostevüderscülüAe auk >Vuuseü

prompt geliefert.

!Uii8trirtk Msterbtzkü mul krelzNen
sieden meinen Asedrten Lnnäsn in äsr krovinr nnk Vsr-

InnAtzn Arktis nnä krsnoo 2nr VerküAnnA , veenn kNAsZeben
rvirä, kür velebs Rünmliobbsiten lampen , I -nstsr etc.

Aevnnsodt vsräen .

x^ LKIL8
Ll^LLL

o . lVIaekLlIa
liikr .

!- ll.
VILH

l «, Lctdeotüiu'wstressv 39.

,

-
AanUe, ^

k/Lr/EM '? ttc/r
maciit äis ttaui gesekmsiäig unä

eriMäenlemt ^ngsnäfniscii
IliUMliigerkrsütrkiir^ ifs nnä l'aäeil

Alleinige Ll'rsugsi ' :

, wie^ i. t.ULLcKbi- 3 ,

Lhr -prtke -rk«
srriolsL SsvLoLtssd'
ULüms oüns LsrnLs -
stöinLA v , I^üodtüsil
k. ä .Ossrmadeit, änreü
^ .potli .Vsrtos 'L »»t/et -

— 1 Voss 6 L4. -L.
^ äls ^sxo ^ L. ^ irg'os, Äo . seo , OesL .-v .

LLVL 8 L 1 L .
8oei,on ersobien äie 62 . Enk¬

ings äer veitberübmten 8kion-
pisse kür kianokorts:

„LdMdiöj m OdM"
von Kll8t. bange, Op. 300,

reiuenäste nnä meistbexsbrtests
Oowposition ckss beliebten Lntors.

I»rvl « 2Ui . 1 .S0.
8tets vorrütiÜA in niien Lneb-

unä LlnsiLkiisndsnäinnxen .
UnsiknIisn-VerlLS

6 . L . üasWLllll, riikicü.

_ sterregendere u. lust-
erhaiterndere, ja Lust und Fleiß

steigernder« Schule s- iguulr s. d. »wflil. well) . -
>> < . Damm , « lavierschule «. Melodieenschatz .
^l4, . Hlbsjb. 4,80. Prachtb . S.M luv. Auslage

D iutelagriidsr lsriax Neipiix . W

I I 'ost -Kvselitziilik . >

8 tivktzrvivll
Kirvamsn -, Linäer - Q. Lsth -^ äseds .
kelrenäs dieuiieiten In gestickt ,

vsinen- L Kinäer -Noden .
LisMnts Lklirodsn von ü . Id . — NN

uoiikrei. SVSS
7s .sebentüobsr mit Llonoxrumms .

Osstiokt . Ouräinsn . Lrvdsn krenoo .
N. 3i!>IN̂ r'»i>riüunt,8i .g,Ii,g,8gI,Mr, ,

Iiisuls Normen änreb äis

äis sinuixsn , rvslvbs ln uvsi
Lkonatso , n . odnsä . Seennä -
beit un »onsüsn,ck .stNIViil08L-
i-lins n . cils rcsiigicen äsr
!d orni « » SNst « dsi ä .
t ' iknsioüsrn . 6sz . Linssnä .
v . ü . S. pr . Lostunrv .srü . man
ü °s . Ijeikiliso m .Ksdrsunk «
Lnv . Lpntdsics SÜiSSÜIl ivv,
Lno Llontmurtrs kuris .

l» eu
Lctiön

Osueptisfi

sliicl

WMelllMII M MIlsr Wg LUIH !
Xinäerstuiil

0 . L .-6 .-U . 64235
unä 75633 uvä

Osst . kat . 47/249
rrrlw LitLSQ. 8 eiten vnä VsuktzL kür
Liväsr von 6 Llousrs alt s.L . ^ .errLlieü
swxkoülsn . krosxsot ^ ostsulos vou

äsul LrüLäsr mul kadrikLntsn
Vsrt V . ttosi'nlg L vo., gfödL-kissL s/Llde .

Lokuirdorllen.
2n daden in siisn xanx-

bsren Msnoeo bei :
los , ^ nüopfei ' L

kaekmann klaekk .
^ftsv , I., KÜt»ko»8x»8SS L.

Erscheint täglich . Oesterv . 43 . Jahrgang .

Volks -Zeitung
amllich nachweisbare Auflage

IM- über 27 .0V« Exemplare . -M>
Reichhaltiges Familienblatt , Probenummer,
gratis . ikxPedition HVtvu , I ., Schulerstr. iS,

sseMMZ
.8A. 6SS2!

MüglielieL M

>DusIIs 's sniissptiseties

- LSZZx »

^ L tz ^ S ^
S 'SL ^ LuL-

n ^ xiLvirc !.
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vei - sunne O « . p » v

/ ?ss -SsLts kk/r/Z lSs/'S^mZsLrs 7o/7sZF//k/s/'

LXIR ^ . « OVO « ! : OL « 12

m/t A/ 5 ^fZ/ 7/ / rvb«e« it»t

Von O ^ >. ? »rkumear
s . ^ us Sols r ^ Lin . F ^ FLZS

I^ snnL 5cliZfep

Xasliägin sied äis HeiniinA äariibsr Aostiiiit stat, vis sine

virklioli äauerkatts nnä elsALirt-s Letlutxdoräs besokajtsn sein

muss, Asviesst

Mrrm <L <§ lLä/
'
e - ' §

^ L//)6^-/c/se^ -§ e^ L/^ o/'l/6

eins lmmsr Krösssrs LsvorxuANNA seitens aller Damen,

äis aut eins taäslloss LlsiännA
'Wertst lsZen. Der Xame

„ ilann L LestÄer ^ ist aut ĵeäem 8tüsk anAedrsekt und äis

allsiniAs Oarantis kür unsers eostts Waars .

Die

si « r « L »
bistiktiAsr ' Verkauf übe/ ' 14 ^ lillionen

srkl 'tznev 81ok 1u k'olxs idror 7NN8tsrxUti§SL Onstknotrou , idrer voUeLlltzten
meeds -LisodsL ^ .usklikruüK wis Idrsr sodönsu ^i'alrtiso^sn ^ .H38tattmi8 vin?r
iwrasr lütziii ' ptslAonätz« Lelitzd ^ slt nnä. Vsrdi 'situnA nnä. 6i §v6u 8ioL kür Heiles

Haus , tür Hoäs Kamille , als Asm Asselienes , liesdes mul nütLlieiistes

VvrL » « r SSstsvIt bshl -L « » » « H » « 1lL » I» lHLirs « il .
Lostenkrsls vntsrriolitsomss in Lwäernsr Lunststlokerei .

SLILASI7 OO . , ^ Vt.-Kk8 .
(trübere pirma L>. bieiälinZsr )

Wien , I . , IVii >e1ni »8ei »8 » 88e 8 , I ^ Lrninerring 4 ,

HI » ri » I» iirvr8lrar »8v IO <» , Vai »vr8lr » 88v LO ,
H8 « r8tr » 88v 41 .

„ In ^ SvlLl ILH «1 Dis " .
Lvei vlestailt steiniadsiie I .ätltls mit über 1000 8eits „,
207 4l >dildnnsteu , meist naeli Orixillaipdotoxrspilien >ansei »' s
8 tllromotateln naeli Fanseu ' s eigenen Isttrstsili-sti/xsi , und
4 Larten , deren eins die anskülirlielisls IlarstellunK der
ßiordxolarxebiele ist . O kreis 20 R . O Iliustrirts krospeete

dnred jede Luolrliandlnux xratls xu erLaiten .

i korr ^ . 1 . VL - oe/t/tttit « Zit / ^ Z- - LZk/ .

6 ^ 8e » k »iX.

für lieiratssusstattung
I .

fl'iscstisrinsistür
Vien , Nunllstliurmersir. 49.

»VSS kreis-Oonrant stratis.

Nr . F . rengirl
'

s Kirkeu
- Kalsam .

^ Schon der vegetabilische Saft allein, welcher an¬
der Birke fließt, wenn man in den Stamm derselben
hineinbohrt, ist seit Menschengedenken als dar ausgezeich¬
netsteSchönheit-mittel bekannt; wird aber dieser East nach
Vorschrift de- Erfinder- zu einem künstlichen Balsam um¬
gewandelt, so gewinnt er erst eine wunderbare Wirkung.

Bestreichtman Abends da» Gesicht oder andere Haut¬
stellen damit, ko lösen ftch schon am folgenden
Morgen fast unmerkbar » Schuppen von der
Saut , dt« dadurch blendend we !S und ?ar » wird .

Dieser Balsam glättet die im Gesicht entstandenen
Runzeln und Blatternarben und gibt ihm eine jugendliche
Gestcht- sarbc ; der Haut verleiht er Weiße, Zartheit und
Frische , entsernt in kürzester Zeit Sommersprossen , Leber¬
flecke, Muttermale , Nasenröthe, Mitelser und alle anderen

Unreinheiten
^

°er » aut . - Brei- eines Kruge- sammtGebrauchs-Anweisung st. 1 .80 .

0 r. Krngiel's Ken , oe - Ketfe
mildeste und zuträglichste S -ise für die Haut, eigen » präparirt , per Stück 60 kr .

2v tiLdsll In sllsü erössyrsL ^ potliSL . n . kaikmvsrieL VIsn » n . ä . ?rov!nr,
äaruLt6rill ^ isniväsr »tts » fs1ck«potk»iiSLw8tzftssv-EL .

lLv »ptt>. S «st !. l40d8s . » amdui -v. t-ottk . Vo« . » li- o!,««, 6 . Sonloesl . »711

kMIMMS
^ pi » KI » ttß/isrks

Zkt-Z.

^ sksicsnök L Lo . , SLmdurß , klcikudvii S MMsüßsdlstl
Itiedsrlsxeii. l.ondon , pski», Vien, kudspest .

WaASki - un6 SctllillensAbkik .
I'rvru » . Vien (Zokilleistok) .

I1ln ->tr . ?re >vonrnntvvon 10 versestieäsnsn Sostlitten »rat!» unci franco . J1S5

»Zj

Talrlreidi- flrrtllcde
Outacüten bericstten von

»us§ereic1ineten Lrkoistjev des
^ ppetltloslxlcsit . scstlecliler

LrnLkrunx , A4s §eadesekvsraen ,
^ ervensck ^vAcke ( ^ eursstkenie ) .

In der l- sconv -tlescenr d- virkt per -rntln bald

NebunK des Appetits , besseres ^ ussekea und

n aist ausserxervdknlictis Os vielt tsxuankme .

i klr«« etdbntmwüke
> k»kkvngsmiifrl. . T
g0^ Lit-72l«» perratin ist ein

durclr Verbilldunx ; mit
kivsiss darzesteUtes bissa -
Nllltel ; e» streikt veder kdaxen nock
2 -tbn- an . In Pulver , kadletten und
ellocolsde - Pastillen ru staben in allen
chpollteleen und vroxenstescltSkten . — > uk
Wunsest auskUstri . krospecle mit 6 ebr »ucdranvei»uno

xratis und kranco durcst die stabilst
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Giliidigc M « , H?»
Ihrer Tochter, Ihrem Sohn und
auch dem Dienstmädchen ein gutes
Buch schenken wollen , dann wer¬
den Sie mir für die Empfehlung
der folgenden sehr dankbar fein :

Katechismus
für Haus - u . Stubenmädchen.

Ein Buch, woraus die Mädchen
alles in Fragen und Antworten
lernen , was sie können und wis¬
sen müssen, um ihre Stellung in
einem guten Hause ausfüllen zu
können, wie Servieren und Tisch¬
decke » , Anstendslehre zur An¬
eignung guter Manieren , Große
Wäsche, Glanzplätten , Große
Reinemachen, Täglich Reine¬
machen , Zciteintheilung . Es sind
schon 100 .000 Exemplare von
diesem höchst nützlichen Volks¬
buche verkauft.

Also gnädige Frau ,
kaufen Sie lieber zu Weih¬
nachten einen Honigkuchenweniger
und legen Sie Ihrem Mädchen
dieses Buch auf den Weihnachts¬

tisch k ' rv !« «S I ' tt illiiz ; .
II .

Anstands -Ratechismus .
Aus diesem Anstands - Katechis¬
mus lereren Söhne und Töchter,
die in besseren Kreisen sich be¬
wegen, alle Regeln des Anstandes

und der feinen Sitte .
T I ' rsls SV I - 1,, >i >iK; . O

Man sollte sich schon jetzt die
Bücher schicken lassen, da täglich
mehr ats Tausend abgesetzt wer¬
den und die Auflage bald ver¬
griffen ist . Gegen Einsendung
des Betrages in österreichischen
Briefmarken erfolgt sofort franco
Zusendung von der Verfasserin
Frau Erna Grauenhorst , Berlin ,
Wilhelmstraße 16. , ms

Lsilde tiostche
Teppiche, Möbelstoffe , porMren,
weiße ««- eern - Vorhänge, Tisch-
und Couvertdeikrn , Vlanclldecken ,
lausleppiche in Wolle, Mir Md
Cocossastr , Ängoraselle etc. etc.
bekommt müu i .i den Filialen von

Philipp Haas L Söhne
Wien, VI ., Marlahilstrstraße 75
Mariahilstrhos ), IV ., Wiedener
Hauptstraße 13 und III., Land¬

straße Hauptstraße 41
;u Briginal -Fabrikspreistn .

S155

Lticlcereien
kür VLiokv aus eigener rnbrlk
mit Skaob gvnwlrntsn Oarnen aut
bestem engllsobsn 8toS Ĥ stiobt xy .
bannt dnrob Lanerbaktigbsio nnd
8obönbsit , dabvr 211 Ausstattungen

geeignet .
6ros8 -81ogbart»vr 8tl6ktzre!-kabr1b

Vien , I. , Maro ^ urelstrasse 3.
klnstsr kr»neo .

Rrpriikrntaur d »v
k. « . k. iisterr. Hoflieferanten

MIMLV L 8M8
unck lulius Klüttiner .

kei-nkai-l! ILokn
Lager erster in - u. auslLnd . Fabrikate .
Wien , I . , Himmelpfortgaste 20,1 . Et .

svo Etüvlr Lusrvulil .
Nene Stutzflügel fl. ZOO- 2 »Ü0,

Pianinos fl. 300 - 120 »,
Harmoniums , überspielte Clabiere .

Hrößte Lcitzanstalt .

rein vegetabilisches Präparat,
verleiht jedem grau gewordenen oder rothen
Haare in kürzester Zeit eine natürlich
dunkel aussehende Farbe . Die Wirkung ist
frappant nnd unübertroffen . Preis per
Flacon 80 kr. , Emballage so kr. Nur echt

zu beziehen vom Erzeuger 8117

Nsm . 8Mm , 6ojMr ,
Wien , « . B . , Mariahilfcrstraste S ,

und 0 . B ., Kirchcugasse 7 .

WlMli! MS HMm
von

8 . L . büM L Lv . ,
VVILZs ,

T., Tro/t6rrstKt «/ö -ti,a8 «s 7,
H ., rpA/tr -rrtAe » «r - « ««« iS,

empfiehlt vorzugsweise
Parfümerie « in - nnd ausländischer

Provenienz unter Garantie .
Essigessenz , 40 fach. Sämmiliche
Essenzen zur Liqueur - und Rum -

Erzeugung .
Karlsbader Liqueur , pikant, aro¬

matisch, Tafel - und Magenliqueur .
Ozon zum Juhalircn und Desinsicircn .

Preisliste und Gebrauchsanweisungen
franco . 821 »

Lino tnebtigs Lireetrios kür reineren
nnä mittleren

Ii> SIIL « UP >ltL
ünäet pr . 1. Innnar 1808 ünnsrnäs Stel¬
lung. keksit 1500 ltlk . zäkrüok. klel-
änngsn mit genauer Luxa.be bisksrigsr
Vbütigksit erbittet
8287 I I>. üidiag , VVssipr.

Ulustri

ksMgrte?
kiiston-ü'olisr

emplleblc (Zen ,, t . I>»men
Lusiii - Lüsten

2 nmkrivatgob anebilliodtzl '
bollcbigen L arbs neuester

und sebouster ^ oi-m.

I. , 6oIäsebillig (jK8lö 10.
k̂ reiseourante gratis

unct fnlnco . -gos

Leute liioLer

kür Damen nod Uerrea .

klläoll KM , Illllsbrueli ,
Versaudtgosobatt Rudolk^tr . 4

>Va„«erdiebtv A 'avtei , vvbtv
b ^baf ^ ollanragstolkv ete .

I XotLtooV grab » u. sk-mni'v I

N . 8. ?ckIL8oI>ii,Mil

k . u . k . iiof -8eilel '
Listsrsntsn der

Ir . u . b . Lriegs - kdarins .
Llsobanisobs

56/7s/'tvaa/'6/?-
I7isdsr1ags :

I ., k'raor doseks-Hua! 5.
Fabrik :

HI ., Teblaebtbavsxasss 1.
Osgrllndet 1826.

Leiob assortirtss aller Urteil
LvilorwsLrsL, jwHvebsr HaitirsmLttsll,
K.rti !rs 1 tür Duru - , ^8.§ä - I 'Lsobersi- ,I -avQ Itzvnis , 6rl 4iistz- und Orocmst -
Lxisls , 81r1-, Lebneersttsn - nnä ron -

ristsn -Lxort . 3207

Vor §62 siobnsts SvASNStänds 2am
vsstioksn Ln bsinsn - nnd filrtuotien ,
Uolr̂ nLsn r . SsmLlsn n . ksLdZolMltt.

Vor2nx1iobs
plalinL' ttolrdt'Lnii-^ ppLt'ats smxüebld

ru billigsten pfsissn .

2N Vlsnstsn .

Onenlaliseke KagelLnbeit
Isivbts sobnsU Lördsrnds ^ sibnLvbts -
v-rbsit . , nebst .Vorlg -A. n . LlaterLal . Ös 8Al
I7snbeit . 2 . 8obnit 2snn . Lrennen . IHnet
6 st . 20 kt . Llnrksn . Oi' lsvt - SLra, ', potsüLM .

MLP riik MgkdMk !
Vssvdv -

v . VLut - Ksirllilarvll
Antonio küjdel

VI «m ,
XVI., « KÄMdhMSMfl . L.

III . Lrsisvournnts flratis .

öö « eibkrMM - Mriik .
K.n der kranevarbeitssobnls 2N

ksutlingen Ist die Stelle einer
Leiobsnlekferln dsüniUv 2u bssetrsn .
Le vird dabei in sretsr Lnnis ank
eins Lebrkratb rsüelrtiri :, dis ibrs
KnsbUdonA in einer Kunstgsvsi -be -
svbuls erbaltsn bat nnd dis Ls -
kabiAnnx besit 2t , den Lelobeunnter -
riebt soldststardiA 2N ertbellen .
Doeb sind anob «siebe Leveibs -
rlnnen , die anderweitig eins jener
gleiobwertbigs ^ nsbidnng genossen
baben , nlcbt ansgeseblossen . Im
Linverstandnls mit der L . Kommis¬
sion tnr dis gswsrblioden Lort -
bi -dungss bnlsn ergebt daber von
Tellen dsr unterrsiobnsten Tiells an
bskäbigts Lewe , berlunen cie Lin -
ladnng . ibrs Lleldnvgen nvierK .n-
gabs ibrer Osbaltsavsxrüebs bei
sinsrVsrxüiobtnvgbis 2N bö - bstens
SL^Voebenstnndeu innselislb 2 Woolien
unter gen. Xüresse einrnrvioben . Der
blsidnvg sind an 2 llsoblie 88vn : eins
Darlegung der xsrsänliobsn Ver -
bsltnisss , dis erkordsrlioben 8tn -
disn 26ngoisss , sowie bsglanbigts
kroben von geometrisoben 2e1vb-
nnngen , Lrsibavd 2siobnnngsn nnd
selbstständig gefertigten eigenen
Lmwnrken von Llaobsrnamentsn .

den 8 . November 1897
Das Vuralorlum <l. ftauenarboltssoliule .

Prämiirl mit der goldenen Medaille >
auf der internationalen Kochkunst- I

Ausstellung in Baden 1897 . >
reine Weinesstgcfftnz . I

Zur Sei ! stbereitung von rcinst-n Speise- 8
und Eliiiiui belüg . Die V, Flasche liefert W
20 , die >/s gia ' che 7 Liter stärksten !
Weine sig: derselbe ist vollständig frei !
oon ichädlichcn Metalle» und fremden I
Säuren und entbält keine Esstgälchen !
(Eisigwürmer) wie der gewöhnlicheM
Handelseisiz. 2>/aKiaschcn !nclnsiveK!ste >
und franco fl l .boi 8>/s Flaschen fl. S. - :
S-/.1 Flaschen fl . z .— ; s >/ , Flaschen
fl . 2 .7« : i2V, Fiaiche « fl . I».— bei
Einiendung des Bciraqes Prosreete

gratis und sraneo . ( I8l
Dr . K . Kahlenverg .

Chemische Fabrik, Eisenbergin Böhmen. D

k
'
illiggte Kutter

. u . eugivicb borto , veil tiig-
pliab IrircbuuL unvorILirciit ,

bereitet mau sieb selbst in
S—10 Klnuton »ns üsui äer

Itiigl . Laflesinilvkslltlloniiae -
pneu Itabm (Sabns ) mit äer

neuen , gesetnl . xesodütMsn
>Illl »8d»ItlliiMblitttzr-
» ll8ediiioLEL -

I läkrl . nnoliwvlsdars Lrspar -
Iniss . ssldstimlcleinst . ttau ».
I kalt , va . lvolVIlc. Inboebeleg .
I Auskübrung mit (Ilssgekäss
I von 1 Ltr . Inbalt 2UM Ver-

buttern v. V, Ltr .ö .^V.ü .r .70,
dssglsloben von 2,8 Ltr . Inbalt 2um
Verbuttern von i */, Ltr . ö. ^V. ü . 4.20

SWx» fün I. snä « intks « Io .

8vlin6llbutiki 'ma8vkinen
von unüböitroiksnsr I -sistun ^Mdipk-
Irsit mit bäotzster flusbuNsrung in 10-20
IMnutsn laut »mtl . flrülnng .Lum Verbut -
ternv . s- sol -tr .ö .xv.ü .7.so - 27.- . Ver-
sanflt xex . Haokn . Aan vsrlanxs Pro¬
spekts u . I». Zeugnisse fgrat . u . treo .)
»uob über »näsrs barvorrsganll prskt -
isasts Ueutzoitgn kür ltllvks nnü ii »n»

von äer Fabrik
kt . v . Illlnvrailnrkr lVaelit . ,

8t » tts > rt , Lönixsstrasss ls ».
Fslials kille Osstsrreivb :

Htan XV . I . kerstverxasss 8.
« « » « « « « » « » « « » « « « « « N

Fettleibige
crh. franco Prosp . über vieljähr . bcw . Mittel

von G . Wustlradt . Altona , Elbe 8.

IlmeM stMM
waobt ein « ritsr , voisssr rosiger
leint , sowie sin Essiebt obns Somwsr -
sxrossenn .Lantnnrsioigksitsn , äaksr
gedranobs man :

körgwLM
's l.iU«llill!l6k-8eikk

V. Lerxw»»» L (io. ,vresöe» L letseke » »/bl.
(8obntmn»iks : 2vsi Lsrgmännsr )

lieber »!! » 40 kr. ra b»be» !
6e »sr»I-vexS1s ; Xpotb . Iverür , Lobi -
inarkt ; Xpvtb . li-eis, Dnvbl»ndsn . 27 ,
Xpotk . 8«k»rr«r, Ll»ri»dilter »tr . 72 .

VMS lsbübll Ml M MLlM .

LineiH
sube -a-' fisLcäe j7.

25 ^ aä Lvf - lg .

5o»le in keütem lszushsit leiileli

Ar >t ! quitüt « n - >-lLnckIuiig

La/röi/rg , c '
ürgsrs/i/ka/Aaszß

s-räokrt der» Neut^or) .
Orosste K.nswab1 von alten Aöbsln aller
^ rt , fa ^enos , 2inn, porrsüalne , Ttolle ,
Tpitron , Ttioksrelsn , kärbigs Kupferstiode
oto . sto . Orosses Lager von eobten
alten fsrsorttzppiolien vor 2ügll 6bster

^ ualliat .

. " ' K^ <sAs
e/ss ^ sez-rc/ss

fllisi « >Hsl«n lsölnsrlisk-ssseb.

Verk»« k»-XI«üsr1 »U«» l» »ll »u besser »»
I'srkümerie -, krtsenr «. vroxsa - liesoiuikt .
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/ « »' « //s (?attrt » AS -r

<8
'kD0/üSr '6 ^S - r, / ü >-

^1bAezr « 8 « ke « ierss ,
ct'L»rs « irck

^
) crr-l6mi >i5d6/t6 , s

Aa,rse 4̂r«sstattr <-rAS-r^

t atte 6 « tt !ttros >r mersk § pscrairk « tstr ,
r/ ^ k^ öoLs , /

^ ^

Latt/s,r K « a >» vot -fLeMa/ikesfe » E seif

i § 72 beLfe/iSttlis » « . »0»

ItVen , ^ a ^/a ^ /Z/s/ 's ^ asss ^ 7 ,
f/7/a/a .' / /// ., Z.s/ 'o ^ s/iis/t/s/ 'sft 'aLss 26 .

für ? tlmrg ri . Ms
2 immei-sckie 888 lanä mit t. uftlli 'uolcg680iiütr ,

liovftsxrillZsncksn Vi§nrsn »vtisidsn , Lnallsslisibs , Ltinunsnsvlisidsn etc .
(Xlsines Nslstsivsrk äsr kleolig.niky

Der Vorrath von ca. 150 Stück wird wegen Verkauf der Patente zum Herstellungspreise
von fl . S.— per Stück incl. Munition und Verpackung ab Fabrik abgegeben .

Arospecke gratis und franco .

/////?F L /. 5.

Ln gros
vn ästaU

Üsgpllnävt
l«7S .

8piv 1 - I 'uppvL -LrLeuKrmA
I . xrössts VIsnsr

k̂ uppen - tdinik

WM' nur lm» Hock« . -WU
LpscisUtätsn in »Usu Sorten knxxsn oigsnsr

Lrrsngnnfl.

/ tvonus cis I'Oosrs

A . üsiiMvIi , 8 <-ItHuIloit -viöms « r. 1,
" k. vriv . Pflanzen,veclalttSt , von Profefloren Laz»°«i .

— L -ttsr n. Lebra «t«., a»s wirksam und «nschitdltch empfohlen.
Diese Creme öffnet die verstopfte» Poren, wodurch die schlechten

Stoffe ausscdeiden und alle unreinenSchuppe» von der Haut , sogar
Pockennarben entfernt « erden , anhaltende rosige Jugendfrische ver
Haut bis ,n das späteste Alter erzeugend . Die Wirkung ist zauberhaft
schnell und Lb-rraschcud. 22 « old -Medaille « bestätigen die
Resultate . Die Cr« « e ist alleinstehend ohne Concurreu , und nicht

_ _ mit anderen Mitteln zu vergleichen . *>102

Pflan ;e«- SchSnhert8 . Cr«n-e Nr . I . ganz « Dose S fl . halbe Dos « » fl-

Pflanzen -Schonhekts -Miich -CrAme Nr . H gau - k ^
Pflauzeu - Schönheitd -Poudre Nr m ganze Dose 2 fl.

> In rota , weist und gelblich.
Nur ech ' zu haben und garantirt mit obiger Schutzmarke der Erfinderin
ülam « Lor « r»<!,i . n ., LS, kk'isn . woselbst ErfolgSprobea und

^ Prospecte gratis . Parfnmeri « etablirt 1tso

lsusste unübvs'si'offsns
p?ei83lUli ; k̂ r ^ Wki -.

Loci^it » riuolliTS msi ^tiivulls snu »ik» » nb « « ^ » ,,ki,Drs »8kk 2/

Lrkrlgoksuäs , LdküLrouäv , rrllodtpflbtill »

IM »
imic »

»» 11.1.«
e -M

llo » u>rrko !lisi » , 6ous «st1os , l -vdsrlslclsll
blsAvttibssvilchvorLorl

I ^errls , ü . SS , Uns cks» ^ rotilvss
Iit Xt.1,2« ak-oruMLei .

- ffsuen uni, «Slleken
werde« aus die neue, von sLniintlichcn frauenärztlichen Profefforen der k. k. Uni-
versttit Wie » geprüfte und bestens empfohlene vatentirte Monatsbinde ,l .unlr "
aufmerksam gemacht. Wesentliche Wäsche-Ersparniß . — 1 fein fl . L.—,
feinst fl. L 7b. — Wien, IX ., Porzellangasse S7, tilck .Iz, tterioltoi ' Prospecte
und Atteste kostcnftei . Weibliche Bedienung . Wiederverkänferinueu ausgenommen .

Alt erlünternäsn ^ kdUäunAeii .
gsrMgegsdöii von »MM- Mlö . — l!iMII>l88l0IIMlIggvon kmiir VöMöl , lMT

Isäs » Sekt ist ans
I. Seftnls äss Ltriaksns .

II. Soknls äs» Häkeln ».
Hl . Satnils äsr Vilet- , Xniixk - twck

Iftivolitätsn-Lidsitsn .
IV. 8eknls üer Papisssiis-^ rboit , Iloi-

dsin nnä klutntLSisstivkorsi .
llaaä I—VI. pro !» ft

einnsln nn ftadsn :
V . Setinls ries Väsoftsnälisn», 2n-

»oknsläsn» äsr tVeiss- nnä xoint-
I»vo-8tivkorsi .

VI . Sslnils äs» lall -Onrellnne », äsr
Stoxt -SxitWn - , gsnädtsn ftninnrs -
Dniokdinab - (xnnto-tirsto) , kiatt-
»tieft - nnä Xunstsrbsitsn.

flarton ) «ark S.—

KLLMLNI '8
KL«.

Lsüisi' 6nmmj,
Svmwst üvisll, ullä

Lvtist -LvLUL .

Oie besten

8okw6i88lrläi1sl'
xL » tt » >» 8vI » lL « 88vi » ck

»Illil äl « v»»

l(l_LlsiLK7 '8
/ ^« S -i 88 ^ 00 k .
Stoskinst olws Ifgilt.

^ « LeI »lLvL,e

brS 88 v 0

Vuredselnüllliellvr Vvvk»ak

7 S -OOO I ^ rL » r pro
Lins Kai'sntis mit jellem k'Lai'.

2v büdsii in »UsL Arös8srs2 SoturojävTLvxsdör-bssodLKsL.
Vo Liebt srbLIMeb, vsuäs msL sieb LL Lvü »MS

Sellerri -Vortrvtvr : >

RN» , I-, Ssra - ^ urglgirnggs g »
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Kleine Anzeigen.
„Kleine Anreisen " könne« mit Adresse oder Chiffre erscheinen. Chiffrebriese

werden übernommen und gegen Borwcilung des Jnseratenichcines ausgefolgt, recomman-
dirte Chifsrcbricfe zurückgewicsen . Auskünfte werden von 2 Uhr Früh dir S Uhr Abends
unentgeltlich ertheilt , Inserate auf Wunsch verfaßt.

„« leine Anzeigen" werde» zum Preise von tü kr. die Zeile (circa ö Worte ),
Stellengesuche und Nutcrrichtsofferrezum ermäßigten Preise von 30 kr. berechnet.
Die erste Zeile in fetter Schrift zum gleichen Preise. Jnseratenannahme bei jedem Annoncen-
burcau und bei der Jnseratcnabtheilung der „Wiener Mode" , IV ., Wienstraße Nr . 1» .

Kaufe nnd Verkaufe .
-ln die geehrten Damen ! Ver¬
langen Sie gratis und franco die neuesten
illustrirten Mode- und Teppich -Cataloge vom
Tcvpich - n . Mode-Haus 8 . 8eüvin , Wien, I . ,Bauernmarkt 12 . Aus Wunsch auch Mustcr-
Collection zur Ansicht ._
Photographisches Objektiv von
Zeiss in Jena mit dazu gehörigem Apparat,
billig abzugeben. Anfragen unter „koens "
an die Exp , der „Wiener Mode" ._
Prachtvoller Concertflügel von
Erard in Paris , hervorragend in To» und
Ausstattung, ist besonderer Umstände halber
sehr billig zu verkaufe » . IV . , Taubstummcn-
gasse k, 1 . Stock .
Papagcien -Käfig , groß nnd
sehr schön; billig zu verkaufen bei
Taubstummengäste6, 2 . Stiege, 2 . Stock .
Echte Spitzen u . Spitzensachen ,antik und modern, antike Stickereien uno
Brocate empfiehltzu außerordentlichbilligen
Preisen Amo . I 'rLtzckvriL« ^oessel , I . Bez.,
Weihburgaasse 10 , 2. Stock.

-F
X

^ <s -'

MMdllMK -MMMW

VI ., Kumpenllorfsi -sti -. K .

VIL »

llögrünäst im 5»Lrv 1880.

rolopkon svss .

-X

X

^ntkaa/'lluSsm/ttet
sotord wirLsvä , absolut uusoLLMoL . 1 OiLS 1 ü .

LiskllMll
mit Okoeoiacls -Oboerug

FSAS/i ö/s/c ^5llc^k l/o</ L/l/ta/ '/nut^ .
(rllutas Llauckit o. vüoootack obäuot.)

vtssoldeu nsloüusu sieü vor »uäsreii
glstoüvaiutgsu kräxarLtsu ckackureü LU»,
<l»»» »Io nismsls hart verckon, «vncksro
»tot » rrvleb bleiben, kein NsgoockrüektzL
verureaeben nock einen so »nxenebmen
tlesebwaek baben, äa>» sis selbst von
Ltuckeru gerne gououuusu vorcksu .

einc r 8 < l»icelitel mit
»00 StitvN VS Irv.

. lecke Soüaoütst ist mit meiner
Ledutrwarko uuck FaestiuUs

lVe»»" versebeu.

Sartosok ' 2akn-8omsnt.
Llit ckiessm 2s .dL-0slLsnd LauL ^säsr -
MLMi Lollis 2äbus aut IsioLds , siukaebs
A.rtz selbst xlombirsu . 1 r 'lLsobs ü . i .—.

Vasvlino 6oll!-6i'esm
iu slogautsu rorssUau -vossu 1 Voss

60 kr .

8 omme >-8pl-088 sn -8 s »is
iu Ltogstu NU 40 u . 70 kr .

8lllivv>-6olloljium
sloLsrsts Lllttel xsKsn Lübusraußsu

1 FILsobousn 50 kr .
6ll8ea «-3-8sgi ' lllIll - I' s8iiIIvn

(mit llüoootaäs üdsrsogou) siebsr uuck
gaun soüiuerstosvtrksuckosu . augousülu

usiuusuckss hlittel gogsu 8tubiver -
stoxtüug . 1 VastiUs genügt . 1 Stüek 3 kr .,

bü Stüek ü . 1.—.
Uvbrsn - ^ potbsLs ,

Visa , I. , luoblaubsn 27.
Po »tvep»»nckt. Lmdstts ^ S wleck sspsnst rum 3 « Id»1ko »tanpevI » bse «ebn «1.

LLL 0 V 0 IM
Isllnputrmiltöl ,

snerksnnt
bestes

Unterricht .
Preisgekr . Conservatoristin ,
diplomirt, mit mehrjähr. Praxis empfiehlt
sichzum Clavierunterricht, Lierhändigspiclen
und Gesangsbegleitung. Gefl . Zuschr . unter
„üboxtn " an die Exped . der „Wiener Mode" .

Ehrl 's Privat -Lehranstalt für
Kunststickerei , I ., Brandstätte 6 —8. Special -
curs für Weihnachtsarbeiten._

Verschiedene Anträge.
Jede Dame kan» leicht die
schönste« Stickereien aus alle Stoffe, sowie
Smyrna -Imitationen plastisch mit der
„Victoria" - Handstickmaschiue zu 4 fl. ans-
sühren. Prospecte gratis und franco. Ir INIo
ckärmai, Wien, I . , Schenkenstcaße 2._
Bei welcher edlen feinen Dame
(wenn möglich Herrschaftsdame) , würde ein
Mädchen aus sehr gutem Hause , durch
schwere EchicksalSschläge veranlaßt , Stellung
als Stütze oder Gesellschafterin finden. Gefl .
Offerte bitte an die Jnseraten -Abtheilung
der „Wiener Mode" gelangen zn lasse«.

p
Verksut b!os 1» xruursrslsxsUsu «. blsu tz1!qas1tlrtea8eb »ebtslll. —

LNliivr Vor «I»i»r»i»xs LsLtvdvi » 2622
« l « ^ L 11 « 8 «Ls 28 11 1 ri

Voerügllodo » » Nil dsl Soödrsnsso , »ngsnitntneebs», Vseännangl-Stöningon lldoe-
dsapt DspSt » ln »II»» »>»oe»l«»»«»eb»»älg ., I» flpotbslc»» n. Ileogaoo -llanöloagon.

» rnnnen - lllreellon in Hiiin (Löluu« l)
HisckorlLgs uuck Vortrstuug iu Visu , I . , Lugustiusrstr . 10 (I.odIt0« Itrp»I»I»I.

imä prMisedk UeiduMsZksekelllik
_ bei

Df n . ^ RLrLLirslLL
k. u . Ic. tiolllofoesnt , I- seferLnt Sv . fi/lLjestSt lffofkücbs .

I . , Kolilsobmlsügasss 1̂ ,-. 10 UILH VI. , AnMlkrstMSK 81 .
(LisgrublÜLUs ) . >

5/- sc/a//läk //i co/n/>/els/i //s/>üsl§-^t/sslattk/̂ ö/k.
^
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°
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krslsvoursut xratts auä kr»ueo.

fisekkanlliung

iVivu , I ., tl ^ elliillllkt , lelepboa 2737 .
Filiale : 2142

! . , fübeiobgasso >2 , lelepbon 5VV6 .
h.«g »e all- e vattungon keloabae unck Isd »n<i «e ^ lu,, - unil S «- kI,ab», » u«t «en,
blummsen , vsvlae , , o« I» In- unck au »ISn <il »<!b »e unct 0 » mij»»<!<>n»»ev« n

unii kslnstae l-acaa -VakslSl« ru dllllgotsn Vsgospe - loan.
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8okLswo >lwLar'enfLdi'H(
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» « H R !»
ist

ills srsis cker Veit ,

cvstvüs Llustsi iüisr Lrnsuguisss iu vnmos-
laöoostalkoa aut Vsitaugeu gratis u . trauvo vsr-
»vktokt uuck ckts VuLisu motoe« ol»o vsrkaukt.
Vtr uuigsüsu cksu ckts 8toü« so «oürsokttoüvsr-
tüsusrucksu2«cksoüouÜLllckst , u . kauksu äLÜsr
uussrs Luucksu voutgstsu » Sö"/o dMigsr, voll
ckiroot v . ck. Fabrik . Vir dittsu , «toll Auster
kotuiuounu tsssou, uui sied nu üdorssugsu .

8cb »kuoIIu»»roas»brik vou
znllns Vtosnor L 0 ». ,

LRÜXH , 2oItllLUSgtLviS 7/73 . 3036
V>»v«rt »ns

8est «r 8Mr MM IIwLilM
ist eiu öttsres rLiHoslss XopIvLsobsu mittelst (AtLtuxooiug

uuck siuss sigeus bieru «« nstrnirtvi »

Kopfwasok - unä Iroellnen - ^ pparLl
beim k. s . Lok-§rissur

H^ ivsvr , WLvii ,
I. , plsnksngasse 3.

IM» vLiususnIoll sspariit .

» » > » « » » » » » « Schutzmarke : Anker. » « « « » » « « « « »

au» Richters Apotheke in Prag ,
anerkannt vorzügliche, schmerzstillende Einreibung ; -um
Preise von 40 kr., 70 kr. und 1 fl . vorrätig in allen Apotheken .
Man verlange dieses

allgemein beliebte Hausmittel
gefl. stet» nur in Origmalflaschen mit unserer Schutzmarke
«Anker" aus Richters Apotheke und nehme vor¬
sichtiger Weise nur Flaschen mit dieser Schutzmarke
als Original - Erzeugnis an .

WtttS Uchtkt jW Mms Ä » t » in Prsj .

8 vlisrf '8 viamsnl - Imitationen
als 1» äsi » OdvxsLLvAo. Lnöpfs , XsävlL sto .

vor» 6 L. LnkvLrts, ropiLs. Ivo bis 600 ü.
L . p . üottllvsller 8ekscf , Wien , ^ olowcaii -

ing 12 .
llluntrtrt « lü-sissvurLuts gr»ti» uuck krnuoo .

Verl«, der „Wie«»« Mode" . — Berantwortlicher Redacteur : ginauz » nNnöfr, . — Druckerel der „« teuer Mo»«". — Für di« Druckern »erantwortltch: Ignaz « och .



Jür Kaus und Küche.
»üch«»z«ttel vm» 16.—« . Decrmber.

Lik » »lammer» « dmckte » kveis« k»»»e» bei eisf-cht«» Me»»« ^«Mel-ffea «erd«,.
Donnerstag : Brod-

suppe, (Hirn » I» ckiadi«),
Prag « KaiserfleischmitSau « -
raut und Butterknödeln, Gi-' ardinetto.

Freitag : Panadel -
snppe, (Linsen mit Spiegel-
ei), Seefischmit sanee iaäisnve,
GrieSknödeln mü Zwetschken¬
pfeffer.

SamStag : Nudel¬
suppe , (ungarisches Rebhuhn),
Rindfleisch mit Tomatensauce
und RerS, Semmelschmarren
mit Compote .

Sonntag : Hirn¬
knödel, Aal in Aspik, (Fleisch
mit Senfsauce-, gebratene ,
gefüllte Gans mü Sellerie¬

salat, polnische ReiscrSme (s. „Kochkunst").
Montag : Geflügelsuppe , (GanSleber mit Zwiebel), Beefsteak mü

Kohl, Orangenkoch .
Dienstag : Parmesangerstelsuppr , (Schinkenfleckerln), gebackenes

Kalbfleisch mit Kohlrüben, Omelette .
Mittwoch : Julienne , (Karcekräpfchen von Schmarrenteig) , Würste

mit Sauerkraut, Erdäpfelnudrln.
Donnerstag : LeberreiSsnppe, (Sardinen ), Rostbratenmü grünen

Bohnen *) , Griesschmarren .
Freitag (Mittag) : Kümmelsuppe , Schellfischsulze**), falscher

Stockfisch .
(Abends ) : Oglio, Blumenkohl mü Kastanienpuröe , gebackener Karpfen

mit Salat , CrSme in Gläsern, Backwerk .
Samstag (Christfest) : Faschnocken in brauner Suppe , Seeforellen

mit saue« tat « s, (Filet garnirt), Fasan mit Rothkraut, Frittatenkoch .
Sonntag : Einmachsuppe mü Kaiserkuödeln , (Häringsalat), Nieren¬

braten mü Reis und Hireck-kiokls», Brodkoch mü warmen Wein.
Montag : Ulmergerstel, (Hachöpastetchen), übrrdünstetes Fleisch mtt

Nudeln, Giardinetto.
Dienstag : Championsuppe , (Niercnschnüten ), Schweinscotelettes

mit sauren Rüben, Linzertorte .
Mittwoch : Linsensuppe mü Würstchen, (Käsesemmeln), Salbs¬

ragout mü Reis, böhmische Dalken .
Donnerstag : Knödelsuppe, (Blumenkohl mit Butter), Saft -

braten mü Kartoffelwürfeln, Scheiterhaufen .' Freitag (Mittag ) : Holländersuppe , Linsen mü Spiegelei, Kaiser¬
schmarren.

(Abend) : Oglio, Schweiaskopf mit Essigkren, Rehschlägel mü Compote
und Butterteig, Kastanienstangen mit Obersschaum . Um IS Uhr : Punsch
und Krapfen .

*) Grüne Bohne « im Winter bereitet man aus den im Sommer
getrockneten, grünen Schnittbohnen. Man nimmt davon IVO Gramm,
spült sie in reinem, kaltem Wasser ab, kocht sie in leichtem Salzwafser weich
und dünstet sie dann wie die frischen grünen Bohnen in Fett mü Zwiebel,
Essig und etwa- Zucker oder gibt sie in Buttersauce mit etwas Pfeffer
oder aber macht sie mit Essig und Oel zn Salat . In jeder Form schmecken
sie vorzüglich und bieten eine höchst angenehme Abwechslung . IVO Gramm
getrocknete Bohnen geben ebenso viel Gemüse wie 500 Gramm frische .
Das Trocknen der Bohnen, sowie die Bereitung anderer Gemüsepräserven
ist in der Kochkunst ausführlich angegeben.

**) Schellfischsnlze. (Aus der „Kochkunst" .) Man zertheilt einen mü
Citronensaft ausgewaschenen , in Wurzelsud mit Essig gekochten und bereits
erkalteten Schellfisch in nette Stücke (auch Reste sind hiezu zu verwenden ),
und legt diese zierlich in -inen Model über eine Schichte gestockten , gelben
Aspiks, gibt Aspik darüber, läßt es stocken, gibt wieder Fisch und fährt so
bis zum Rande des Models fort. Ist die Sülze gut gestockt, so wird sie
gestürzt, mit grünen Blättchen und nach Belieben mtt Lim » re. umgeben .
In Aspik (Fleischsulze) eingelegter Schellfisch verlrert den M manche Ar -
sonen unangenehmen Seegeschmack und schmeckt wie ein Flußfisch . Wer
aber den Seegeschmack stärker Vorschlägen lasse« will, der lege den Fisch
m Fischsulze ei» .

^ )

Peruanische Süßigkeiten :

AnanaS -Kiise (an «»» «l« plnls ). Zu einer frischen Dmn -A -ucht
mmt man 15 Eier, «/. Kilo Zucker, reichlich « amlle und ettvas Zimntt.
« Ananas wird gerieben, durch ein Sieb gerührt und mtt t»M Zuck«
d Gewürz dicklich eingekocht . Abgekühlt gibt man ? ganze Eier und
Dotter gut verrührt hinein, streicht eine glatte Puddmgforu^ mÜ

^
Synch

aus, füllt die Masse hinein und läßt sie, bis der Pudding fest geworden ,ttma ' /«—1 Stunde backen . Etwas abgekühlt stürzt man den Puddingund servirt ihn kalt.
WallnnßbonbonS (» oUtas Sv NNVVV8 .) 70 Wallnüsse , 1 große

« Ä ? 2lk""drln , »/ . Kilo Zucker, 7 Ein , Citronenschale und Zimmt. Die
Nüsse werden geschält, mtt kochendem Wasser abgebrüht , so daß sich die
Schale abzirhen läßt und ebenso die Mandeln geschält. Den Zuck« läßtman mtt ein wenig Wasser dicklich kochen, fügt das Gewürz dazu und
wenso di» gröblich gehackten ob« geriebenen Nüsse und Mandeln . Die
Masse w»rd «nt« Mem Umrühren gekocht, bis sie sich vom Topfe löst,dann gibt man die vorher tüchtig gerührten Eidotter hinein, mischt den
steifen Schnee von S Eiern durch und formt noch heiß — die Hände mtt
feinem Zuck« bestreut — kleine nußgroße Kügelchen oder « löschen und
legt sie znm Erkalten auf eine Schüssel. Dann schneidet man 4 Fing«breite Streifen bunten SeidenpapierS, an ein« Seite 2 Fing« breit , in
schmale Streifchen «in und wickelt jedes « löschen in ein entsprechendes
Papier . Die schmalen Streifchen lockt man mü d« Scheere und hat soem reizendes und delicates Dessert, das auch eventuell für den Weih¬nachtsbaum benützt werden kann . Obige Masse kann auch gleich nachdem Kochen mtt dem steifen Eiweiß von sämmtlich dazu benützten Eiern
vermischt und so als Füllung zu ein« Nußtorte verwendet werden , was
sehr zu empfehlen ist.

EvkoSnnßbvtwvns . Zunächst bohrt man die 3 weichen Oeffnungenein« Cocosnuß an, läßt die sogenannte Milch herausfließen und zerschlägtdann mtt einem Hamm « die äußere harte Schale , nimmt sie ab und
schält nun mü einem scharfen Mess« die dünne braun- Schale behutsamab, schneidet die Ruß in einige große Stücke und reibt sie auf einer ge¬
wöhnlichen Reibe . Eine Reibmaschine zu benützen ist nicht rathsam, da
die Ruß zu feucht und weichlich ist. Die geriebene Masse beträgt in der
Regel 375 Gramm, dazu fügt man ebenso viel feinen weißen Zucker und
den steifen Schnee von 2 Eiweiß , mischt die Masse ordentlich durcheinander ,
doch so, daß sie etwas flockig bleibt und setzt nun mtt den Fingern leicht
zusammengedrückte, nicht zu große « löschen auf eine mit Butter be-
strichen- und hernach stark mit Mehl bestreute Platte und backt siebei guter Hitze nur oben hellgelb. Dann läßt man sie gut erkalten , löst
sie vou der Platte und schneidet sie etwas zurecht.

Fra » C . Dujardt».
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«

Vollstäncklgs 8»mmlui »g von ttoodreoepte » .
lsMlkli kV HÄM M äurlÄlsitt. Ser vunstodst- will keliMMirlliiii«

nebst 365 Henn » kür »Ile lex « äes lalire » .

a . s . H> Ic. S .

Llexant xednnüen nnä mit einen» itllbenxs :
L Ä «7 /t s / H L « L ck « »» «< K.

(über 850 Seiten stark -.
I "r « is N. S SO — HI . O .— .

-inet» in 18 lüekerang«» rn 20 kr. — 35 erdkltlieb

Die Kunst
LN

Hit 39 Addilcknnxeo Ullä einer äalejlnnx
über ttn » rrnck

kS - kS. Sak/aA«. ^r»/s SS tr . --- §0
I» derlebe» äurok »llo vuoddanckluago » oäer vom Vorlage der

„Vtlenor blocke ".

LvLvis » lovowv
8kiiäLr1l » v1l8 - - Ov8vIrriL1

-renäe
Mkerr , 2 . 6 .

" lehrtenSUvksrsien, WKIsrsien , » ontirnneen , visn ^ "
Materialien . Lneb Sie niekt nnter . m^ ewLams - b» ä« .ViM«
«dsinonäsr klanSarbsiten noä Lrdeits-IlateriaUo» « «

nnä an« r»btts»än»aea »ok Vuo-od n-na-beoa

2ur Lesorxnnx von

00MMI88I0NVN ailsp
-LI,KL»se», 8e>teU »»xe». U»,i «r,, »a »»xe » , . » .) virü

fpau kmma IV./I , ^ ikN8ti -L888 >9
äon k . D Abonnentinnen ckvr „Visner blocke " als vertranens -

vüräix bestens «mpkoblen.
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Mit diesem Hefte endet das I . Nuartal.
duna Miliik erlW.»vmra d» luHtlltl !
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